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Es gibt komische Menschen , die wei -

nen , wenn sie glücklich sind und lachen ,

wenn sie Grund zum Weinen hätten .

Irgendwie sind wir alle komisch . Und

gar heute , an Silvester ! Da glauben die

einen , richtige Trauerklöße sein zu müs -

sen und die anderen zerknallen fast in

ihrem Uebermut wie die „ Frösche “ und

RgRaketen , die sie zur mitternächtlichen

Stunde entzünden . Dann fallen sich alle

um den Hals , Männlein wie Weiblein ,

gegenseitig und untereinander , wün -

schen sich alles Gute , geloben sich

Freundschaft und trinken ihre Gläser

darauf aus — aber am nächsten Morgen
haben sie die Hälfte von dem allen

schon wieder vergessen . Das kommt

nicht allein vom übermäßigen Trinken ,
obwohl auch dies eine typisch mensch -

liche Eigenschaft ist . Nein , der Grund

liegt bald zweitausend Jahre tiefer . Da -

mals gab es noch in Wald und Wiesen

gute und böse Dämonen , die man als

göttliche Wesen verehrte oder fürchtete ,

je nachdem . Sie wurden aus ihren Be -

reichen vertrieben , ganz besonders eif -

rig von dem FHeiligen dieses heutigen

Tages , dem Papst Sylvester I . Das haben

sie ihm nie verziehen . Darum toben sie

sich besonders in dieser Nacht aus ,

aber nicht mehr draußen in den Fluren ,

sondern in deiner Brust und in meiner .

Nur gut , daß jeder von uns seinen Engel

der Hoffnung hat und daß dessen Glanz

nie heller strahlt als an der Wiege des

neuen Jahres . Er zerreißt die häßlichen

Gespinste unserer Gedanken . Daß wir

sie später wieder zusammenknüpfen , ist

unsere Tragik .

Wie sagte ich anfangs : Wir alle seien

irgendwie komisch ? Keine vorzeitige

Schadenfreude bitte , ich will beileibe

nicht widerrufen . Nur ergänzen will ich ,

ein wenig weiterleuchten . Denn Seht ,

hätte ich nicht genau so recht gehabt

mit der Behauptung : irgendwie sind

wir alle Helden ? Mögen sich die Herren

Ritterkreuzträger und die ähnlich aus -

staffierten „ Persönlichkeiten “ ruhig

pikieren , an sie habe ich am aller -

wenigsten gedacht bei meiner Aussage .

Sag selbst , hat jene junge Mutter , die

ihren rechten Arm bei einem Flieger -

angriff und ihren Mann vor Stalingrad

Verlor , die ihre Tränen nachts still in

die Kissen weint , ihrem Söhnchen aber

stets heiter lächelnd entgegentritt und

ihm mit ihrer einen verbliebenen Hand

eine sonnige Jugend erarbeitet , nicht

tausendmal berechtigteren Anspruch

auf den Ehrentitel „ Heldin “ ? Wir soll -

ten mehr auf die Stillen im Lande hö -

ren und auf das Stille allgemein mehr

achten . Da wächst so manches am Weg -

rand heran und wird achtlos zertreten ,

obwohl es einmal wertvolle Frucht tra -

gen könnte . Da blüht aber auch Un -
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ende — Jal
Von Hans Gustab Schlenker

kraut , und man läßt es ruhig schießen .

Ein kriegerisches Wort für einen Vor -

gang des Wachsens . Doch denke daran . ,

Unkraut gibt es nicht nur unter den

Pflanzen und geschossen wird leider

mehr im wirklichen als im übertrage -

Jahres 1945 und den Erfahrungen seit

1933 in den vergangenen Monaten an -

dere Schlüsse ziehen und andere Ent -

scheidungen treffen müssen . Dann

könnte man auch ruhiger dem neuen

Jahr entgegen sehen . So aber müssen

—

Wird er den richtigen Weg finden ?

nen Sinne . Wenn du aus diesem deine

Lehre ziehen wolltest , könntest du dich

vielleicht vor weiteren Kriegen und

unsäglichem neuen Leid retten . Du

mußt nur einen unbeugsamen Willen

zum Frieden und einen festen Stand -

punkt haben . Das mag gewiß ein wenig

anstrengend sein , aber — das müßte

dich nun die Erfahrung gelehrt haben

— das andere ist noch bedeutend stra -

paziöser .
Die scheidenden Jahre tun mir immer

leid ; nicht so sehr , weil sie 365 Tage

meines Lebens mit sich nehmen , son -

dern weil im allgemeinen gar so viel

Schlechtes über sie geredet wird . Wa⸗

rum , muß ich fragen , haben wir nichts

Besseres aus ihnen gemacht ? Ich frage

dies nicht jeden einzelnen , sondern uns

alle zusammen in Gemeinschaft . Wir

waren nicht immer frei in unseren Ent -

schlüssen ? Das kann ich nicht gelten

lassen . Jedes Ding hat mindestens zwei

Seiten , also können , ja , müssen wir Sso-

gar stets die eine oder die andere

Wählen . Kinder wählen anders als Er -

wachsene . Aber auch da ist man nie

ganz sicher , wie sie wählen , denn in

jedem Erwachsenen steckt noch ein

Kind . Die Individuen entwickeln sich

eben mitunter sehr langsam . Und erst

gar die Völker . Betrachten wir nur

unser eigenes : wenn das gereifter wäre ,

hätte es nach den Erschütterungen des

wir es leider mit einer gewissen Reser -

viertheit empfangen und eben zusehen ,

Was wir Gutes aus ihm machen können .

Nein , nicht zusehen , zupacken müssen

wir . Die Arbeit wird uns nicht aus -

gehen .
Nun quassel mal nicht dämlich , wer -

den die 1,4 Millionen Arbeitslosen , die

es zur Zeit in der Bundesrepublik gibt ,

einwerfen : „ Die Arbeit wird nicht aus -

gehen ! Uns ist sie ausgegangen . “ Dem

muß ich entgegenhalten : Ihr täuscht

euch , die Arbeit ist geblieben , was ihr

verloren habt , ist der Verdienst . Man

kann auch sagen : der Platz — der Platz

an der Sonnè . Sage nicht , das sei spitz -

findige Sophisterei , sondern denke dar -

über nach , sprich über das , was du auf

dieser Seite und auf den andern Blät -

tern findest , mit deiner Frau , mit dei -

nem Freund , mit deinem Kollegen . Auch

das ist Arbeit — Arbeit für dich selbst .

Und wenn du sie ernsthaft betreibst ,

wette ich , daß nicht nur der Jahres -

wechsel , sondern sogar ein Schicksals -

wWechsel für dich kommt , ein Wechsel

zum Besseren .

Einen solchen Schicksalswechsel wün -

schen wir vor allem den vielen Taue

senden unserer Brüder und — wo gab

es Sowas früher ! — Schwestern , die

immer noch , vier Jahre nach dem letz -

ten Schuß , in Kriegsgefangenschaft

schmachten müssen . Freilich dürfen wir

preis 2 . — DRM zuzüglich 40 Pfennig Trägergebühr bei Zustellung ins Haus
bzw . 54 Pfennig bei Postzustellung . Bestellungen nimmt
entgegen . Anzeigengrundpreis : Die 12 gespaltene Millimeterzeile 25 Pfennig .

jedes Postamt

Einzelpreis 15 Pfg .
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jrhundertmitte
es mit dem vernehmlichen Ruf nach

ihrer Rückkehr nicht genug sein lassen ,

wir müssen uns vielmehr der Verpflich -

tung bewußt sein , die ihre Rückkehr
für uns alle mit sich bringt : ihnen diese

Lebensbedingungen zu verschaffen , die

sie nach soviel Jahren harter Entbeh -

rung mit Fug und Recht erwarten

dürfen .
Und die Flüchtlinge ? Und die Aus -

gebombten ? Haben wir nicht alle den -

selben , auf einen kurzen Nenner zu

bringenden Wunsch an das neue Jahr

und die zweite Jahrhundertmitte : wie -

der Mensch sein zu dürfen , nicht Sklave

sein zu müssen von irgendwelchen Ver -

hältnissen und Zufälligkeiten . Unsere

Schuld ? Ja , wir wollen sie anerkennen ,

aber nicht nur mit den Lippen , sondern

zutiefst im Herzen , denn eine Besserung

kann nur nach einer klaren Einsicht

kommen . Damit wir uns richtig ver⸗

stehen : ein solches Bekenntnis hat nicht

zur Folge , daß wir nun mit tief ge -

senktem Haupt durch die Weltgeschichte

pilgern sollen . Ganz im Gegenteil : nur

wer den Mut zur Anklage vor seinem

eigenen Gewissen gefunden hat , kann

sich wieder von aller Verstrickung lö -

sen und sein Lied freimütig in den

blauen Morgen pfeifen . Im übrigen Wol -

len wir uns der Worte erinnern , die

Jesu zu einer Sünderin sprach : „ Wer

sich ohne Schuld weiß , der werfe den

ersten Stein auf sie . “ Wir dürfen diesen

Satz ruhig laut über unsere leider viel
zu eng gezogenen Grenzen hinausspre -

chen . Das Trostreiche dabei ist , daß wir

da und dort doch schon verstanden wer -

den .
Wir wollen dies als einen guten Aus -

blick nicht nur ins nächste Jahr , son -

dern in den letzten Rest unseres im

übrigen recht fragwürdigen Jahrhun -
derts nehmen . Von den vielen Wegen ,

die wir da sehen , wollen wir mit Be -

dacht den richtigen wählen . Aber krei -

lich , über die Wahl als solche habe ich

oben schon manches Unerfreuliche sa -

gen müssen . Und das Bedächtige ist

auch nicht jedermanns Sache . Leider

auch nicht das Bedenken . Dabei müßte

doch längst jedem klar geworden Sein ,

daß kein Tag vergeht , an dem er nicht

eine für sein Fortkommen wichtige Ent -

scheidung treffen müßte . Wenn wir 6 —

ters Schlußbilanz zögen , kämen wir alle

weiter . Ich schlage ernsthaft vor , es Zu

versuchen .

In diesem Sinne :

Prosit Neujahr !

Unserer heutigen Nummer wird

der Wandkalender der AZ für 1950

beigegeben .
7
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Minister Niklas spricht vom „ guten Leben “ Truman will Nationalchinesen weiter helfen
Jede denkbare Unterstützung „ mit Ausnahme eines Krieges “

Aber die Landwirte werden sich anstrengen müssen
MUNCRHEN . ( dpa ) . Bundesernährungsminister Professor Dr . Wilhelm Niklas kündigteam Samstag in einer Ansprache zum Jahreswechsel an , daß das Jahr 1950 „ den ent -scheidenden Schritt auf dem Weg zur Freiheit von Bewirtschaftung und Rationierung “bringen werde .

Der Minister sprach seine Freude darüber
aus , daß die Verbraucher , die „ in Viirxlich -
keit über alles Lob erhabener Disziplin und
Ruhe die Jahre des Hungers durchgehalten
haben , nun endlich wieder menschenwürdig
leben können “ , Er gab jedoch zu bedenken ,
daß „ das gute Leben “ ohne die finanzielle
Hilfe des Auslandes nicht möglich wäre . Als
Beispiel für die Verbesserung der Ernäh -
rungslage im kommenden Jahr führte Pro -
fessor Niklas an , daß die drei Milliarden Eier
aus der Eigenerzeugung durch eine Milliarde

Neujahrshofschaften im Rundfunk
STUTTGART ( AZ) . Der

Rundfunk wird heute abend um 21
eine Neujahrsansprache des Ministe rprä -
sidenten Dr . Reinhold Maier übertragen .
Der Landeskommissar von Württemberg -
Baden , General Charles P. Gros , wird im
Anschluß daran eine kurze Neujahrsbot -
schaft an die Bevölkerung unseres Landes
richten . Intendant Dr . Fritz Eberhard will
den Hörern des Süddeutschen Rundfunks
um 19 . 30 Uhr ein frohes neues Jahr wün⸗
schen und bittet unter der Ueberschrift
„ Besinnung in der Jahrhundertmitte “ um
einige Minuten Gehör . 5

Um 23 . 45 Uhr übertragen alle westdeut -
schen Sender und RIAS Berlin eine Rede
des Bundespräsidenten Dr . Theodor Heuß
Am Neujahrstag um 12 . 50 Uhr wird
schließlich Landtagspräsident Wilhelm
Keil Gelegenheit nehmen , zum Jahres -
wechsel eine kurze Ansprache zu halten .

Der amerikanische Hohe Kommissar
Mecloy wird heute um 20 Uhr über RIAS
Berlin zur deutschen Bevölkerung spre -
chen , Die Sendung wird am Sonntag um
12 . 45 Uhr wiederholt .

Importeier ergänzt werden sollen , so daß
je Kopf der Bevölkerung rund hundert Eier
zur Verfügung stehen . Er hoffe auch , daß
dann keine 25 Pfennig mehr für ein Ei be -
z0hlt werden müssen .

Einen „ Tropfen Wermut “ müsse er leider
in den Wein gießen , mit dem die Landwirt -
schaft auf das neue Jahr anstoßen werde .
Die Liberalisterung des Handels bedeute für
Industrie und Gewerbe die Beseitigung hem -
mender Schranken . Für die Landwirtschaft
beseitige sie aber schützende Mavern . Nur
Wenn die deutsck irtschaft dem deut -
Schen Volk genügend und e
tel zur Verfügung stelle . meé er es
seiner Verantwortung als Fr 8
Vereinbaren , den Strom der Auslandswareb Eine gewisse heilsame Kon -

ahrungsmit -
mit

remsen .
vom Weltmarkt her dürfe aber nicht

harf werden , daß durch sie auch die
leistungsstarken deutschen Betriebe in Mit - ⸗
leidenschaft gezogen werden .

Landtagspräsident Keil :S8P

LONDON ( dpa ) . Großbritannien , das in den letzten Tagen zu einer raschen Anerken -nung der kommunistischen Regierung Chinas unter Mao tse Tung entschlossen schien , hatseine Botschaft in Washington beauftragt , den Berichten über eine bevorstehende Unter -stützung Nationalchinas durch die USA nachzugehen .
Diese Berichte besagten , daß die Vereinig -

ten Staaten der nationalchinesischen Regie -
rung militärische Hilfe leisten , sowie Zivil -
und Militärberater nach dem nationalchinesi -
schen Formosa schicken werden . Amtliche
Kreise Londons wurden am Freitag von die -
sen Meldungen völlig überrascht , denn es ließ
bisber nichts darauf schließen , daß die USA
Nationalchina nicht völlig abgeschrieben hät - ⸗
ten . Präsident Truman soll nach Pressemel -
dungen sogar beschlossen haben , den natio -
nalchinesischen Truppen auf Formosa ede
denkbare Unterstützung „ mit Ausnahme eines
Krieges “ zu gewähren .

In London herrscht der Eindruck vor , daß
auf jeden Fall ein Wechsel der amerikani -
schen Chinapolitik bevorsteht .

Die „ Times “ vergleicht die neue Formosa -
Politik Trumans mit seinem Erfolg in Grie⸗
chenland . Man sei sich in Washington darüber
im klaren , daß die Zeit gekommen ist , die

Wiederaufstieg lansgam und mühevoll
STUTTGART ( AZ) . In einer Neujahrsbot -

schaft stellt der Präsident des Württemnberg -
badischen Landtages rückblickend fest , daß
der mühevolle langsame Wiederaufstieg unse -
res Landes im abgelaufenen Jahr angedattert
hat . Wilhelm Keil erinnert ferner an die Er -
richtung der Bundesrepublik Deutschland , an
der nicht nur Minister und Parlamentarier un -
seres Landes maßgeblich mitgearbeitet haben ,
sondern deren erster Präsident gleichfalls ein
Sohn unseres Landes ist , der lange Zeit dem
Landtag angehörte . Der Landtagspräsident geht
dann auf die perlamentarische Arbeit ein und
erinnert an die Neuwahl des Landtages , die zu
Ende des Jahres 1950 stattfinden wird . Bis zur
Stunde habe sich der neue Staat Württemberg -

Bidault hat zweimal gesiegt
PARIS . ( dpa ) . Die französische Nationalversammiung hat am Freitag der RegierungBidault zweimal mit 18 Stimmen Mehrheit das Vertrauen ausgesprochen . Der Bestand derRegierung ist damit Vorläufig weiter gesichert .

Die Vertrauensfrage war mit der Abstim -
mung über zwei Punkte des französischen
Haushalts 1950 verbunden worden . Sie be -
trafen die Erhöhung der Produktionssteuer
um 1 Prozent und die Besteuerung nicht aus -
geschütteter Dividenden . Die krisenreiche
Auseinandersetzung über den französischen
Haushalt dauerte seit sechs Wochen an .

Der jetzt gebilligte Haushalt läßt ein De -flzit von 47 Milliarden Franes offen . Nach -dem sich die Nationalversammlung auf Sams -
tag vertagt hatte , erklärte Vizepräsident Ro -
bert Prigent , es sei mit einer Verlängerung

der Haushaltdebatte bis
rechnen . ( AFP )

Montagnacht zu

Schwedischer Frachter auf deutsches
Wrack gelaufen

KIEL ( dpa ) . Der schwedische 1550 BRT
große Frachter „ Udlippan “ ist am Donners⸗
tagabend in der Kieler Bucht auf das Wrack
des deutschen Dampfers „ Hanau “ aufgelaufen .
Der Frachter muß wahrscheinlich aufgegeben
Werden .

410 Millionen DM Defizit der Bundesbahn
Rückgang der Einnahmen infolge Auto - Konkurrenz

FRRNRKFURT/Main ( vwd ) . Die deutsche
Bundesbahn schließt nach einer Vorläufigen
Jahresübersicht ihre Betriebsrechnung für
das Geschäftsjahr 1949 mit einem Fehlbetrag
von 100 Millionen DM und ihre Gesamtrech -
nung mit einem Fehlbetrag von rund 410 Mil -
Ilionern DM ab . In der Gesamtrechnung sind
der Verlustvortrag aus dem Geschäftsiahr
1948 in Höhe von 82,2 Millionen DM. die Jah -
Tesabgabe an den Bund mit 174 Millionen
DRM, sowie die Verzinsung der Ausgleichsfor -
derungen der Bank deutscher Länder einbe -
Zriften . Die Abgabe an den Bund und die
Zinsen für die Ausgleichsforderungen sind
vom 1. Juni dieses Jahres an nicht mehr be -
zahlt worden , um die Zahlungsktähigkeit der
Bahn aufrechtzuerhalten . Die Ubersicht be -
zieht sich nicht auf die südwestdeutschen Ei -
senbahnen .

Die Verschuldung der Bundesbahn durch
Kkurz - und mittelfristige Kredite bei Ländern ,
Banken usw . hat 1949 um rund 400 Millionen
DM zugenommen . Die im Mai aufgelegte
Sechsprozentige Anleihe erbrachte rund 340
Millionen DM , wWovon nur 90 Millionen DM
aus dem allgemeinen Kapitalmarkt stammen .

Die Verkehrseinnahmen sind seit Mitte
März infolge einer starken Abwanderung der
hochwertigen Güter auf den Kraftwagen stark
zurückgegangen . Ungünstig beeinflußt wurde
das Betriebsergebnis ferner durch das Mig2
verhältnis zwischen den Eisenbahntarifen Un -
dex 140 ) und dem allgemeinen Preisniveau des
Sachbedarfes der Bundesbahn EUndex 200) , Die
finanziellen Schwierigkeiten machten eine
Liefersteuerung für die Zulieferungsindustrien
notwendig , durch die eine Streckung der lau -
fenden Aufträge erzielt werden sollte .

Der Bestand an Reisezugwagen erhöhte sich
von Ende 1948 bis zum 31. Oktober 1949 um
881 auf 22 223 . Der Bestand an Dampflokomo -
tiven beträgt rund 13 200 Stück , an elektri -
schen und Diesellokomotiven zusammen rund
565 Stück .

Im Güterverkehr ist für das gesamte Ge -
schäftsjahr 1949 mit einer Wagengestellung
von rund 14. 5 Millionen Wagen zu rechnen ,
eine Zunahme um 18 Prozent gegenüber dem
Vorjahr .

Der Abwanderung des Personen - und Gü -
terverkehrs auf private Unternehmen suchte
die Bundesbahn durch Ausbau des eigenen
Kraftverkehrs zu begegnen . Das angestrebte
Ziel konnte jedoch infolge von Tarifunterbie -
tungen nicht erreicht werden .

Am Jahresende beträgt der Personalbestand
der Bundesbahn etwa 470 000 Personen , nach -
dem im Laufe des Jahres als Sparmaßnahme
28 000 entlassen wurden .

Grauenhafte Leichenfunde in Frankreich
PARIS . ( dpa ) . Spielende Kinder fanden am

Freitag auf einem Schuttabladeplatz südlich
von Paris den blutigen Kopf eines Mannes ,
in Zeitungspapier eingewickelt . Man nimmt
an , daß der Kopf schon etwa zwei Wochen
auf dem Platz gelegen hat . Ein menschlicher
Fuß wurde einen Tag früher in einem Lo -
komotivdepot in Calais gefunden . Einige Tage
vorher war ein anderer Fuß in einem Eisen -
bahnwagen in der Nähe von Paris gefunden
worden . Die französische Polizei steht vor
einem Rätsel .

Kinder
wurden beinahe zu Verbrechern

HANNOVERSCH - MUNDEN . ( dpa ) .
Eisenbahnbeamte , die mit einer Draisine
die Bahnstrecke Göttingen - Kassel be -
fuhren , entdeckten zwischen den Statio -
nen EKragenhofen und Speele mehrere
auf die Schienen gesetzte Steine bis zum
Gewicht von einem Zentner . Die Beam -
ten konnten das Hindernis aus dem
Wege räumen . Ein Zug wäre wahr -
scheinlich entgleist , da das Lokomotiv -
Personal die Steine kaum bemerkt hätte .
Die Ermittlungen ergaben als Täter fünf
Jungen im Alter von 8 bis 13 Jahren .

Baden , der von der Wählerschaft im Novem -
ber 1946 mit großer Mehrheit bestätigt worden
Sei , im Innern gefestigt . Er sei bereit in einem
größeren Staatsverbande aufzugehen , er
werde aber auch entschlossen sein , falls es
dazu nicht komme , seine Existenz zu behaup -
ten . Wilhelm Keil betonte dann abschließend ,
er wünsche unserem Lande , das seit seiner Er -
richtung von Erschütterungen verschont ge -
blieben sei , auch weiterhin stetige innere
Stärkung .

Mit Sirenengeheul und Betriebsappellen ins „ Neue “

Ausdehnung des kommunistischen Machtbe -
reiches vor den Toren Burmas und Indochinas

zum Stehen zu bringen .

Moch keine privaten Auslundsreisen
BONN . PP ) . Entgegen Zeitungsannoncenund Prospekten , in denen Reisen nach euro -

päischen Ländern angeboten werden , weist
das Bundeswirtschaftsministerium darauf hin ,
daß Devisen bislang nur für die Durchfüh⸗
rung von kirchlich veranstalteten Pilgerrei -

Ein luchliches

Neues Jahi
allen Lesern , Mitarbeitern

und Inserenten

Verlag und Schriftleitung
der AZ Badische Abendzeitung
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Sen nach Rom aus Anlaß des Heiligen Jah -
res und für Kuraufenthalte , insbesondere für
Tuberkulosekranke in Schweizer Heilstätten ,
zur Verfügung stehen . Ein privater Reise -
Verkehr mit europäischen Ländern ist von
einer vorherigen paßrechtlichen Regelung ab -
hängig .

„ Beginn der kommunistischen Epoche “
BERLIN ( dpa ) . Der Jahreswechsel soll in der

Sowetzone nach Berichten aus Regierungs -
Kkreisen „festlich “ begangen werden . Um Mit -
ternacht sollen die Sirenen aller volks - und
Iandeseigenen Betriebe eine Minute lang heu -

Drucksachen ohne Notopfermarken
FPP ) . Alle Drucksachensendungen sind

vom 1. Januar 1950 ab vom „ Notopfer
Berlin “ befreit , während die Befreiung
bhisher nur für Drucksachen - Sendungen
im Gewicht unter 50 Gramm galt . Für alle
sonstigen Postsendungen ist die Abgabe
„ Notopfer Berlin “ bis zum 31. Dezember
1950 verlängert worden .

Atomspörapparat soll Kontrolle

ermöglichen
STOCKHOLM ( dpa ) . Ein automatisch arbei -

tender Atomspürapparat soll nach einem Be -
richt der Stockholmer Zeitung „ Aftontidnin -
gen “ aus Washington gegenwärtig in den USA
entwickelt werden . Mit Hilfe dieses Apparates ,
der nach dem Radioprinzip arbeiten soll , wer -
de es möglich sein , eine Kontrolle über die
Herstellung von Atomenergie in der ganzen
Welt auszuüben . An der Arbeit an dem neuen
Gerät sollen nach Mitteilung des RBlattes drei
oder vier deutsche Wissenschaftler , ehemalige
Schüler Professor Hahns in Göttingen , betei -
ligt sein .

Israel nimmt Regierungsorgane
nicht aus Jerusalem zurück

Newy Vork ( dpa ) . In einem Brief an den Prä -
Sidenten des Treuhänderrates der UNO , Roger
Garreau , weigerteè sich Israel em Samstag ,die nach Jerusalem Verlegten Ministerien und
das Parlament aus der heiligen Stadt zurück -
zuziehen . Der Treuhänderrat der UNO hatte
am 20. Dezember die Regierung Israels Aufge -
fordert , die Verlegung der Regierungsorganenach Jerusalem rückgängig zu machen .

Sechzehnſährige mit Drillingen
FRANKFURT ( dpa ) . Ein 16jähriges Mädchen

wurde in einer Klinik in Gießen von siamesi -
schen Zwillingen entbunden . Das Zwillings -
Paar , das nicht lebensfähig war , hatte einen
Rumpf , 2zwei Köpfe , zwei Arme und vierBeine . Vier Stunden vor der Geburt war dieMutter bereits von einem Mädcehen entbun -
den worden , das nur 1 050 Gramm wog , bis -her aber am Leben erhalten Werden konnte .

Kriegsgefangene in Käfigen
Zwangsarbeit und 25 Jahre Gefängnis für die Schuldigen

MOSKAU ( dpa ) . Bei den Versuchen zur Vor -
bereitung der bakteriologischen Kriegsführungseien von den Japanern Kriegsgefangene in
eisernen Käfigen „ wie in zoologischen Gärten “
gehalten worden , erklärte der Zeuge Hotta im
Cbabarowsker FKriegsverbrecherprozeg . Hotta
War Quartiermeister der japanischen Sonder -
einheit „ 731 “ , die Experimente zur Entwick⸗
lung der bakteriologischen Kriegsführung
durchgeführt haben soll und deren Angehö -
rige jetzt vor einem sSowWietischen Gerichtshof
stehen . Vier der zwölf japanischen Bakterio -
logen wurden am Samstag zu 25 Jahren Ge -
kängnis verurteilt . Die acht übrigen Angeklag -

ten erhielten nach dem Bericht der sowjeti -schen Nachrichtenagentur TASS Zwangsarbeit
von zwei bis zwanzig Jahren .

Lager Friedland „ militärisches Gebiet “
HANNOVER . ( dpa ) . Das Oberkommandoder britischen Rheinarmèee in Bad Oeynhau -

sen hat das Heimkehrerlager Friedland und
das Gebiet um den Schlagbaum Besenhausen
zum militärischen Gebiet erklärt . Als Grund
Wurden einige Zwischenfälle angegeben , die
sich dort in letzter Zeit zugetragen haben .
Im Lager Friedland ist wie bisher eine kleine
britische Truppeneinheit Stationiert .

len und am 1. Januar finden Betriebsveran -
staltungen statt . Staatspräsident Wilhelm
Pieck wird am 1. Januar um 10 Uhr auf Sei -
nem Dienstsitz in Niederschönhausen die
Glückwünsche der bei der Sowjetzonen - Re -
gierung akkreditierten Diplomaten der osteu -
ropäischen Länder entgegennehmen . Am Sil -
vesterabend spricht er über den Rundfunk .

Die Angehörigen der sowjetischen Besat -
zungsmacht in Deutschland und die Beamten
der sowjetischen Kontrollkommission werden
die Jahreswende ebenso wie in Moskau als Be -
ginn der kommunistischen Epoche feiern . Aus
diesem Anlaß sind auf den Schornsteinen der
sowjetischen Aktiengesellschaften , auf sowje -
tischen Kasernen und sowjetischen Komman -
danturen rot angestrahlte Sowijetsterne ange -
bracht werden . Um Mitternacht soll in Karls -
horst , dem Sitz der sowijetischen Kontrollkom -
mission , ein Feuerwerk mit nur roten und
goldenen Feuerwerkskörpern abgebrannt wer⸗
den .

Hans Hinkel Hauptschuldiger
MUNCHEN . ( dpa ) . Der ehemalige Ministe -

rialdirektor im Reichspropagandaministerium ,

hʒtiSdittitpttitnItttßpiIIIIIIIiIIiImnnnnmummus

Hans Hinkel , wurde am Freitag von der 5Minchener Hauptkammer in die Gruppe der
Hauptschuldigen eingereiht . Hinkel wurde
1947 an Polen ausgeliefert . Es ist nur be⸗
kannt , daß er mit schweren Lähmungen in
einem Warschauer Gefängnislazarett auf ein
Verfahren wegen Verschleppung polnischer
Kulturgüter wartet .

U Kurz gemeldet

Frankfurt . Die amerikanische Hohe Kommis -sion hat die Kontrolle über 1800 Vermögen von
ehemaligen Funktionären der Nationalsozialisti -schen Partei endgültig den zuständigen deutschen
Behörden übertragen . Praktisch wurde diese
Kontrolle bereits seit einiger Zeit von den deut -schen Behörden ausgeübt .

Freiburg . In Freiburg ist eine Tuberkulose -Hilfe mbfH . gegründet worden , die mit eigenen ,die offensichtliche Fürsorge ergänzenden Mitteln
an der Bekämpfung der Tuberkulose in Deutsch -
land mitwirken soll .
burg eine deutsche Sektion des Aktionskomitees
zur Bekämpfung der Tuberkulose in Europagehildet .

Düsseldorf . In Düsseldorf verhandeite der Be -
triebsrat der Reichswerke Watenstedt - Salzgittermit dem Vorstand des Deutschen Gewerkschafts -bundes über den bevorstehenden Wiederbeginnder Demontage in den Reichswerken . Die Be -
Sprechung , an der der DGRB- Vorsitzende Dr . h. c.
Böckler teiinahm , wurde am Freitagabend be -
endet . Ergebnisse wurden nicht bekanntgegeben .Stockholim . Die bisher von Finnland an die
Sowjetunion gelieferten Reparationsgüter wür⸗
den einen Zzug mit 230 000 Wagen und einer
Länge von 1800 Kilometern füllen .

Buenos Aires . Die argentinische Provinz Salta
wird zur Zeit von Heuschrecken - Schwärmen
heimgesucht . Die bis Zu 30 Zentimeter langenTiere können bei dem gegenwärtig herrschenden
Regenwetter nicht wirksam bekämpft werden .

Saigon . Etwa 25 000 Mann nationalchinesische
Truppen wurden bisher beim Grenzübertrittnach Indochina durch französische und vietname -sische Truppen entwaffnet . Etwa 2000 wWeitere
nationalchinesische Soldaten konnten sich der
Entwaffnung entziehen .
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Velclles Deutoclilaud ?

Von Dr . Kurt Schumacher

Ein neues Deutschland wird errichtet . Ein
neues Europa soll errichtet werden .

Ohne dieses neue Deutschland kann es kein
neues Europa geben . Aber Europa ist ein
Torso, . Der Eiserne Vorhang trennt es von
der Elbe bis zur Adria . Großbritannien und
Skandinavien zeigen gewisse Reserven . Das
neue Deutschland aber ist erst recht ein Torso .

Die Teilung der Welt , die Spaltung Europas
Offenbaren sich noch einmal in diesem Lande
am nachdrücklichsten , am unversöhnlichsten ,
am gefährlichsten .

Die Einigung Europas hätte die Einigung
der Welt zur Voraussetzung . Die Einigung
Deutschlands bedarf derselben Vorausset -

zung. Sie geht über die deutschen Kräfte
Weil sie mit den Interessen der stärksten
Faktoren der Welt zusammenstößt . Aber der
deutsche Wille zur Einigung des eigenen Vol -
kes muß das stärkste Stück ungeschriebene
deutsche Verfassung sein und bleiben . Ein

Nachlassen dieses Willens , ein Abirren von
diesem Ziel ist eine Gefährdung nicht nur

der deutschen Zukunft , sondern der euro -
Päischen Gegenwart , bedeutet die riesige
Vergrößerung der schwersten Gefahr der

eines sowijetischen Satelliten -Deutsch -

Die Deutsche Bundesrepublik im Westen
ist mit Aufgaben bedacht , denen sie sich nicht

entziehen kann . Aber über Wert und Wich -

ligkeit dieser Aufgaben gibt es nur wenig
Einigkeit bei den stärksten politischen Fak -
toren unseres Landes . Im Gegensatz zu

manch anderen Kräften im deutschen Volke

Sieht die Sozialdemokratie die Bundesrepu -
blik als Fundament der deutschen Einheit .
Der deutsche Beitrag in diesem Ringen be -
steht nun darin , den Westen unseres Landes

dureh alle die Eigenschaften anziehend 2u

machen , die der Osten unter sowjetischer und

diktatorischer Herrschaft nicht haben kann .

Die großen Kräfte der Anziehung aber sind :
die staatsbürgerliche Freiheit , die Durchset -
zung der parlamentarischen Demokratie . Da -

ran fehlt es in der Deutschen Bundesrepu -

blik , in der die Tendenz zur Autokratie , zum
Obrigkeitsstaat und zur Abdrängung des

Parlaments aus den verschiedensten Quellen

Sespeist wird . Das Parlament muß Gesicht

und Linie der Regierung formen . Heute ist
es in Gefabr , zu einem Bundestag der Ja -
Sager zu werden , dessen Mehrheit die Ge -

kolgschaftstreue über die Erörterung der so -
zialen und nationalen Notwendigkeiten setzt .

Die andere Kraft des Vorbildes und der

Anziehung sind die Erfolge um die nationale
Freiheit nach außen . hrem innersten Wesen

und ihren Notwendigkeiten nach will die So -
zialdemokratie eine internationale Partei sein .
Aber um das sein zu dürfen , muß sie die
Lebensrechtée ünd die unverzichtbaren Vor -
aussetzungen der Existenz des eigenen Vol -
kes behaupten . Die Nationalisten von gestern

und Vorgestern spielen sich jetzt als die Eu -

ropäer und Völkerversöhnler von heute auf .
Aber ihr Nationalismus von gestern war nur
der Köder für die große Masse der Urteils -
Iosen . Die nationale Idee wurde verzerrt und
mißbraucht zum Schutz des großen Besitzes .

Genau so geborgt und nicht ernst gemeint

ist der Internationalismus der Neueuropäer .
Sie sind in jedem Fall dieselben geblieben :
das Portemonnaie steht ihnen höher als das
Vaterland . Völker müssen sich einen und

Versöhnt , und nicht internationale Kartelle

gegen die Völker geschaffen werden . Das ,
Was sich jetzt zwischen Westeuropa und West -
deutschland anbahnt , ist nicht die Idee und
Praxis der Völkerverständigung , sondern es
ist das rüde und unehrliche Geschäftsgebaren
derselben Kreise , die uns das Dritte Reich

beschert , zwei Weltkriege vorbereitet und an
ihnen verdient haben .

Die dritte , zentrale Frage , ist die soziale .
Es gibt heute in Deutschland nur eine natio -
nale Leistung und das ist die soziale Lei -

stung . Hilfe für die Millionen der Filfs -

bedürftigen unter eigenen Opfern , das ist die

große Forderung . Aber um dieses eigene
Opfer zu vermeiden , haben die heute in
Deutschland regierenden Kreise keine An -

strengung gescheut und sind dabei zum Teil
auch erfolgreich gewesen . Hier helfen keine

Verlockungen und keine Versprechungen . So

wenig wie die mißbräuchliche Ausnutzung
der nationalen Idee oder des Europagedan -
kens den wahren Tatbestand auf die Dauer

Vernebeln können , so wenig kann sich der
unsoziale Klasseneogismus erfolgreich mit
dem Mantel der Freiheit bekleiden . Die s0o-
ziale Frage ist nicht mit der sozialen Phrase

zu lösen , und die Freiheit besteht nicht in

der Ungehemmtheit der Chance , die Notlage
der Mitbürger auszunützen .

Die Sozialdemokratie stellt sich unter

Deutschland etwas anderes vor als die Regie -

rung in Bonn . Sie sieht Europa anders als

diese Kreise . Für sie ist die Freiheit etwas

grundsätzlich anderes als für die Nutznießer
Jahrzehnte deutscher und menschlicher Un -

ktreiheit . Soziale Gerechtigkeit ist den demo -

kratischen Sozialisten die Verbesserung der

Lebenslage und nicht die Ausnützung der

Massen .

Würde in Deutschland jede der kämpfen -

den Gruppen ehrlich sagen was sie will ,

der Kampf wäre schon ausgestanden . Der

Sinn der sozialdemokratischen Opposition ijst

die Zerteilung des Nebels , die klare Erkenn -

barkeit fester politischer Fronten und Um -

risse , der positiven Setzung eigener Ziele .

Die sozialdemokratische Praxis des Jahres

1950 soll hier entscheidende Beiträge liefern .
Das deutsche Volk und die Völker Europas

haben die Erfolge der Sozialdemokratie nötig !
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50 Jahre Kampf für soziale Gerechtigkeit

Th . Als in der Silvesternacht 1899 die

Glocken das 20. Jahrhundert einläuteten , er -

küllte ein rosiger Optimismus die Völker , das

deutsche Volk nicht ausgenommen . Man stand

am Ausklang der durch die Gründerzeit ge -
kennzeichneten Epoche . Industrialisierung ,

Technisierung , Spätkapitalismus , Aufrüstung

und der Imperialismus Wilhelms II . standen

an der Wiege des Jahrhunderts , mit Pathos

und echtem und unechtem Glanz die großen
sozialen Spannungen verdeckend .

Als die Partei August Bebels war die

Sozialdemokratie in dieses Jahrhundert

getreten ; ein machtvoller Faktor mit
einer 30jährigen , wechselvollen Geschich -

te im Kampf um einen Platz an der Sonne

auch für die „ Expropriierten “ .

Die große Figur Bebels gab diesem Ringen

das Gepräge . Um Einrichtungen , die beute

Selbstverständlichkeiten sind , mußte Stück

für Stück gekämpft werden . Zwischen 17 und

35 Pfg . schwankten die Stundenlöhne . von

einem gesetzlichen Urlaubsanspruch , Kündi -

gungsschutz usw . war weit und breit nichts
zu sehen . Ein besonders trübes Kapitel war

die Wohnungsnot Drei Viertel der Arbeiter

hatten um die Jahrhundertwende nicht mehr

als einen Wohnraum . In Berlin hausten 91 000

Menschen in Kellerwohnungen , in Hamburg

Waren es 43 000 , in Breslau 15 000 , in Altona

12 000 .

Der unablässige Kampf der Sozialdemokra -

tie hatte das Selbstbewußtsein der arbeiten -

den Massen ungeheuer gestärkt . Sie hatten

begriffen , daß sie nicht mehr schutzlos und

absolut ihren Brotherren ausgeliefert Waren ,

Wenn sie zusammenhielten . Dieses Machtbe -

wußtsein gab der SPD die Kraft , auch in der

internationalen Politik ihre Stimme zu erhe -

ben . Auf dem Kongreß in Basel im Jahre

1912 trat die sozialistische Internationale mit

einer Riesendemonstration für die Erhaltung
des Friedens ein . Aber die verhängnisvolle

Propaganda der deutschen Wehr - und Flot -

tenvereine und des Preußenbundes beschleu -

nigten die Rüstungen in der Welt . Der Wahl -

sieg der SPD von 1912 ( 110 Abgeordnete )

Vvermochte die Entwicklung nicht mehr zu

hemmen . Noch einmal setzte sich August Ee -

bel auf der internationalen parlamentarischen
Konferenz in Bern für die Aufrechterhaltung
des Friedens ein . Im gleichen Jahre schloß er

die Augen für immer . ( 13. 8. 1913 ) . Die deut -

sche und die internationale Sozialdemokratie
hatten einen ihrer besten Führer Verloren .

1914 . Das ö6sterreichische Ultimatum an Ser -

bien wegen der Ermordung des Thronfolgers

vom 25. Juli 1914 bezeichnet der Vorstand der

SPD in schärfster Form als „ frivole Kriegs -

proklamation “ und löst lebhafte Demonstra -

tionen gegen den EKrieg in Deutschland und

Frankreich aus . Aber der Krieg war nicht

mehr aufzuhalten . So setzte sich die SPD

Während des Krieges für einen Versöhnungs -

krieden ein und wandte sich gegen jede An -

nektion . 1915 bereits bemühte sie sich , einen

internationalen Kongregß zustandezubringen

mit dem Ziel eines baldägen Friedensschlus -
Ses . Im Februar 1916 fordert sie von der Re -

gierung , ein Friedensangebot an die Entente

zu erlassen . Unter ständigem Drängen gibt

die Regierung im Dezember 1916 das Frie -

densangebot heraus .

1918 , im Januar , nach dem berühmten

Kohlrübenwinter , war die Radikalisierung

der Massen soweit vorgeschritten , daß es zu

einer Massenstreikbewegung gegen die Ge -

Waltpolitik der Regierung kam An die Spitze

dieser Bewegung traten Braun , Scheidemann ,

Ebert , Dittmann , Haase und Ledebour . Mas -

senverhaftungen und Verurteilungen folg -

ten , Tausende von Streikenden wanderten als

„Vaterlandsverteidiger “ an die Front . Irn

Das Jahr 1949 unter der Lupe
Unsere Situation am Jahreswechsel

Von Erich Ollenhauer

Das Jahr 1949 war reich an bedeutsamen

Ereignissen für das deutsche Volk . Manche

gaben Anlaß zu Hoffnung und Ermutigung .

Der Kampf um die Freiheit Berlins endete
mit einer klaren Niederlage der Russen . Ber -

lin ist weiterhin ein Vorposten der Demokra -

tie , gestützt auf eine Zweidrittel - Mehrheit der

Sozialdemokratie .
Die westlichen Besatzungszonen haben eine

gemeinsame staatsrechtliche Basis bekommen .

In freien Wahlen wurde der erste Bundestag
der Bundesrepublik Deutschland gewählt . 45

Millionen Deutsche haben endlich wieder eine

gemeinsame Repräsentation ihres politischen
Willens .

Leider sind damit die positiven Elemente

einer Bilanz des Jahres 1949 schon erschöpft .
Die ersten Schritte der Bundesrepublik Sind

nicht sehr ermutigend im Sinne einer demo -

kratischen und sozialen Entwicklung . Die
Bundesregierung Adenauer , gestützt auf die

Mehrheit von einer Stimme , tut alles , um aus

den Anfangsschwierigkeiten eines parlamen -
tarisch - demokratischen Staatswesens Kapital

kür eine autoritäre Staatsführung zu schlagen .

Die Folge ist , daß die Rechte , die zunächst ab -

Wartend beiseitestand , heute die Regierung

Unterstützt , während die Sozialdemokratie
heute die Regierung Adenauer beim Bundes -

Verfassungsgericht wegen Verletzung des

Grundgesetzes anklagt .

Die parlamentarische Auseinandersetzung

spielt auf dem Hintergrund einer wirtschaft -

lichen und politischen Restaurierung der alten

herrschenden Kräfte , die in ihrer Rücksichts -
losigkeit und Skrupellosigkeit nach der Wäh -

rumgsreform alle bitteren Erfahrungen der
Weimarer Republik hinter sich läßt . Die „ so -

ziale Marktwirtschaft “ der Herren Adenauer

und Erhard trägt reiche Früchte — für die

Besitzenden . Was bedeuten demgegenüber die

niedrigen Reallöhne der Arbeitenden . die stei -

genden Arbeitslosenzahlen und das Millionen -

heer von Flüchtlingen .

Das ist eine harte Kritik an einer Regie -

rung , die sich „christlich “ nennt . Aber sie ist

gerechtfertigt . Die Gesundung der Besitzenden
an Produktionsmitteln ist eine unbestreitbare

Realität . Die Hoffnung auf eine Besserung

der materiellen Situation der Arbeitenden und

der Flüchtlinge besteht bisher nur in Ver -

Sprechungen der Bundesregierung . Das Tra -

gische ist , daß es bei diesen Versprechungen
bleiben wird , wenn die Regierung ihre beab -

sichtgten Steuersenkungen durchführt . Sen -

kung von Steuern heißt : bewußten und kalt -

herzigen Verzicht auf jeden Sozialen Fort -

Schritt .
Die Bundesrepublik Deutschland ist kein

souveräner Staat . Wir sind ein besetztes Land

und neben dem Grundgesetz gilt das Besat -

zungsstatut . Mehr noch , in den entscheiden -
den Fragen der Nation , wie 2. B. in der Au -

genpolitik , ist das Besatzungsstatut die ein -

zige reale Verfassung der Deutschen .

Die Stärke einer deutschen Regierung in

dieser Situation liegt darin , die Grenzen ihrer

Möglichkeiten zu erkennen und nicht auf Ge -

bieten zu agieren , auf denen ein einfaches Nein

der Hohen Kommission uns in die Grenzen

unserer Selbstverwaltung zurückweist . Der

Bundeskanzler aber will jetzt , und unter den

jetzigen europäischen und Weltpolitischen Be -

dingungen , die Bundesrepublik in die Macht -
konstellation Westeuropa eingliedern . Ver -

ständlicherweise , denn niemals wieder wird

in einem geeinten freien und demokratischen

Deutschland der politische Klerikalismus die

Chance haben , die er heute hat . Einigung Eu -

ropas ist die zugkräftige Massenparole , Auf -

richtung eines Konservativ - klerikalen Blocks

vom Rhein bis hinter die Pyrenäen ist das

wirkliche Ziel . Die Selbstverständlichkeit , mit

der der Bundeskanzler durch Seine Unter -

Schrift unter das Petersberg - Abkommen ohne

Befragung des Parlaments dem deutschen

Volke weitgehende dauernde Verpflichtungen
auferlegt hat , findet in diesen Vorstellungen
inhre Erklärung . Der Effekt dieser Politik wird

uUnvermeidlich eine Konstellation sein , bei der

die Freiheit und Unabhängigkeit der Völker
Westeuropas , Deutschland eingeschlossen , un -

ter konservativen , kapitalistischen und kleri -

Kkal - totalitären Vorstellungen gegenüber einer

neuen Diktatur verteidigt werden S0ʃI.
Die 18 Millionen Deutschen in der Ostzone

1eben noch außerhalb der neuen westdeutschen
staatlichen Gemeinschaft , aber es ist offen -

kundig , daß dieser Zustand nicht ihrem freien

Willen , sondern der Gewalt der Besatzungs -

macht und ihrer Quisling - Partei , der SED ,

entspringt . Die Auseinandersetzung mit der

Diktatur im Osten ist zunächst und vor allem
eine politisch - moralische Aufgabe . Die Ent -

scheidung liegt nicht in erster Linie bei den

militärischen Mitteln , die Entscheidung liegt

im Poliitisch - Sozialen . Wenn zwischen Elbe

und Atlantik , von der Eismeerküste Norwe -

gens bis zur Südspitze Italiens rund 200 Mil -

lionen Menschen aus der täglichen Erfahrung
wissen , was politische und Persönliche Freiheit

einerseits und soziale Sicherbeit andererseits

als Realität bedeuten , ist der Versuch , unter

sogenannten Sozialistischen Parolen den euro -

päischen Kontinent für den russischen Impe -

rialismus zu erobern , von vornberein aus -

Sichtslos . Die Chance der Sowjetunion in China

ergab sich erst in dem Augenblick des Versa -

gens der chinesischen National - Regierung ge -

genüber ihren innerpolitischen , sozialen Auf -

gaben .
Es gibt keinen Grund , den Ereignissen des

Jahres 1950 mit Ruhe und Zuversicht entge -

genzusehen . Wir haben die paradoxe Situation ,

daß sich àußerlich das Leben in Westdeutsch -
land normalisiert , aber gleichzeitig die Proble -
me in ihrer vollen Klarheit und Schwere her -
vortreten . Es ist wie nach einer Neumond -
Nacht . Wir sind glücklich , nach der schier end -
losen Wanderung durch die Stockfinsternis
endlich das Grauen des Morgens zu Sehen ,
aber je weiter wir in den erwachenden Tag

hineinwendern , desto klarer werden die Sor -

gen des kommenden Tages , die wir lösen müs -

sen , ehe wieder der Abend über uns berab -

Sinkt . Im Winter sind die Tage kurz , wir müs -

sen schnell handeln .
Wenn wir mit Leidenschaft und mit Härte

um das neue soziale Gesicht Deutschlands
kämpfen , wenn wir uns dagegen Wehren , daß

das neue Europa aufgebaut wird unter falsch
petonten Vorstellungen von Souveränität und

Sicherheit , dann geht es uns um die letate Be -
rufung , die uns an den demokratischen und

freiheitlichen Sozialismus . obne Rücksicht auf

die Nationalität seiner Träger bindet . Wenn

wir den Glauben an den Menschen aufgeben ,

geben wir uns selbst auf . Wir Wissen zwar

nicht , zu welchen Entscheidungen wir im Jahre

1950 aufgernfen werden , aber wenn wWir durch

den Gang der Freignisse , sei es national oder

international , zu kãmpfen gezwungen werden .

dann Wollen wir kämpfen , in Offenheit und

Klarheit unter der Parole : „ Für Frieden , Frei -

heit und Recht “ .

Sommer 1918 verweigert die SPD die Zustim -

mung zum Faushaltsplan , wenige Wochen

später bittet die Oberste Heeresleitung um

den Waffenstillstand Ein morsch gewordenes

System trat ab .

1919 . Der Aufbau der demokratischen Re -

publik begann mit den Wahlen zur National -

versammlung . Aber die Arbeiterpartei hatte

sich während des Krieges gespalten . Der

glückselige Bruderkampf verhinderte ei

zialdemokratische Mehrheit . Hier liegt

historische Schuld der deutschen EKommuni -
sten kür alle Rückschläge . die die Weimarer
Republik in den folgenden Jahren erlitt . Von

den 421 Mandaten erhalten die SPD und

USppD insgesamt 185 Mandate Mit Friedrich

Ebert stand zum ersten Male in der deut -

schen Geschichte ein Arbeitersohn an der

Spitze des Reiches
Ein Teil der sozialistischen Forderunsen

fand durch die Revolution von 1918 seine Er -

füllung : unbeschränktes Vereins - und Ver -

sammlungsrecht , Koalitionsrecht für Beamte

und Landarbeiter , Aufhebung der Gesinde -
ordnungen , gesetzlicher Achtstundentag , Ein -

führung der Arbeitslosenversicherung . Shaf -

kung von Betriebsräten . Allgemeines , gleiches ,

direktes und geheimes Wahlrecht für Männer
und Frauen in allen Freistaaten und im Reich .

1920 . Der Kapp - Putsch fand ein rasches
Ende . Zum ersten Male erwies sich die Waffe

des Generalstreiks im politischen Kampf als

prauchbares Instrument . Aber immer wieder

wird die Entwicklung gehemmt . Die Massen

wWaren enttäuscht , daß die lang ersehnte So -

zialisierung nicht in der Verfassung veran -

kert worden war . Die Aufzwingung des Ver -

Sailler Diktats wirkte sich zugunsten der

Rechtsparteien aus . Die Wirtschaftlichen Fol -

gen des Krieges setzten ein . Erneut mußte

die SPD den Kampf um die sozialen Rechte

der Arbeiterschaft und um die politischen
Errungenschaften , diesmal gegen die Dikta -
turbestrebungen von links und rechts auf -

nehmen . Spartakusaufstände in Thüringen ,
Sachsen und im Ruhrgebiet , Hitler -Putsch in

München .

1925 , im Februar , stirbt Ebert . Er ist ein

Opfer maßloser Hetze . An seiner Stelle wird

der „ kaisertreue Generalfeldmarschall Hin -

denburg “ zum Reichspräsidenten gewählt .

Noch einmal schien es , als wolle die politische
Vernunft und die kühle Ueberlegung Einkehr
nalten . Die Reichstagswahlen von 1928 brach -
ten der SpD einen erheblichen Stimmenzu -

wachs . Aber die Weltwirtschaftskrise sorgte
dafür , daß die Massen immer mehr verelen -

deten und in den Radikalismus getrieben
wurden .

1933 . Der Höhepunkt der Arbeitslosigkeit
war erreicht . Eine Kabinettskrise hatte die

andere abgelöst . Hindenburg übertrug Hitler

die Kanzlerschaft . Der Reichstag wurde Auf -

gelöst . Am 28. Februar 1933 ging das Reichs -

tagsgebäude in Flammen auf und am 24. März

1933 wurde dem Reichstag das Ermãchti -
gungsgesetz vorgelegt . Es hatte verfassungs -

andernden Charakter und bedurfte der 7²b—
Mehrheit . Allen Terrormaßnahmen zum

Trotz stimmte die SPD gegen dieses Geæsetz .
Alle übrigen Parteien sprachen sich ohne Be -

denken dafür aus . Mit dieser Zustimmung

hniden sie alle die moralische Verantwortung

tür die Schuld auf sich , die dieses Ermäch -

tigungsgesetz zur Folge hatte . Alle politi -

schen Freiheiten , alle politischen Errungen -

schaften der Revolution von 1916 gingen ver -

loren . Die Führer der SPD und große Teile

der Mitgliedschaft büßten in Zuchthäàusern
und Konzentrationslagern Gesundheit und
Leben ein .

Ein Teil des Parteivorstandes war ins Aus -

land gegangen und setzte von hier aus seine

Arbeit fort . Innerhalb Deutschlands begann

die illegale Tätigkeit . Wilhelm Leuschner , Dr .

Julius Leber und viele andere gehörten zu

den namhaftesten Sozialdemokraten , die

ihren Kampf gegen das verhaßte Regime mit

dem Leben büßten .

Sofort nach dem Zusammenbruch stellten

Ssich allerorts die früheren Mitglieder der

SpD wieder zur Mitarbeit bereit .

In Hannover wurde 1945 das Büro Schu -

macher gebildet Von hier nahm der Wieder -

aufbau der PD seinen Ausgang . Bereits 1946

kand in Hannover der erste Parteitag nach

dem zweiten Weltkriege statt . Dr . Schumacher

wurde zum Vorsitzenden gewählt . Binnen

kurzem wurde die SPD zur stärksten Partei

Nachkriegsdeutschlands und ist es bis heute

geblieben .
Wänrend in den westlichen Zonen die

ungestört aufgebaut werden konnte , stieß die

Arbeit in der Ostzone auf den Widerstand

der sowjetischen Besatzungsmacht . Unter

Protest der westlichen PD kam es schließ -

lich zur Zwangsvereinigung mit der EP .

Gegenüber der Jahrhundertwende haben
sich die taktischen Ziele des Kampfes der

SPD und programmatische Einzelheiten ver -

Schoben . So ist z B der tägliche Kleinkampf

in den Betrieben im vresentlichen auf die

Gewerkschaften übergegangen , während das

Flüchtlingsproblem , der Streit um das Wirt⸗
schaftssystem , um den Wiederaufbau . der
Kampf gegen eine Bevormundung durch die

Besatzungsmächte , um ein einheitliches

Deutschland mit den Grenzen von 1937 , um

die Durchsetzung demokratischer Prinzipien

usw . der Betätigung der SPD wesentlich stär -

ker echte politische und außenpolitische Ak -

zente gibt . Geblieben ist der Anspruch der

SpPD, der politische Hort aller vom Schicksal

Verfolgten zu sein , sei es in sozialer oder in

politischer Hinsicht . Geblieben ist auch die

Unerbittlichkett , mit der die SpPD, heute wie

vor 50 Jahren , diesen Anspruch verteidigte
und ihre Ziele verfolgte .
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Kosliiume aus dem Cinleitstaden
Für einen halben Tageslohn tip - top gekleidet

NEW VORK Ende Dezember
Im Delmonico - Nachtklub in New Vork er -

scheint eine Dame . Die Herren können nicht
umhin , ihren Eintritt zu bemerken , denn die
oberen Partien der Besucherin sind erfreu -
lich aufschlußreich . Die anwesenden Damen
haben plötzlich kleine grüne Lichter des Nei -
des in ihren Augen , müssen aber zugeben . —
Apart ! Die junge Dame . die Später ohnie son -
derliches Entsetzen für ihr Souper und die
halbe Flasche kalitornischen Sekt 23 Dollar
bezahlt , gehört den „ Oberen Zehntausend “
der Riesenstadt an . Ihr Kleid aber und was
sie sonst noch zur Verzierung auf dem Leibe
trug , hatte nicht mehr Geld gekostet . als eine
New Lorker Reinmachefrau in einem Vor “
müttag verdient , nämlich genau vier Doltar
und 17 Cents , einschließlich ihrer Juwelen .

Miß Vanderstraat ist nicht die einzige
Dame der New Vorker Gesellschaft . von den
jungen arbeitenden Frauen und Mädchen
ganz abgesehen , die zwar Kleider von Dior
und Schiaperello mit dreistelligen Verkaufs -
Preisen in ihren Schränken hängen Uat , die
aber gelegentlich ihre Kleidung durch kleine
Käufe in einem Einheitsgeschäft ergänzt . wo
man neuerdings nicht nur Sicherheitsnadein ,
Gummibànder . Schwämme und Zahnbürsten
2u zehn oder zwanzig Cents srstehen sondern
auch Kleider , Gürtel , Handschuhe . Tanz -
schuhe , Hüte und Unterwäsche zu Preisen
Kkaufen kann , die sich in jeder Währung wie
ein modernes Wunder anhören .

Als Rita Hayworth thren Alli Khan heira -
tete und zur standesamtlichen FTrauung in
einem Kleid erschien . dessen betonte Schlicht -
heit einen besonders kostspieligen Eindruck
machte , setzte der Wettlauf der amerikani -
schen Geschäfte ein , Kopien dieses Kleides z2u
Populären Preisen auf den Markt zu bringen .
Den großen Warenhäusern gelang es , bereits
nach wenigen Wochen „ Rita - Dresses “ zum
Preise von 12 bis 18 Dollar herzustellen und
damit ein Geschäft wie mit warmen Semmeln
zu machen Die Einheitsläden der USA hink -
ten ein wenig nach Dann aber kamen sie mit
Angeboten heraus , die nur einem Bruchteil

Der fliegende Kinderuagen “
Ein amerikanischer Erfinder , der 36jährige

Jurist Charles Paul , hat vor Offizieren des
Heeres , der Kriegsmarine und der Luftstreit -
kräfte in Lakehurst New Jersey ) eine selbst -
konstruierte Tretflugmaschine vorseführt ,
mit der er bei einer Geschwindigkeit von 16
Stundenkilometern eine Höhe von 30 Metern
erreichen konnte . Der Rumpf der Flugma -
schine ähnelt einem Kinderwagen , der in der
Mitte einen Schaft besitzt . An diesem sind
zwei Hubschrauben befestigt Die Hubschrau -
ben werden durch ein Tretwerk bewegt . Die
Tretflugmaschine wiegt 65 Kilogramm und ist
aus Fahrradteilen ausammengesetzt . Der Bau
hat nach Angabe Pauls 400 Dollar gekostet .

Slinde Kinde - lauten Loltrehu
Rollschuhlaufende Kinder kann man in letz -

ter Zeit häufig auf dem Hof der Londoner
Blindenschule sehen . Sie üben diesen Sportin Teams zu neun und mehr Teilnenmern
aus , wobei sie einander an den Händen hal -
ten . Die blinden Kinder entwickeln dabei
sicheren Ortssinn und vermeiden geschickt
Aefährliche Ecken .

HaNs HUSO SRINKMANN

68 . Fortsetzung
„ Aber dieses Sattsein ist die beste Lebens -

versicherung für Sie , Mr. Carey . Ich möchte
Lena nicht gegenüberstehen , wenn sie
hungrig ist . “

Carey lachte . „ Du denkst , sie könnte mich
unter Umständen selbst als Beefsteak be -
trachten , mein guter Jim . Kannst schon recht
haben . “

Careys Blick ging auf die andere Seite zu
den Tigerkäfigen .

„ Sieh nur , Parvati , diese höllische Teufelin !
Wie unruhig sie wieder ist , feh mache mir
manchmal Sorgen um Martens . Ewig llegt sie
auf der Lauer Wenn sie ihn einmal erwischt ,ist ' s aus mit ihm . “

„ Er könnte sie ja aus dem Programm neh -
men . Aber dann ist die Nummer Kaputt . Jetzt
hat er auch noch Tibet verloren . “

„ Was meinst du . ob Amur sein heutiges De -
but besteht ? “

„ Ich muß sagen . der Sibirier flößt mir Ver -
trauen ein Sehen Sie . wie ruhig er daliegt ! “

Carey trat zu Amur Der Blick Amurs hielt
Iun fest . Aber es war kein Haß in diesem
Blck Was mag in des Tigers Seele vorgehen ,
dachte er , Ob eine Vorstellung von der Eren -
zenlosen Schönheit Sibiriens in ihr leht ,seinen glasglaren Sternennächten . seiner
brausenden Ströme , der Unendlichkeit der

der Warenhauspreise entsprachen „Rità - Klei -
der “ für — einen Dollar und neunundfünfzig
Cents — das war der Schlager , der selbst den
an Uberraschungen gewöhnten Amerikane -
rinnen den Atem Verschlug . im Handum -
drehen waren in den Kettenläden von Küste
zu Küste mehrere Hunderttausend der bil -
ligen Kleider an den Mann , pardon die Frau
gebracht

Auch die Dame im Delmonico trug dieses
Rita - Kleid , das nicht teurer war als das
Schüsselchen mit Spargelspitzen , das sie in
2wei Minuten lèerte . Der aparte Gürtel aus
Goldleder kostete sie 59 Cents , die Tanz -
schuhe 99 Cents und die Juwelen , die sie an
Hals und Armen trus —

Doch das ist ein Kapitel für sich . Vor
einigen Tagen scheute ein in Polizeikreisen
prominenter Juwelendieb weder die Mühe
noch die Unkosten , der Eröffnungsvorstellung
der Metropolitan Oper beizuwohnen und sich
Unter den Juwelenträgerinnen in den Logen ,
dem sogenannten „ Diamantenen Hufeisen “ ,

ein passendes Opfer zwecks Erleichterun -
von der funkelnden Pracht auszusuchen . Der
Uberfall fand mit Maschinenptstolenbeglei -
tung im Zentralpark statt . Die Dame
kreischte . hr Chauffeur hielt die Arme hoch
und der Juwelendieb schlug sich mit einer
Handvoll funkelnden Schmucks seſtwärts in
die Büsche und später zu seinem Spezialheh -
ler , der ihm — wie sich nach der Verhaftung
herausstellte — 70 Cents kür die gesamte
Beute bot .

Die Erklärung ist einfach , Ganz New Vork
trägt Schmuck noch und noch , hübsche Slit -
zernde Stücke mit karatgroßen Steinen , an
den Fingern , àn den Armen , in den Ohren .
Aber obwohl alle diese Juwelen von einem
amerikanischen Millionär stammen , dessen
Name auch in Deutschland nicht unbekannt
ist , sind sie eine ständige Enttäuschung für
Juwelendiebe . denn sie bewegen sich in einer
Preislage von zehn Cents bis zwei Dollar und
der Name des amerikanischen Millionärs ist
— Woolwortn

Kirchengeschichte im Wochsfigurenkabinett
ROM. Mitte Dezember 1949. ( 8JR9

In ganz Rom berrscht fleberhafte Geschäf -
tigkeit . Mit allen Kräften versucht man die
Bauten und Umbauten in kürzester Zeit
dahin zu bringen , daß wenigstens die Fas -
saden fertig sind , wenn das Heilige Jahr be -
ginnt . Der lange Bauarbeiterstreik im ver -
gangenen Sommer hat viele Planungen über
den Haufen geworfen . Schon heute läßt sich
Sagen , daß der riesige neue Hauptbahnhof ,
die beiden Ausstellungspaläste am Eingang
des Petersplatzes und das große Pilgerhotel
nahe der Engelsburg erst im nächsten Früh -
jahr eingeweiht werden können .

Ein Meer von buntem Lieht

Besonders augenfällig ist die inzwischen
erfolgte Modernisierung der Läden , Kinos ,
Restaurants und Cafés . Die Glühlampen wur -
den meist durch Neonröhren ersetzt , und am
Abend ist die Ewige Stadt in ein Meer von
buntem Licht getaucht , wie es in Paris und
London nicht viel anders ist .

Zahlreiche Schaufenster sind mit Andenken
gefüllt , die auf die kauflustigen Pilger war⸗
ten . Zwar hat sich das Zentralkomitèe des
Heiligen Jahres alle Mühe gegeben , um die
schlimmsten Blüten des Kitsches auszuschal -

ten , trotzdem reichen manche Fabrikate ge -
kährlich dicht an die Grenze des Geschmack -
losen heran . Man sieht Briefbeschwerer ,
Aschenbecher und Nachttischlampen mit der
Peterskuppel , der Gestalt des Papstes oder
der Madonna . Schreiend bunte Schals und
Taschentücher sind mit dem Stadtplan und
den wichtissten Sehenswürdigkeiten Roms
bedruckt . Daneben gibt es ganz zarte , gold -
verzierte schwarze Schleier für Audienzen
beim Papst . Etliche Bäcker zeigen Kuchen in
der Form der Peterskirche Am meisten Auf⸗
sehen erregt schon jetzt eine fkarbige Post -
karte mit dem Bild des Heiligen Vaters und
einer kleinen Schallplatte in der Mitte , die
den Apostolischen Segen des Obersten Herrn
der katholischen Kirche enthält .

150 lebensgroße Wachsfiguren
Zu einem außergewöhnlichen Anziehungs -

unkt wird für die Pllgerscharen ein neuge -
schaflenes Wachsfiguren - Kabinett werden .Drei Jahre lang haben französische und ita -
lienische Künstler an den 150 lebensgroßen
Figuren gearbeitet , mit denen 21 wichtigeSzenen aus der Geschichte der katholischenKirche dargestellt werden . Wissenschaftler
Sorgten dafür , daß die plastischen Bilder bis
in alle Einzelheiten historisch getreu gewor -den sind .

ſflöblierles Zimme - mit herstiche - Nussicht“
Die Tapete mit dem Pariser

NEWVORK , Mitte Dezember ETB )
In den Vereinigten Staaten scheint sich

jetzt eine Mode durchzusetzen , die jedem Ame -
rikaner die Illusion eines „ Lebens auf gro -
gem Fuß “ vermitteln will .

Auf die fensterlose Wand eines Zimmers
zaubert man nämlich mit Hilfe einer Tapete ,
aut der nach bekannter französischer Mal -
technik dreidimensionale , perspektivische
Bilder von verblüffender Tiefenwirkung er⸗
zeugt werden , Aussichten auf berühmte ge -
schichtliche Bauwerke oder Landschaften , die
manchen Amerikanern unerreichbar sind
oder in anderen Erinnerungen an glückliche
Ferientage wachrufen . Besonders bevorzugt
sind Ausblicke auf französische Landschaften
an der Riviera oder der Atlantikküste . aber
auch Aussichten auf Pariser Sehenswürdig -

Pressenachdrucks -
rechte bei dem Allgemeinen

Feuileton - Dlenst , Neustadt/Haardt

Taiga und der Verlassenheit der Tundren . Er,
Carey , kannte Sibirien , hatte es vor zehn
Jahren als Jäger durchstreift . als Mitglied
einer Tierfangexpedition , und war dann 2u
einer Fahrt in die Anarktis aufgebrochen .
Welch ein Anblick mußte es sein . wenn
Amur , der größte Tiger , den er je gesehen
hatte , im Mondlicht aus den Felsen hervor -
trat .

Plötzlich wurde Carey auf die Schulter g2
klopft es war Martens

„ Ich glaube , du verhext mir die Tiger ,
Tom ? “

„ Ach , du bist ' s ! Na ich glaube schon eher ,
der behext mich Ich beneide dich um diesen
Tiger . Er ist ein Prachtkerl ! “

„ Hoftentlich hält er , was er verspricht . ITen
habe heute ein wenig Unruhe Aber das macht
wohl Amurs Première . Willst du mir einen
Gefallen tun . Tom ? “

„ Aber gern mein Junge . “
„ Dann gib mir Filfestellung , wenn ieh

krinnen bin und sorge , daß du deine schwere
Zärenpeitsche zur Hand hast Du weißt —“

„ Aber Mensch ! Hätte ich sowieso gemacht !
lIch werde meine augen offen halten . verlaß 'dich drauf ! “

„ Dank dir . Tom Du verstehst — wir Domp -
teure kriegen alle mal so ' ne schwache Stunde .

„ Triumph - Bogen “

Keiten , wie den Triumph - Bogen , die Tuille -
rien , Notre - Dame oder das Café de la Paix ,
erfreuen sich großer Beliebtheit .

Um die Illusion der schönen Aussicht voll -
kommen zu machen wird in der Tapete auch
das Vorhandensein eines Fensters , dessen Lä -
den zur Hälfte geöffnet sind , vorgetäuscht .
Tapeten mit Weiträumigen Landschaftsbil -
dern haben den Vorteil , daß ihre räumliche
Tiefenwirkung die Zimmer geräumiger er -scheinen läßt .

Diese neue Mode wird vor allem von den
Zimmervermieterinnen begrüßt . Sie ermög -licht es ihnen , auch schäbige Schlafstellen
durch eine „ herrliche Aussicht “ begehrens -Wert zu machen und dabei — natürlich —
den Mietpreis zu erhöhen .

r
Bei mir ist ' s heute soweit . leh komme mir
jämmerlich vor , direkt feige

Der Ire legt seine große Pranke um die
Schulter des anderen .

„ Gut , daß du es sagst . Ich werde auf dem
Sprung sein , sei unbesorgt ! “

Als sie an Parvatis Käfig Vorbeischritten ,
Kkauerte die Tigerin wie zum Sprung auf den
Eranten . Ihre Nackenhaare sträubten sich
leise .

Direktor Dal Monte war eben von einer
Reise wiedergekehirt . Wenn man ihn ansah
konnte man meinen , einen Mann in den fünf -
ziger Jahren vor sich zu haben . Aber er kam
schon nahe an die Sechzig . Trotzdem — sor -
genvolle Jahre hatten sein Haar weiß gefärht .
Seitdem er Marion , seine Frau , beſ der Kro-ben Katastrophe , die den Zirkus durch den
südamerikanischen Tornado traf , verloren
hatte , war er nicht mehr der alte . Zwar zollteman ihm immer noch als dem Begründer des
Unternehmens . die Achtung , die ihm zukam .
aber die eigentliche Seele des Ganzen war
Larsen geworden

Als Dal Monte die Treppe seines Wohnwsa⸗
gens hinabstieg . traf er auf seine Tochter , die
soeben dem Reitergang zustrebte .

„ Was ist eigentlich los ? “ räsonierte der
Alte . „ Man trifft keinen Menschen an Wo
ist denn das gesamte Personal ? “

Dita deutete mit der Reitpeitsche auf das
Chapiteau .

„ Dort Pappi ! “
„ Willst du etwa behaupten , daß sie sich kür

die Vorstellung interessieren ? “
„ Gewiß . Ach so, du weißt ja noch gar nicht

Amur hat heute seine Première . “
„ Amur ? Wer ist Amur ? “
„ Martens néuer Tiger Ein Sibirler . Ein sel .

en schönes Tier Komm ' und sieh ' ihn dir an !
Martens mußte ihn einsetzen denn Tibet ist
tot . “

„ Tibet ist tot ? Und da setzt Martens gleich

eeeeeeeeee

Das Hebiß aut Alwegen
Im Verkaufsburo des Kohlenbergwerks

Linby , Nottinghamshire , traf die Empfangs -
bestätigung eines Kunden tür eine größere
Kohlenlieferung ein , der ein kleines Paket
beigefügt war . Der Brief lautete : ‚Sehr ge -
ehrter Herr , die mit gleicher Post an Sie ab -
gesandten falschen Zähne lagen Ihrer Kohlen -
sendung bei . Wir retournieren sie Ihnen , weil
sie keine Heizqualitäten haben , und bitten
Sie , das Gebiß in Ihrer Rechnung vom Ge -
wWicht der gelieferten Kohle freundlichst ab -
ziehen zu wollen . Das falsche Gebiß
hat es in sich . Allem Anschein nach muß es
ein Bergmann bei der Arbeit unter Tag ver -
loren haben , und es hat dann die Mahl -
maschine unbeschädigt durchlaufen um
schließlich nach einer mühseligen Reise im
Lager eines Kohlenkaufmanns in Lincoln zu
landen . wo es . wie man sieht , liebevolle Auf -
nahme fand . Das Merkwördigste aber ist
vielleicht . daß sich der Eigentümer noch
immer nicht gemeldet hat . Ob er es nicht 8E -
merkt hat ?

Husberaν “ und doch bee -
WIEN, Mitte Dezember 1949 ( NAB)

Die Abneigung der Tschechen gegen die
Filme mit sowietischer Grundtendenz geht
s0 Weit , daß die Arbeiter in den Betrieben
zwar die ihnen aufgedrängten Eintrittskarten
bezahlen . jedoch am Abend auf den Besuch
des Kinos verzichten . So waren die Lichtspiel -
theater häuflg ausverkauft und doch gähnend
leer . Vereinzelt ist man deshalb dazu über -
SeSangen , geschlossene Vorstellungen für die
Belegschaften 2u geben . deren Mitglieder un -
ter dezenter Aufsicht gemeinsam ins Kino
geführt werden Allein auch diese Methodeerfüllt die Erwartungen nicht voll , da sich
noch immer ganze Gruppen von Arbeitern
auf dem Wege verflüchtigen . Als neueste L6 -
sung empfiehlt man jetat , die Filmvorführun -
gen in den Sälen der Betriebe zu veranstal -
ten , und zwar während der Arbeitsze ! Wie
es heißt , ist diese „ revolutionäre “ Methade
bereits zu einem „ durchschlagenden Erfolg “
geworden .

ddenteiis cle , Politit
Vogel verursacht Verkehrsunfall

Auf der Reichsstraße 3 bei Mahlberg prallte
ein Vogel gegen die Windschutzscheibe eines
mit großer Geschwindigkeit fahrenden Per -
sonenkraftwagens . Die Scheibe wurde zer -
trümmert und der Fahrer so erschreckt , daß
er die Herrschaft über den Wagen verlor Das
Auto stürzte eine zwei Meter hohe Böschung
hinunter und überschlug sich mehrmals . Au -
ber dem toten Vogel sind keine Opfer zu be -
Kklagen .

Der Krug geht so lange zum Mostfaß
Ein Pensionär aus Eislingen , der sich im

Oktober ein Faß mit 210 Litern Most in den
Keller gestellt hatte , mußte kürzlich feststel -
len , daß sich der Inhalt seines Fasses ohne
sein Zutun von Tag zu Tag verringerte . Um
dem rätselhaften „ Schwund “ auf die Spur zu
kommen , legte er im Keller eine Warnanlage ,deren Klingeldraht vom Mostfaß bis an sein
Bett reichte . Schon nach drei Tagen rasseltein aller Herrgottsfrühe das Läutewerk : Most -
alarm . Im Keller stand . etwas verdutat , einalter Hausbewohner mit dem Mostkrus in de .Hand .

8000 Bilder in einer Sekunde
Die General Electrie ( US ) hat eine Blitz -

lichtlampe in den Handel Sebracht , die fast
15mal so hell ist wie das Sonnenlicht . Mit
dieser Blitzlichtlampe können bis 2u 8000
Filmbilder in der Sekunde aufgenommen wer⸗
den . Dadurch wird die Aufnahme schnellster
Bewegungen , wie die Drehbewegungen von
Maschinen oder das Zersplittern fallenden
Glases , ermöglicht

e n2 —— 2
den Neuen ein ? Daß ich nicht lachel Das
gibt ' s doch gar nicht ! “

„ Du wirst es sehen . Der Tiger macht die
schwierigste Piece . Er hat bei der Probe be -
standen . “

„ Eine Schwalbe macht noch keinen Som -
mer , mein Kind . Na , den muß ich mir an -
sehen - “

Er kam gerade noch zurecht , um 2u sehen ,
Wie der Sibirier im königlichen Sprung auf
die Pyramide setzte Ein orkanartiger Beifall
brach los . Martens stand wie betäubt . Für
einen Augenblick ließ der Dompteur , im
Glücksgefühl des Gelingens , die Vorsicht außer
acht . Aber dieser kurze Augenblick war ver⸗
hängnisvoll . Parvati , die ewig Lauernde ,
hatte sich im Rücken des Dompteurs ange -
schlichen In den Augen der Tigerin Slosteteein unheimlicher Brand Lange , lange hatte
sie auf diesen Augenblick gewartet . Finmal
mußte sie den Haß auf jenen zweibeinigen
Peiniger stillen , einma ) zuckendes Fleisch
zwischen den Fängen haben .

Parvati setzte zum Sprung an .
„ Martens ! “ schrie die Stimme Careys , 80

laut , daß es selbst den vVerebbenden Beifalls -
rausch ühertönte .

Aber es war schon zu spät . Zwar konnte
sich Martens noch niederducken , um so dem
tödlichen Biß . von hinten nach seiner Kehle ,zu entgehen . Aber im zweiten Ansprung wardie Tigerin über thm . riß ihm mit einem
Prankenschlag die Brust auf und strebte , den
Dompteur am Halse 2u packen . Das Publikumschien von Entsetzen gelähmt . Dann erhob
sich ein ungeheurer Tumult . Martens griff
geistesgegenwärtig in den Manegensand undschleuderte der Tigerin Füäuste von Staub undDreck in die Augen Parvati . geblendet ,heulte vor Wut auf . Martens benutzte denAugenblick aus dem Bereich des stinkendenAtems und der fürchterlichen Pranken weg⸗zukommen . Gortselzung tolet . )
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Fünſzig Jahre ſiarlsruhe
Eigentlich läßt sich darüber streiten . Und es

ist nicht wenig darüber gestritten worden in
den letzten Wochen : Ob mit dem Glockenläu -
ten des Jahres 1950 schon die zweite Hälfte
des zwanzigsten Jahrhunderts angebrochen
sei oder nicht . Die Mathematiker und all jene ,
die scharf und logisch zu denken vermögen ,
leugnen . Aber seit vor Wochen im Blätter -
Wald das Rauschen angefangen hat und nicht
mehr verstummt ist , feiert man es in diesem
Jahr . Ob berechtigt oder nicht . Nun ja , trö -
sten wir uns : Schon an der Jahrhundertwende ,
also vor fünfzig Jahren , als die Welt noch
einen weitaus gemütlicheren Trott angeschla -
gen hatte , als unsere Großväter mit der Pfer -
debahn fuhren und unsere Großmütter riesige
Wagenräder als Kopfbedeckungen trugen , war
man sich nicht einig . Die , denen es nicht
schnell genug gehen konnte , feierten bereits in
der Silvesternacht 1899 . Die anderen aber , die
zu ahnen schienen , was das Zwanzigste Jahr -
hundert an Unangenehmem im Schoß trug ,
ließen sich noch ein gutes Jährchen Zeit und
begingen den Anbruch erst in der Silvester -

nacht 1900/1901 , Wie es nun sei : Es hat sich
Viel geändert in diesen fünf Jahrzehnten , und
es hat sich unendlich viel ereignet , so vieles ,
daß mit dem besten Willen auf vier Seiten

13. Mai 1931: Das waren noch Stadtrats -
sitzungen !

Denkwürdige Schlacht im Karlsruhker
Burgerausschuß . Im Rathaus flogen die
Stünle Kronleuchter und Tintenfässer .
Und alles wegen dem lumpigen Geld !

nicht an alles gedacht und alles erwähnt wer⸗
den kann . Dennoch werden zahllose Erinne -
rungen wach werden , in diesen Zeilen , so
manches Halbvergessene , Schlummernde
taucht wieder auf Große , historische Tage ,
deren auch Karlsrube in diesen fünfzig Jah -
ren verschiedene aufzuweisen hat , daneben
die vielen dunklen , traurigen Stunden , in de -
nen man dachte , es ginge mit dem besten Wil -
len nicht mehr weiter . Dann die Lokalsensa -
tionen , die für Monate und Jahre Gesprächs -
stoffe abgaben , Prozesse und Brände , Einwei -
hungen und Festlichkeiten . Karlsruhe wurde
Plötzlich an den Rhein verlegt , als es seinen
Hafen bekam , es baute sich einen neuen , schö -
nen Hauptbahnhof , die Hauptpost erstand in
diesem halben Jahrhundert , das Stadtbild
wurde reicher und schöner , wurde aber auch
furchtbar zerrissen und verstümmelt . Den -
noch , das zeigt ein rascher Vergleich , ist die
lebendige Stadt trotz aller Rückschläge un -
aufhaltsam gewachsen . Neunzehnhundert noch

eine größere Mittelstadt , hat sie in den letz -

ten Jahrzehnten ihre Einwohnerzahl mehr als
verdoppelt . Wenn sie im selben Tempo wei -
terwächst , sich in der gleichen Geschwindig -
keit ausbreitet . wifd die Jahrtausendwende
in fünfzig Jahren ein Karlsrube sehen , das
sich vom Rhein bis hinüber zum Schwarzwald
erstreckt , eine Stadt , die an der Halbmillio -
nengrenze steht . Dies sind an der kleineren
Halbjahrhundertwende unsere Wünsche . J . B.
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Karlsruhe wuchs über ſich ſelbſt hinaus

Innerhalb der letzten fünfzig Jahre hat un -
sere Stadt neun Kinder bekommen die merk -

würdigerweise alle älter sind als die Mutter
Sselbst . Es wurde der Stadt , die die „ Treue “ in
ihrem Wappen führt , bei ihrer Grundsteinle -

gung an jenem Sommertag des Jahres 1715
sicherlich nicht prophezeit , daß sie sich alle

Siedlungen im näheren Umkreis eines Tages
einverleiben werde . Die Eingemeindung der
alten badischen Stadt Mühlburg zum Beispiel

elftausend Hektar Boden waren damals der
Zuwachs . Diese Eingemeindungen brachten
für die „ Einverleibten “ keineswegs Nachteile .
Im Gegenteil . Schon nach einem Jahr ver -
spürten die ehemaligen Dörfer sämtliche Vor -
teile einer Großstadt . Sie wurden an die Ver -

sorgungsnetze der Gas - , Wasser - und KElektri -
zitätsanlagen angeschlossen , wozu sie wohl —
wie die etwas weiter entfernt liegenden Dör -
fer beweisen — nie so schnell gekommen wä⸗-

Die beiden Unæufriedenen : Durlach .

fand schon im vorigen Jahrhundert , nämlich
am 1. Januar 1886 , statt .

Es war klar , daß sich Karlsruhe , nachdem es
einmal zur Residenz „ gemacht “ war , eines

Tages nach allen Richtungen ausdehnen wer -
de . Ueberall war bald die Grenze der umlie -

genden Ortschaften erreicht . Wenn man zum
Beispiel weiß , daß sich die Mühlburger Ge -

markung bis zum heutigen Mühlburger Tor ,
die Felder von Beiertheim bis zum Ettlinger
Tor hinzogen , und Grünwinkel und Daxlan -
den die Ausdehnung nach Südwesten stark

bemmten , so wird einem klar , daß die jeweili -
gen Stadtverwaltungen bestrebt waren , diese
Hemmnisse durch Eingemeindungen zu besei -

tigen . Immerhin dauerte es 21 Jahre nach der

Eingemeindung von Mühlburg , bis die beiden
südlichen Vorstädte , Beiertheim und

Rüppurr zusaromen mit dem im Norgosten
gelegenen Dorf Rintheim eingemeindet
Wurden . Nahezu 7000 Einwohner und über

ren ! Ebenso wurden die Straßenbahnlinien
bis in diese Vororte weitergeführt , so daß sie
auch verkehrsmäßig dem Mittelpunkt der
Stadt nähergebracht wurden . Beiertheim hat
überdies durch den Bau des Hauptbahnhofes
einen unerhörten Aufschwung genommen .
Eine groſzügige Planung ließ dort neue Wohn -
blocks erstehen . Nicht unähnlich ist die Ent -

wicklung von Rüppurr , das einstmals ein

langgezogenes , ärmliches Dörfchen gewesen
war und heute zu einer der bevorzugtesten
Wohngegenden wurde . Darüber hinaus wurde
in Rüppurr eines der modernsten Kranken -
häuser mit dem RBlick auf die Schwarzwald -
berge gebaut .

Bei Rintheim liegen die Dinge etwas anders .
Die Einwohnerzahl hat sich seit der Einge -
meindung nicht wesentlich verändert , obwohl
auch diese Gemeinde , sowohl durch die neu
erbaute Straßenbahnlinie , als auch durch Ka -

nalisation , Gas - und Wasserleitung in den Ge -

Vom Dammerſtock zum Kloſterweg
Kleine Geschichte der größten Karlsruher Siedlungen

Die Wohnungssorgen , an denen Karlsruhe
während der vergangenen fünfzig Jahre
eigentlich nie Mangel hatte , sind in ihrem
Ausmaß jeweils ein Gradmesser der sozio -
logischen Struktur einer Gemeinde . Wenn
man es vor rund zwanzig Jahren für not -
wendig erachtete , Artikel darüber zu schrei -

ben , daß 1500 junge Ehepaare bei ihren El -
tern oder sonstigen Verwandten in Unter -

miete wohnten , so wäre heute das Karlsruher

Wohnungsamt wahrscheinlich höchst erfreut ,
wenn nur diese Anzahl an wobhnungsuchen -
den Familien in den Karteien registriert
würde . Heute , vier Jahre nach Kriegsende ,
sind es rund dreimal soviel Familien , von
denen Hunderte tagtäglich auf dem Woh -

nungsamt vergeblich nach einer Wohnmög -
lichkeit fragen .

Die Entwicklung hat aber gezeigt , daß die

Bestrebungen im Bauwesen während dieser
Zeit durchaus richtunggebend geworden sind ,
obwohl die Bauweise zu mancherlei Wider -

spruch geführt hatte . Damals wie heute , war
das Problem an sich das gleiche : Es galt ,
Wohnungen in großer Zahl zu bauen , deren

Mieten , wirtschaftlich und sozial gesehen ,
für jeden erschwinglich waren . Dabei sollte
das Niveau der Wohnkultur auf ein Höchst -
maß gebracht werden , denn abgesehen von

den ökonomischen , sozialen und politischen
Interessen beim Wohnungsbau geht es um

Psychologische und physiologische Werte , deren

Erkennen mitbestimmend sind für die Wei -

terentwicklung unserer Städte .
In Karlsruhe haben — fast als erste in

Deutschland — weitsichtige Männer diese Pro -

bleme frühzeitig erkannt . Schon lange vor dem

ersten Weltkriege war das Ziel — allerdings
für den Großteil der Bevölkerung unerreich -

bar — ein Einfamilienhaus mit Garten zu
besitzen oder mindestens zu bewohnen . Die

Gartenstadt - Siedlung von Carls -

ruhe , nach Hellerau bei Dresden , die zweite
in ihrer Art , wurde im März 1907 gegründet .
Es dauerte allerdings noch bis September

1911 , bis alle Schwierigkeiten überwunden
waren , und der erste Spatenstich zu einer

14 Häuser umfassenden Gruppe gemacht
Werden konnte . Es war verständlich , daß da -

mals enorme Hemmnisse die Fertigstellung
der Häuser verzögerten ; denn die Bauleitung
hatte bei der neuen Bauweise keinerlei Vor -
bilder und mußte sämtliche Kinderkrankhei -
ten , die ein neuartiges Unternehmen mit sich

brachte , ohne Hilfe unter großen finanziellen

Opfern allein durchstehen . Bis zum heutigen
Tag ist die Gartenstadt auf die beträcht -
liche Zahl von 800 Wohnungen angewachsen ,
die sich noch durch Wohnungen in den Sied -

lungen bei Grünwinkel , Daxlanden und Bu -
lach auf 1200 erhöht . Da das Gelände in

Rüppurr noch keineswegs ausgenützt ist , steht
2u erwarten , daß im Laufe der nächsten Jahre
der Generalbebauungsplan , der 1200 Woh -
nungen vorsieht , durchgeführt wird .

Nicht nur in der Erstellung der Gartenstadt
war Karlsruhe führend , auch in der Erpro -
bung völlig neuartiger Bauweisen nach dem
ersten Weltkrieg bewahrte unsere Stadt ihren
Ruf , neuzeitlichen Geist im Bauen zu för -
dern . Architekt Prof . Gropius , der sich
heute in Amerika aufhält , betonte beim Bau
der Dammerstocksiedlung , die ven
der Hardtwald - Siedlung GMm H .
durchgeführt wurde , daß diese Häuser keine
Versuchsobjekte , sondern die Verwirklichung
der vollkommenen Gebrauchswohnung bei

möglichst geringem Aufwand seien . Die ge -
zeigten Wohnungstypen waren gegenüber
dem , was bis zu diesem Zeitpunkt gebaut
worden war , als ein wirklicher Fortschritt
zu bezeichnen . Es ist interessant , daß Archi -
tekt Willi v. d. Kerkhoff gerade jetzt
begonnen hat , auf den Erfahrungen der da -
maligen Architekten aufbauend , mit völlig
neuen Baumaterialien die Baulücken der
Dammerstock - Siedlung zu schließen .

Ein weiteres großes Projekt führte die
Hardtwald - Siedlung GmbfH . einige Jahre vor -
her im Norden der Stadt durch . Auch dort ,
hart am Rande des Hardtwaldes , wurden in
der vorteilhaften Nord - Süd - Richtung , die eine
gleichmäßige Besonnung gewährleistet , Ein -
familienhäuser gebaut , die nach dem gleichen
Prinzip — gesundes Wohnen bei niedrigen
Mieten — errichtet wurden .

Drei Jahre nach dem Bau der Dammer -
stock - Siedlung , am 9. Oktober 1932 , hat die

Stadtverwaltung ein anderes Projekt in An -
griff genommen . Zwischen Beiertheim und
Grünwinkel erstand die sogenannte Stadt -
randsiedlung mit 100 Siedlungshäuschen .

Der Bericht über das Bauwesen in Karls -
ruhe wäre unvollständig , wenn nicht das

Wirken des Mieter - und Bauvereins
Während seines über 50jährigen Bestehens
besonders gewürdigt würde . Im stetigen Fort -
schreiten wurde Haus um Haus gebaut , und
als am 28. Februar 1924 das 100 . Haus bezugs -
fertig war , fand eine offizielle Besichtigung
der Häuser in Anwesenheit der badischen
Regierung statt . In der Zwischenzeit ist die
Anzahl der Wobnungen trotz der Zerstörun -

gen durch Kriegseinwirkung angewachsen .
In Rintheim erstand vor 14 Jahren die

Gartenstadt „ Kirchenpfad “ mit 70
eineinhalb - und zweistöckigen Häusern in
offener und halbgeschlossener Bauweise , de -
ren einheitliche Linie in der äußeren Gestal -

tung besonders erwähnenswert ist . Schon
zwei Jahre später errichtete die französische
Firma Michelin in der Nähe ihres Werkes
die sogenannte Michelin - Siedlung ,
die im Gegensatz zu der Gartenstadt - Siedlung
das Mietshaus in zweistöckiger Ausführung
mit insgesamt vier Wohnungen aufweist .

Unter dem Gesichtspunkt , die Wohnungs -
not durch Schaffung von Wohnungen bei
niederen Mieten zu bekämpfen , ist das Be -
streben sämtlicher Gesellschaften und Ar -
chitekten zu betrachten . Daß hierin unsere
Stadt andeèeren Gemeinden gegenüber weit
Voraus ist , soll um so mehr anerkannt wer -
den , als gerade Karlsruhe als Grenzstadt be -
sonders unter schwierigen wirtschaftlichen
Bedingungen zu kämpfen hat . Es ist deshalb
bemerkenswert , daß in diesem Jahr die
größte Siedlung von Württemberg - Baden ,
nämlich die Klosterweg - Siedlung ,
ebenfalls in Karlsruhe erstanden ist . Auch
bei ihr galt es , durch eine schnelle Bauweise
gesunde und praktische Gebrauchswohnungen
zu schaffen , die trotz solider technischer
Durchführung und anmutiger Gestaltung für
das Durchschnittseinkommen erschwinglich

sind . H. K.

nuß der großstädtischen Errungenschaften ge -
kommen ist . Dieser Umstand erklärt sich dar -

aus , daß sich die Industrie mehr nach dem

Westen der Stadt verlagert hat . Trotzdem hat

auch diese Gemeinde im Siedlungswesen

einige Vorteile zu verzeichnen . So entstand
zum Beispiel die Kirchenpfad - Siedlung , die

vielen neuen Bewohnern ein schmuckes Heim

geéboten hat .
Schon zwei Jahre später wurde Grün -

winkel — dessen Gründung auf die Initia -

tive der Markgräfin Sybille zurückgeht — mit

etwas über zweitausend Seelen eingemeindet .
Ein Jahr später folgte das uralte Fischer - und
Schifferdorf Paxlanden . Besonders Grün -

winkel hat durch die Eingemeindung einen

ungeahnten Aufschwrung erlebt , wurden doch
auf seiner Gemarkung namhafte Industrie -

wWerke errichtet . Neue Siedlungen mit wun -

dervollen Einfamilienhäusern wurden gebaut
und die weitere Entwicklung — gerade jetzt

sind dort draußen wieder fleißige Hände am

Werke , um der Wohnungsnot zu Leibe zu rük -

ken — von dieser aus einem Gutshof entstan -

denen Gemeinde ist nicht abzusehen , zumal

die zukünftige Industrialisierung unserer

Stadt sich zum großen Teil auf diesem Ge -

lände realisieren wird . Fast noch augenschein -
licher sind die Vorteile , die dem nabe am
Rheinhafen gelegenen Daxlanden durch die

Eingemeindung erwuchsen . Die dortigen Ha -

fenanlagen bieten den Nachkommen der alten

Rheinschiffer auch in wirtschaftlich schlechten

Zeiten immer wieder die Möglichkeit , Arbeit

und Brot zu finden . Durch großzügige Ent -

wässerungs - und Meliorationsaktionen wurde

neues Gelände gewonnen , und neue Siedlun -

gen , die keineswegs den ländlichen Charakter
dieses reizvollen Rheindorfes zerstörten , ent -

standen . 8
Neunzehn schwere Jahre gingen über das

Land , bis Karlsrühe durch die am 1. Kpril 1929

Vollzogene Eingemeindung von Bulach

neuen Zuwachs bekam . Man erkennt daraus ,
daß Karlsruhe in dieser Zeit schwer mit sich

selbst zu ringen hatte und nicht daran den -

ken konnte , sich neue Lasten aufzuladen .

VUeberall fehlte es an großzügiger Planung —

aus Gründen , die sich aus der stetig anstei -

genden Frwerbslosenziffer eindeutig erklären

Iassen . Trotzdem wurde die Zwillingsgemeinde
von Beiertheim mit einer Wasserleitung und

der Korrektur des Malscher Landgrabens be -
dacht . Obwohl die Lage dieser Gemeinde un -

günstig ist , hat sie durch die kommunale Ver -

bindung mit Karlsruhe einen beträchtlichen

Aufschwung erhalten . Die Zahl der Bewohner

stieg seither fast um das Doppelte .
Die beiden letzten Eingemeindungen hat

Karlsruhie bis auf den heutigen Tag noch nicht

ganz verdaut , sind es doch gerade Knielin -

gen und Durlach , die aufs heftigste eine

Ausgemeindung betreiben , obwohl in einer
der letzten Stadtratssitzungen an Hand von

genauem Zahlenmaterial die Vorteile darge -
legt wurden , die diese beiden Gemeinden
durch ihre Verbindung mit Karlsruhe seit
ihrer Eingemeindung gewonnen haben . Knie -

lingen wurde wie alle anderen ehemaligen
Dörfer an das Karlsrubher Wasser - und Gas -
netz angeschlossen . Auch dort erstanden neue

Siedlungen , die diesen etwas „ störrischen “
Stadtteil zu einem der begehrtesten Wohn -
Vviertel werden ließen . So wie im Westen , s0o
sieht es auch in entgegengesetzter Richtung
aus . Im alten Durlach , der Mutter unserer
Stadt — wie jene alte badische Residenz gerne
genannt wird — wurden im Laufe dieses Jah -
res von Haus zu Haus Unterschriften gesam -
melt , die das Einverständnis mit einer Aus -

. . . Und Knielingen

gemeindung bekunden sollten . Selbstver -
ständlich brachten all diese Gemeinden der
Stadt Karlsruhe reiches Land mit , aber Karls -
ruhe entschädigte die Gemeinden für die Auf -
gabe ihrer Selbständigkeit durch den An -
schluß an die Betriebe der Städtischen Werke
und durch mancherlei andere Vorteile , die auf
die Dauer gesehen doch den weitreichenderen

Vorzug bieten . H. K.
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„ Jehnerle raus ! “

Wer erinnert sich nicht noch an jene be⸗
brillte , etwas gedrungene Gestalt mit dem
runden , runzeligen Gesicht , die Abend für
Abend durch sämtliche Lokale von Karlsruhe
ging und mit ihrem steéreotypen „ Zehnerle
raus ! “ die Zeitungen anbot ? Wenn jemand
die alte Dame mit irgendeiner Bemerkung
abspeisen wollte , erklärte sie einfach : „ Kerle ,
du hasch ja nix druffl “ , womit sie immer das
letzte Wort und die Lacher auf ihrer Seite
hatte . Man könnte um den „ Uhu “ — unter
diesem Spitznamen war sie eine stadtbekannte
Persönlichkeit , denn ihren Familiennamen hat
wohl niemand gekannt — man könnte um
diese Frau einen Roman schreiben , der wahr -
scheinlich ziemlich sentimental enden würde .
Aber es ist anzunehmen , daß solches absolut
nicht im Sinne jener wackéren Frau wäre .

Ein schweres Ceschenk
Am 1. April 1940 wurden die beiden vor

dem Rathaus befindlichen Statuen , die
„ Fidelitas “ und die „ Badenia “ , mit viel
Mübe abmontiert , um die 33 Zentner
schweren Damen dem „ Führer “ zum Ge -
burtstag zu schenken . Sie fielen der gro -
Ben Metallsammlung , die damals „ frei -
willig “ durchgeführt wurde , zum Opfer .
ODie höheren Stellen sollen sich zu jener
Zeit auch mit leichteren Damen zufrie -
gestellt haben ) .

Ihr Mann war im ersten Krieg gefallen und
ihr Sohn , für den sie arbeitete , um ihn stu -
dieren zu lassen , kehrte aus dem zweiten
nicht mehr zurück . Trotz all dieser Schick -
salsschläge brachte es diese Frau fertig , auch

nach dem zweiten Krieg noch die ersten in
Karlsruhe erschienenen Zeitungen wieder mit
ihrem derben , kernigen und urwüchsigen
Humor anzubieten .

Seit einiger Zeit ist sie aus Karlsruhe ,
aus dessen Straßenbild sie kaum wegzuden -
ken war , verschwunden . Sie soll , wie man
hört , in einem Altersheim bei Bühl den Rest
ihres Lebens , in dem sie unter Spässen und
Frozzeleien ungezählte Kilometer zurücklegte ,
in Ruhe verbringen . Sicherlich wird sie noch
oft im Traum ihren Gang durch sämtliche
Wirtschaften gehen und ihre Schlafgenossin -
nen durch ein laut gesprochenes „ Zehnerle
raus ! “ in ihrer Ruhe stören . Helkõ

Harlsruhe im 20 . Jahrhundert :
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Die Entſcheidung — Induſtrie⸗ oder VBeamtenſtadt
Weltfirmen wurden gegründet — Entwicklung zum Wirtschaftszentrum unterbrochen

Das viel beredete und fast schon zerredete
Thema „ Karlsrube die Industriestadt “ findet
anscheinend immer noch Liebhaber — sonst
würde wohl jeder zu gähnen anfangen bei die -
dem Motiv . Statt dessen erhitzen sich die
Köpfe , sobald davon die Rede ist . Die einen
sagen achselzuckend : ach , die schläfrigen
Karlsruher haben ja keinen Unternehmungs -
geist ! Dabei wollen die „ trottligen Residenz -
ler “ ein Hüttenwerk in die Beamtenstadt
pflanzen ! ) .

Andere meinen wieder : Karlsruhe sei von je -
her und immer Behördenstadt und als solche
ruhmwürdig gewesen . Mit Indnustrieexperi -
menten sei da nichts zu machen . Stimmt
das eigentlich ? Wollte nicht schon Markgraf
Karl Wilhelm , der Gründer der Stadt , „ ver -
schiedene nüz - und ehrbare Gewerbe , Manu -
fakturen und Handthierungen allda einfüh -
ren ? “ Zu einem wesentlichen Faktor der Ge -
Sellschaftsstruktur wurde die Industrie in
Karlsruhe ebenso wie in allen andern Städten
Europas erst im 19. Jahrhundert . in den Grün -
derjahren des vorigen Jahrhunderts setzte
dann eine rasche industrielle Entwicklung ein .
Unternehmen aus denen später bekannte
Weltfirmen wurden , begannen ihren Aufstieg .
Die Maschinenbaugesellschaft , Junker und Ruh ,
Haid und Neu , Gritzner und Lorenz , um nur

die größten zu nennen , beschäftigten damals
zusammen 1393 Arbeiter .
Bis zurqahrhundertwende war der Ausbau die -

ser Firmen soweit fortgeschritten , daß sich um
1900 die Zahl der Beschäftigten in den meisten
Fällen verdoppelt hatte . Das Zeitalter der Ma -
schinen und der Technik war endgültig herein -
gebrochen . Es gab 1900 in Karlsruhe 60 Fabri -
ken mit 20 und mehr Arbeitern und es verdien -
ten in diesen Fabriken rund 9000 Arbeiter ihr
tägliches Brot . Die metallverarbeitende Indu -
Strie stand damals wie heute an der Spitze der
Karlsruher Wirtschaftszweige . Die Eröffnung
des Rheinhafens 1901 gab noch einmal einen
neuen Impuls für die Industrie der Residenz .
Die wirtschaftlichen Beziehungen reichten jetzt
von FHolland bis zur Schweiz . Bedeutende
Schiffahrts - und Großhandelsunternehmen
siedelten sich an .

Die Deutsche Metallpatronenfabrik — die
heutigen WK —stand mit 2273 Arbeitern um
1900 an erster Stelle unter den Großfirmen
Karlsruhes . Dann Gritzner mit 1536 Beschäf -
tigten . Außer den schon genannten Firmen
hatte sich im ersten Jahrzehnt des 20. Jahr -
hunderts noch Sinner in die Reihe der be -
deutendsten Unternehmen emporgearbeitet .
Auch Sebold , die Maschinenfabrik in Durlach
beschäftigte 1900 schon über 200 Leute .

Kurz vor Ausbruch des Weltkrieges zählte
Karlsruhe 92 Fabriken und im gesamten Indu -
striegebiet einschließlich Durlach und Ettlin -
gen arbeitete ein Heer von 23 000 Menschen in
diesen modernen Betrieben , die den Namen
unserer Heimatstadt in alle Welt trugen . Die
Sozialen Verhältnisse können nicht glänzend
gewesen sein . Im Handel beispielsweise konnte
man sich erst 1905 einigen , die Ladenschluß -
zeit von 21 Uhr abends auf 20 Uhr zu legen .
Ob der Konkurrenzkampf 1950 wohl wieder
dahinführt , daß Verkäuferinnen keinen Feier -
abend haben ?

Der erste Weltkrieg konnte die industrielle
Entwicklung der Landeshauptstadt nicht hem -
men . Im Ganzen änderte sich die Struktur
kaum , wenn auch durch Rückschläge der Un -
ternehmer für die Arbeiter schwere Zeiten an -
brachen . Der Hof und die Garnison als Auf -
traggeber waren weggefallen . Depnoch bestan -
den 1925 wieder 170 Betriebe von je mehr als
20 Arbeitern im Karlsruher Industriegebiet mit
einer Beschäftigtenzahl von 27 000 . In Indu -
strie , Handwerk , Handel und Verkehr arbeite -
ten 1925 àaus Karlsruhe selbst 53000 Arbeitneh -
mer und 10 000 strömnten täglich von auswärts
nach der Stadt .

Bis 1933 Steigt der Prozentsatz der in der
Wirtschaft beschäftigten Einwohner ständig ,
während der Anteil derer , die im öffentlichen
Dienst stehen , dauernd geringer wird . Dann
Setzt seit 1933 eine rückläufige Bewegung ein ,
die noch bis in die jüngste Zeit anhielt . Diese
im Hinblick auf die industrielle Zukunft der
Stadt ungünstige Entwicklung hat sich sehr
nachteilig ausgewirkt . Trotz der Gunst der
Verkehrsverhältnise kam Karlsruhe wirt⸗

Vom Polytechnikum zur Techniſchen Hochſchule
Die größten Wissenschaftler der Neuzeit haben hier gelehrt

Wenn man die Bedeutung und Entwicek -
lung von Karlsruhe würdigen will , darf

man nicht vergessen , die „ Fridericiana “ ,
Deutschlands älteste Technische Hochschule ,
zu erwähnen . Der FErrichtung einer „ Ecole
polytechnique “ in Paris Anfang des 19. Jahr -
hunderts folgten die Gründungen der Poly -
technika in Prag und Wien . Der Gedanke in
Karlsruhe eine höhere technische Schule zu
errichten , war bereits im Jahre 1808 in Er -
Wägung gezogen worden . Vor allem der
Schöpfer der Rheinkorrektion , der großher -
zoglich badische Major Johann Gottfried
Tulla und der damalige badische Oberbau -
direktor Friedrich Weinbrenner befaßten
sich näher mit diesen Plänen , die allerdings
erst 17 Jahre später realisiert wurden . Dafür
gründete Tulla eine Ingenieurschule , die für
den Nachwuchs an technischen Beamten sor -
gen sollte , und Weinbrenner rief eine an -
fangs private Bauschule ins Leben , um tüch -
tige Architekten auszubilden . Mit Recht wer⸗
den diese beiden Schulen als die Wurzeln
der T. H. bezeichnet , obwohl erst später , mit
Erlaß des Großherzogs vom 7. Oktober 1825
die Gründung der „ Polytechnischn Schule “
erfogte . Den Charakter einer Hochschule —
allerdings nur dem Lehrbetrieb nach — er -
Bielt sie eigentlich erst bei der Neuorganisa -
tion durch Ministerialdirektor Nebenius ,
während Verfassung und damit Selbstver -
waltung und Berufungsrecht im Jahre 1865
—das ausschließliche Verdienst von Franz
Grashof — hinzukamen . 1855 wurde dann der
Name „ Technische Hochschule “ eingeführt ,
und Großherzog Friedrich I verlieh der
Schule anläßlich seines fünfzigjährigen Re -
gierungsjubiläums seinen Namen .

Um die Jahrhundertwende war die bauliche
Entwicklung zum größten Teile abgeschlos -
sen . Im Westflügel des Hauptgebäudes war
neben dem Rektorat und der Verwaltung das
Lichttechnische und das Wirtschaftwissen -

schaftliche Institut , sowie die Bibliothek ent -
standen . Im Ostflügel lag das Physikalische
und das geologisch - mineralogische Institut ,dem das in der Welt einzigartige Lawinen -
forschungsinstitut angegliedert war . Umgeben
von den Gebäuden und Laboratorien für
Chemie und für chemische Technik und für
Maschinenbau wurde nach dem ersten MWelt-
Krieg der Ehrenhof für die im Kriege gefal -
lenen Studenten und Professoren mit einem
Denkmal von Prof . Albicker errichtet . Er -
wähnen wir noch das Elektrotechnische In -
stitut , die alte „ Englervilla “ und das Aula -
gebäude mit der Abteilung für Architektur
und dem geodätischen Institut mit dem Insti -
tut für Zeitmeßkunde und Uhrentechnik . 80
erhalten wir einen ausreichenden Ueberblick
über die Baulichkeiten im Rahmen des ur -
sprünglich zur Verfügung stehenden Hoch -
schulgeländes . Darüber hinaus kamen dann
später , ostwärts des Hauptgebsudes das Ba -
dische Verkehrsmuseum und das RBau- Inge -
nieur - Gebäude hinzu . Daneben entstanden die
Hallen des ältesten Flußbaulaboratoriums ,
der botanische Garten , die staatliche Lebens -
mitteluntersuchungsanstalt , das kältetechni -

sche Institut , das Labor für Schweißtechnik ,
das Laboratorium für Strömungsmaschinen ,
und im FHardtwald das Hochspannungs - In -
stitut .

Das bedeutendste Ereignis innerhalb der
Hochschule waren in den letzten 50 Jahren
unzweifelhaft die Hundertjahrfeier am 29.
Oktober 1925 . Es waren nicht nur die Rek -
toren sämtlicher deutscher Universitäten und
Hochschulen zugegen , sondern auch Vertreter
von Hochschulen aus 16 auswärtigen Staaten ,
aus Oesterreich , Tschechoslowakei , Schweiz ,
Italien , Spanien , Griechenland , Ungarn ,
Schweden , Norwegen , Dänemark , England ,
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U. S. A. und Brasilten . Eigentlich war für
die Feierlichkkeiten auch ein akademisches
Sportfest geplant , doch das kurz zuvor er -
baute Hochschulstadion war bis zum Jubi -
läumstag nicht mehr ganz fertig geworden ,
so daß die zahlreichen Ehrengäste mit einem
erläuternden Vortrag und anschließender Be -
sichtigung der für damalige Verhältnisse
Vorbildlichen Sportanlage fürlieb nehmen

mußten .
Während der ereignisreichen Jubiläumstage

wurde vor dem physikalischen Institut das
von den Physikern Deutschlands und der ge -
samten deutschen Funkindustrie gestiftete
Heinrich - Herz - Denkmal enthüllt . Wolfgang
Gaede , der „ Schöpfer des Hochvakuums “ ge -
dachte der großen wissenschaftlichen Leistung
seines Vorgängers auf dem Lehrstuhl für
Physik und prägte dabei die bedeutsamen
Worte : „ Philosophische Wahrbeiten werden
als Paradoxie geboren , um als Trivialität zu

sterben “ .

Im Jahre 1930 kam dann das letzte unter
den in diesem Jahrhundert errichteten Ge -
bäuden hinzu : das Studentenhaus . 1920 wurde
der Grundstein von Ministerialrat Professor
Dr . Hirsch gelegt . Der staatliche Bau kann
den Vergleich mit den schönsten Bauten , die

an aànderen deutschen Hochschulen dem per -
sönlichen Wohle und der Erholung der Stu -
denten dienen , durchaus aushalten . Im Jahre
1944 fiel auch dieses Gebäude zusammen
mit dem größten Teil der Institute und La -
boratorien den Fliegerangriffen zum Opfer .

Die letzten Jahre seit Kriegsende , als es
auch in der Hochschule wüst und leer aus -
sah sind uns allen noch deutlich in FErin -
nerung . Doch auch hier setzte schon früh -
zeitig — wie überall in unserer Stadt —
die Schutträumung und der Wiederaufbau ein .
Ganze Teile der T. H. wurden in die ehe -
malige Telegraphenkaserne verlegt , so daß

2 bheute der Lehrbetrieb in
West - und Osthochschule

wieder erfolgreich durch -

geführt werden kann .
Die Entwicklung unserer

„ Fridericiana “ in diesem
Jahrhundert kann wohl am
besten durch Anführen der
Anzahl der hier in den ver -
schiedenen Jahren imma -
trikulierten Studenten auf -
gezeigt werden . Während
die Schülerzahl im vorigen
Jahrhundert zwischen 300
und 600 schwankte , stieg
der Besuch der Hochschule
im Wintersemester 1899/1900
auf 1364 . 1925 War die Zahl
bereits 1401 , um sich bis
zum Jahre 1932 ungefähr
auf derselben Höhe zu hal -
ten . Dann sank die Fre -

quenzkurve des Hochschul -
besuches sehr stark ab , um

1940 — vor allem bedingt durch die Einbe -

rufungen während des Krieges — ihren Tief -
stand zu erreichen . Nach dem zweiten Welt -

kriege ist die Besucherzahl in nie gekanntem
Maße angestiegen , so daß die Technische

Hochschule zur Zeit über 4000 eingeschriebene
Studenten aufzuweisen hat . Eine Erklärung

dafür ist nur schwierig zu finden , da die ver -

schiedensten Gesichtspunkte eine Rolle spie -
len . Wir dürfen dabei nicht vergessen , daß

die Hochschulen in der britischen Zone einem

numerus elausus unterworfen sind . und der

größte Teil der durch ' den Krieg nicht zum

Studium gekommenen älteren Jahrgänge ,
vermehrt um die Flüchtlinge aus den Ostge -
bieten und der Sowjetzone und vor allem
die vielen Studierenden aus dem Ruhrgebiet
und dem übrigen Norddeutschland , die in

der britischen Zone an den FHochschulen

nicht ankommen können , nur auf die drei

süddeutschen Hochschulen München , Karls -

ruhe und Darmstadt angewiesen sind . Ge -

rade unsere Karlsruher T. H. hat sich bei der

Aufnahme in jeder Einsicht großzügig ver -

halten , eine Handlungsweise , die erst nach

Jahrzehnten ihre Früchte tragen wird und
der Bundesrepublik einen ausreichenden
Nachwuchs an Ingenieuren garantiert . uν

schaftlich nicht zum Zuge und führte das be -
Scheidene Dasein einer Beamtenstadt .

Auf der Metallverarbeitung lag von jeher
der Schwerpunkt in Karlsruhe . 57 % aller in
der Industrie Beschäftigten arbeiten noch heute
in Maschinenfabriken . Eine der größten , die
Maschinenbaugesellschaft fiel allerdings der
Wirtschaftskrisel930 zum Opfer . Aber ein Jahr
darauf am 22. November 1931 wurde die Mi -
cheline - AG gegründet , die zwar bald ver -
schwinden mußte , aber wieder auf ihrem alten
Gelände produzieren wird . Als man in diesem
Jahrhundert das Gas nicht nur zur Beleuch -
tung , sondern auch allgemein zum Kochen
vVerwandte , schlug die große Stunde von Jun -
ker und Ruh . In den zwanziger Jahren be -
schäftigte die Firma 2000 Arbeiter und Ange -
Stellte und selbst in Japan und China brannte
man Junker und Ruh - Gasherde . Bei Ausbruch
des zweiten Weltkrieges war jeder dritte Gas -
herd in Deutschland aus der Karlsruher Werk⸗
stätte . Im Krieg wurde das Werk beschädigt ,
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Aber heute arbeiten schon wieder 1000 Leute in
der Bannwaldallee . Die Industriewerke Karls -
ruhe wurden nach jedem „ entmili -

1907 : Das „ Venedigbrückle “ zwischen
Rathaus und Sparkasse wird gebaut . Ha -
ben die Stadtväter in dieser „ Superfrie -
denszeit “ Anleiken macken müssen ? Ein
Gekeimgang z2ꝛueiner Geldquelle ist jeden -
falls nicht schlecht .

tarisiert “ . Sie lieferten schon 1905 Munition für
den russisch - japanischen Krieg — noch als
Deutsche Metallpatronenfabrik — und arbei -
teten während der beiden Kriege auf vollen
Touren . Heute haben sie ihre ursprünglichen
friedlichen Fabrikationszweige wieder voll
ausgebaut . Hoffen wir , daß in diesem Jahr -
hundert die Produktion nie wieder „ umge -
stellt “ werden muß . Eine der größten Näh -
maschinenfabriken der Welt ist Heid und Neu ,
die um die Jahrhundertwende bereits die Feier
der 500 000 . Nähmaschine begehen konnte . Sie
hat bis heute eine Versandziffer von fast 4
Millionen Nähmaschinen erreicht . Das Kon -
kurrenzunternehmen der Gritzner - Kayser - AG
stellt daneben noch Fahrräder und Motorräder
her . Die größte süddeutsche Hefefabrik befin -
det sich in den Mauern unserer Stadt : schon
1926 besaß die Sinner Ad eine Reederei mit
eigenen Schiffen . Firma Wolff und Sohn , die
am 16. November 1907 in einer glänzenden
Feier ihr 50jähriges Geschäftsjubiläum feierte ,
beschäftigte 1925 1600 Arbeiter und heute im -
merhin schon wieder 600 .

Man könnte noch viel berichten von Firmen ,
die Karlsruhe im vergangenen halben Jahr -
hundert in der Welt bekannt machten .

Seit Kriegsende bemüht sich die Stadt neue
krisenfeste Unternehmen heranzuziehen und
mit aller Energie die in den letzten beiden
Jahrzehnten unterbrochene Entwicklung wie⸗
der aufzunehmen . Inzwischen konnten schon
100 kleinere und 44 größere Betriebe neu hier
anfangen mit insgesamt 3600 Arbeitsplätzen .

Aus dem Osten abgewanderte Industrien
haben hier eine neue Heimat gefunden . Be -
sonders die Elektroindustrie ( Siemens ) , der
Stahlbau ( Gollnow ) und die Schmuckwaren -
branche ( Gablonzer Arbeitsgemeinschaft ) ha -
ben geholfen die Zahl der Industriebetriebe in
Karlsruhe auf 370 zu bringen . Etwa 30 250 Per -
sonen simd heute in der Karlsruher Industrie
tätig , — über dreimal soviel wie 1900 . In der
ersten Hälfte des Jahres 1949 wurden für
2 855 000 DM Waren aus Karlsruhe exportiert .
Und da soll nicht die Möglichkeit gegeben sein ,
daß die ehemalige biedere Residenz zum Zen -

3 — eines bedeutenden Wirtschaftsraumes
Wird ?



Samstag , 31. Dezember 1949

Wenn man von den Glanzzeiten des Badi -

schen Staatstheaters spricht , meint man Felix
Mottl , jenen Mann , der aus der Karlsruher
Bühne „ Klein - Bayreuth “ gemacht hatte . Sein
Wirken in unserer Stadt reicht gerade noch
zwei Jahre in das 20 . Jahrhundert . Wenn
einer das Wort , daß die Fachwelt dem Büh -
nenkünstler keine Kränze flicht , Lügen ge -
straft hat , dann tat es der Kapellmeister ,
dessen Name für immer mit dem Haus am
Schloßplatz verbunden sein wird .

Mannigfach und vielfältig sind die Anek -

doten , die sich um diesen fleißigen Mann
ranken , den Cosima Wagner besonders in

ihr Herz geschlossen hatte . Weniger bekannt
dürfte aber sein , daß er vor großen Auffüh -

rungen seine Chorleute mit Schinkenbrötchen
traktierte , um sie zu besonderen Leistungen
anzuspornen . Mottl wußte nämlich , was ein
Chor für ein Opernensemble bedeutete , zu -

mal wenn dieser Chor fast zu zwei Drittel

aus sogenannten „ Bayreuthern “ bestand . Zu

jener Zeit fuhren die Karlsruher Mitglieder ,
die die Ehre hatten , bei den Festspielen
mitzuwirken , in einem Sonderwagen der
Eisenbahn in die Wagnerstadt , denn außer
den Chorsängern waren noch viele Orche -

stermitglieder und etliche Solisten maßgeb -
lich an den Bayreuther Aufführungen betei -

ligt . So vor allen Dingen Kammersänger
Plank , der während einer Freischützauffüh -

rung in die Versenkung flel und an den

1. Juni 1926 : Der Wochenmarkt wurde
nicht mehr auf dem Marktplatz sondern

zum erstenmal am Alten Bahnhkof adbge -
kalten .

9. November 1930 : Hurral Der Zeppelin
landet zum erstenmal auf dem Karlsruher
Flugplata und vuird gebührend bestaunt .

15. Dezember 1908 : Das erste Kino , das
„ Resi “ , damals noch Residenz - Lichtspiel -
tkeater gekeißen . und von einem Bäcſcer -
meister gegrundet , versucht die Moral der

guten Bürger der Residenz zu untergra -
den . ( Es ist nicht gelungen , denn die Mo -
ral der Karlsruker ist krisenfest . )

13. Januar 1930 : Mit diesem Datum
stellte eines der angesehensten und älte -
sten Industrieunternenmen unserer Stadt ,
die Maschinendaugesellschaft Karlsruhe ,
ihre Zaklungen ein . Damit wurde eine Ge -
Sellschaßft , die Mitte des vergangenen Jahr -
Runderts gegründet worden War , ein Opfer
der damaligen Wirtsckaftskbrise .

Am 8. Mai 1931 meldete der Polisei -
bericht riesige Ueberschwemmungen bei
Rüuppurr Die Alb katte das ganze Gebiet
zwischen Rüppurr und dem Scheiben -
hardter Wald derart überschwemmt . daß
Sickh einige Familien in Lebensgefahr be -
fanden .

Folgen des Sturzes gestorben ist . Von Plank

erzählt man sich folgende nette Geschichte :
er berühmte Bariton — einige Ueberliefe -

ungen besagen , daß er die schönste Bariton -

stimme hatte , die jemals auf der Karlsruher

Bühne erklungen ist — war von einer uner -

hörten körperlichen Fülle , s0 daß er außer -

stande war , zu Fuß durch die Straßen der

Stadt zu gehen , weil ihm sonst die Kinder in

Scharen nachgelaufen wären . Eines Tages lieg

sich mit der Kutsche nach Durlach fahren ,
m dort einen kleinen Spaziergang zu ma -

chen . Die Durlacher kannten den berühmten

Söanger nicht und verspotteten seine Körper -
ülle . Plank , dessen sarkastischer Humor von

allen gefürchtet war , drehte sich , wandte sich

an die gaffenden Weiber und sagte : „ Ver -

Schwindet , wenn euch euer Leben lieb ist !

ein Bauch explodiert gleich ! “
Vergangene Zeiten haben den Vorteil , daß

ie im Lauf der Jahre „gloriflziert “ werden .

Wenn man aber die finanziellen Verhältnisse

on damals mit denen von heute Vergleicht ,

wird man doch — ob man will oder nicht —

on einem verständlichen Neid befallen . Zu

Urklins Zeiten nämlich spielten Gelder tat -

ächlich keine Rolle . Dieser vornehme FHerr

war , wie man sich staunend erzählte , reicher

2 der Großherzog und konnte es sich als

ntendant leisten , ganze Inszenierungen aus

igener Tasche zu bezahlen — Tatsachen , die

märchenhaft klingen , aber den Vorzug be -

itzen , wahr zu sein . Dieser Intendant hatte

ie Aufgabe zu repräsentieren und zu be -

zahlen , alles andere machten seine beiden

Leiter vom Schauspiel und der Oper . Einmal

am er auf eine Lohengrinprobe und hörte

ich einen Chor mit verschiedenen Einsätzen

n. Anscheinend mißfiel ihm daran einiges ,

enn er meinte : „ ‚Das Stück muß aber noch

mehrmals geprobt werden . Die Sänger setzen

Aà nicht einmal zusammen einl “ Als ihm Ka -

ellmeister Lorenz bedeutete , daß diese Ein -

sätze s0 in der Partitur stünden , wandte er
sich , irgendetwas von der Schwierigkeit in

er Musik murmelnd , ab und redete seither

nichts mehr auf einer Probe , weil er sich
hütete , wieder etwas „ Sachverständiges “ von

ich zu geben .

Mit dem ersten Weltkrieg ging eigentlich
ie große Karlsruher Theaterzeit , zu Eride .

As 80ll keineswegs besagen , daß seither

icht mehr gut Theater gespielt wurde .

Aber wo sind heute die Mäzene von da -

als , die bereit sind , die Schulden der Schau -
pieler zu bezahlen ? Gerade heute , wo die

meisten Bühnenkünstler nicht wissen , Was
er morgige Tag bringt , und wWovon 8ie
bermorgen leben sollen , sind solche Erin -

erungen doppelt Schmerzlich . Daß das Bal-
ett z2u Großherzogs Zeiten nur mit Trikot

bekleidet auftreten durfte , versetzt uns in

iges Erstaunen . Man weiß heute nicht

ob diese „ Vorsichtsmaßnahme “ den

die die beiden ersten Parkett -

reihen besetzten , oder den Herren Unteroffi -
zieren , denen die erste Reihe im dritten

Aus den Glanzzeiten des Staatstheaters
Felix Mottl stiftete Schinkenbrötchen und Richard Strauß kürzte die Probe ab

Rang vorbehalten war , gegolten hat . Eines

steht jedenfalls fest : Als einmal der schwere

Kronleuchter bei einem Erdbeben heftig ins

Wanken geriet , setzten die tapferen Vor -

gesetzten mit einem eleganten Satz über die

Barriere in den Orchesterraum , um ihr be⸗

drohtes Leben in Sicherheit zu bringen . Man

kann sich vorstellen , wie damals die Mono -

kel geflogen sind . Noch lange sollen die

Glasscherben Stadtgespräch gewesen sein .
Eine andere Begebenheit , die sich hier zu -

getragen hat , verdient festgehalten zu wWer-
den . Durch eine plötzliche Störung ging wäh -

rend einer „ Tristan “ - Aufführung das Licht

aus . Das ganze Haus lag im tiefsten Dunkel .
Das Orchester , die Sänger auf der Bühne
und der Chor waren aber so gut einstudiert ,
daß keine einzige Note der Dunkelheit zum

Opfer flel . Alles klappte wie am Schnürchen ,
und die Aufführung konnte ohne Unterbre -

chung fortgesetzt werden . Das Publikum be -

hauptete damals , daß die Musik in der Dun -

kelheit besonders eindrucksvoll gewesen sei .

zum Abschluß noch eine kleine Anekdote
um Richard Strauß , nach dem ersten Welt -

krieg , die nicht minder von einer ausge -
zeichneten Ensembleleistung berichtet . Ri -

chard Strauß war eingeladen , in Karlsruhe

seine „ Salome “ zu dirigieren . Nach einer

Probe , die genau zehn Minuten dauerte ,

klopfte der große Meister mit den Worten
ab : „ Meine Damen und Herren ! Warum sind

wir eigentlich zusammengekommen ' ? Sie ken -

nen das Werk , ich kenne es , also auf Wie -

dersehen , heute abend ! “ Sprachs und ver -
ließ mit Josef Krips , der über eine derartige
Auszeichnung hochbeglückt war , die Probe .

Daß am Abend trotzdem sieben Takte unter

den Tisch flelen , war eine ausgesprochen un -

liebenswürdige Laune des Schicksals . HRK

Ehrwürdige Tradition
Wer morgenfrisch und frühstückshungrig

sein gewohntes und vielleicht auch ein wenig

geliebtes „ Blättchen “ zur Hand nimmt , wird

wWohl kaum daran denken , daß die Presse , der

Inbegriff des Aktuellen , auch eine Geschichte
hat und zuweilen sogar Geschichte macht . Die

badischen Zeitungen beispielsweise waren be⸗

kannt für ihre radikale Haltung — man denke

nur an die Zeiten des Kulturkampfes ! Dane -

ben aber welche Fülle gepflegter Journalistik
und welcher Reichtum gut klingender Namen
in der badischen und vor allem in der Karls -

ruher Presse .

Vor dieser Tradition müßte es den heutigen
Zeitungsschreibern fast bange werden — aber
blättern wir statt in Ehrfurcht zu erstarren
ein wenig in den vergilbten Ausgaben Karls -
ruher Zeitungen der vergangenen 50 Jahre .

Im Wonnemonat Mai 1928 wurde die erste
Probefahrt der neuen Straßenbahnlinie nach
Daxlanden gestartet . Der Herr Postinspektor ,
der in der Albsiedlung wohnt , war dabei , war

begeistert und möchte sich am nächsten Tag
noch einmal in der Zeitung an dem FEreignis
laben . Er zündet sein Pfeifchen an und holt
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sich ' s „ Dagbläddle “ vor . Die älteste Karlsruher

Morgenzeitung , das Karlsruher Tagblatt , war

eine sehr beliebte Familienzeitung . Bei einem

Preisausschreiben nach dem Weltkrieg schreibt

ein Leser : „ Im Karlsruher Tagblatt kann je -
dermann lesen , Wo was ist , wann was ist ,
wie es gewesen . “ Die wöchentliche Beilage

„ Die Pyramide “ brachte Beiträge der besten

Köpfe unseres Landes . Heinrich Vierordt , Wil -

helm Schäfer , Ludwig Finlch zählten neben

vielen andern zu den Mitarbeitern . Zu Groß -

herzogs Zeiten brachte das Tagblatt die Hof -

berichte und die in Karlsruher Gasthäusern

abgestiegenen Gäste nach Name und Art der

Fahrt . Die Anzeigen des Hoftheaters in vor -

nehmer Aufmachung und später Landtags -
und Stadtratsberichte machten es beliebt . Erst

1910 ging der Verlag C. F. Müller zur vergrö -
gerten Textzeitung über . Nach 1933 war ein

schwerer Kampf zu bestehen . In einer Bitte

an die Leser schreibt der Verlag 1934 : „ Kein
Leser hat es nötig , sich durch Einschüchte -

rungsversuche in der Wahl seiner Zeitung be -
einflussen zu lassen “ . Und dann kam auch für

das Tagblättle der schwere Tag , an dem die

letzte Matritze aus den Setzmaschinen fiel :

Am 30. April 1937 stellte die Zeitung nach

183jährigem Bestehen ihr Erscheinen ein .

Badiſcht Preſſt
ι ν SHägandels⸗Zeilung e
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Dagegen konnte sich die „ Badische Presse “
erstaunlich lange halten . Sie war die letzte
nicht parteiamtliche Zeitung , die verschwun -
den ist . Für viele Karlsruher war die acht -

seitige grüne Sonntagspost die gemütliche
Sonntagslektüre . In ganz Baden war die Ba -
dische Presse beliebt und geschätzt als Hei -

matzeitung . In ihren glanzvollsten Zeiten 1931

regte sie auf kulturellem Gebiet Veranstaltun -

gen an vom Format der „ Notkundgebung “ in
der Festhalle aus Anlaß der Badischen Woche .

Uebrigens hatte die BP den Vorzug , zweimal
am Tage zu erscheinen .
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Das gab es ſthon vor 50 Fahren
. . zum Beispiel die „ Deutsche Einheitsseife “ — Amüsanter Streif -

zug durch eine alte Karlsruher Zeitung

„ Des Philosophen Heraklit bekanntes Wort

„ Alles fließt “ bezeichnet in prägnanter Aus -
drucksweise den Zustand der politischen Ver -

Hältnisse , wie sie beim Schluß des Jahres in

Baden , im Reich , fast in der ganzen Welt
sich zeigen . . . . . — O, wie aktuell wird der
Leser denken : und dabei entstammt der denk -

würdige Satz der Silvesterbetrachtung einer
alten Karlsruher Zeitung um die Jahrhundert -
wende . Unsere Großväter mögen damals 2u -
stimmend mit dem Kopf genickt haben — s0
wie wir es auch heute noch tun — und da -
bei verblüfft sind , wie wenig sich im Grunde

genommen , trota allen technischen Fort -
schritts geändert hat . Oder stimmt es nicht

etwa , wenn der Leitartikler feststellt , daß

„ im nun zu Ende gehenden Jahr die Ent -

wicklung der Industrie eine Wendung zum
Rückgang genommen hat ? “

*

„ Am dritten Januar steht Troubadour . am
4. Januar Zauberflöte auf dem Spielplan “
heißt es in den Lokalnotizen — nein , nicht
im Konzerthaus , wie man anzunehmen ge -
neigt ist , sondern im guten , alten Großher -
z0glichen Hoftheater vor fünfzig Jahren .
Und an Silvester ging das „ Weiße Rößl “ über
die Bühne . Das ist inzwischen wirklich ein
altes Tier geworden . Oder wußten Sie viel -

leicht , daß Rösser fünfzig Jahre alt werden ?

Auch der Badische Runstverein war aktiv .

„ Im Lichthof des Kunstvereins ist bis auf
weiteres ausgestellt und täglich von 11 bis
1 Uhr und 2 bis 4 Uhr zu besichtigen „ Der
Geist Bismareks “ frei ohne Modell aus einem
Marmorblock gehauen von Prof . Eberlein ,

Karlsruher zeilungen

Reſidenz⸗nzeiger
Aariscuher Minatzzellang Rhein⸗Bdie Konzert- undTheaterzeituns
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Zu Beginn des zweiten Weltkrieges über -
nahm die Badische Presse die Leser des Re -
sidenzanzeigers , der „ kriegswirtschaftlichen
Maßnahmen “ zum Opfer fiel . Der „ Resi “ war
die billigste Zeitung und ob ihrer schlanken
Linie berühmt .

BädiſcherBeobachler
— —

—
—————————
Amnn Aakiennen. S , e an

Der Zentrumsmann in Karlsruhe hat seinen
Badischen Beobachter gelesen , ein Blatt , das
im 19. Jahrhundert vor allem auf Anregung
des damaligen Karlsruher Archivdirektors
Mone entstand . Die Badenia - Druckerei gab die
feste wirtschaftliche Grundlage . Alle Führer
der politischen Bewegung der badischen Ka -
tholiken , angefangen bei Freiherr von Andlau ,
über Wacker bis zu Dr . Schofer waren Mitar -
beiter am „ Badischen Beobachter “ . Klar , daß
er in den dreißiger Jahren verschwand .

es den50rTrnder35

Die Tageszeitung für das werktätige Volk
Müttelbadens war der „ Volksfreund “ . Er hatte
anfangs hart zu kämpfen . Lange Jahre wurde
die Zeitung mit dem Handwagen an die Bahn
gefahren und es war ein großes Ereignis , als
1911 ein Pferdefuhrwerk zum Transport an -
geschafft wurde . Anton Fendrich und Wil -
helm Kolb hatten dem Blatt , das sich schon
vorher unter Adolf Gecks Leitung durch seine
Figenart auszeichnete , eine besondere Note ge -
geben . Nach dem Krieg übernahm Anton
Weißmann die redaktionelle Leitung , und 1926
Kkonnte das Verlagshaus in der Waldstraße er -
baut werderi .

Die gute , alte Zeit war nicht so gut . Die ver -
gilbten Ausgaben beweisen es . Außerdem er -
zqählen es die grauhaarigen Setzer , die in

jenen längst vergangenen Tagen noch Stifte
Waren . Sie mußten Bier holen für die evrig
durstigen Kehlen ihrer Kollegen und der Chef
durfte es nicht sehen , weil er seine Pappen -
heimer kannte und keinen Alkohol im Betrieb
duldete . Aber die Stifkte hatten weite Kutten ,
enge Lederriemen und trugen Stöße von Ma -
nuskripten vor dem Bauch . Noch heute lachen
sie über das geschmuggelte Bier . Ohne das
Wären wahrscheinlich auch keine Zeitungen
mit 14 ( ) Ausgaben in der Woche erschienen .

Berlin “ , lsutete eine heifungsvolle Ausstel -

lungsankündigung .
*

„Alle , welche beim Singen nicht stottern ,
können vollständig geheilt werden ohne Me -
dikamente “ war der Text einer Anzeige .
Schade , daß kein Augenzeugenbericht vor -
handen ist , ob die Patienten dann auch
wWirklich beim Singen das Stottern lernten .

*

Sogar Heiratsanzeigen wagten sich damals
schon in die Gazetten . Eine sehr innige lautet :

Zwei gebildete junge Mädchen
aus einem kleinen Städchen
suchen die Bekanntschaft zweier Herrn
da ihnen liegt die Gesellschaft fern .

Acktung
Alle Sudetendeutschen haben sich heute

abend 8 Uhr im Gartensaal des „ Monin -
ger “ einzufinden .

Sudetendeutscher Heimatbund

Solches war am 20. September 1938 in

„ Führer “ zu lesen . Man beachte bitte den

Umgangston . Im übrigen dürften es heute

mehr sein , die sich zu einer derartigen
Versammlung einfinden würden . In der
Zwischenzeit sind die Sudetendeutschen
nämlich etwas weiter ins Reich heimge -

kehrt , als ursprünglich vorgesehen war .

Als erstes haben beide zum Prinzip sich gelegt
daß die Liebe des Mannes durch den Magen

[ geht .
Selbst am Spinnrad als moderne Gretchen
drehen sie hurtig die feinen Fädchen .
Auch Fortuna hat ihnen etwas zugemessen ,

S50 liebe Kinder , meint sie , darf man nicht
[ vergessen ,

trieben die Herren der Schöpfung kein loses
Spiel ,

der Traum der zwei Blondinen ins Wasser fiel .

Unter „ Bonne année “ unter Chiffre dreißig

möge mancher bemühen sich fleißig !
Anonym wertlos — Photographie wertvoll .

Wenn sich tatsächlich einer fleißig bemüht

hat , dürften wir in aller Kürze den beiden
Blondinen zur Goldenen Hochzeit gratulieren !

„ Die rapide Schnelligkeit der Lokomotiven
hat bereits aufgehört , ein ausschlieſlicher Vor -

zug des Eisenbahnverkehrs zu sein , seitdem
in Frankreich , Deutschland und Oesterreich
zahlreiche Automobilisten in bewunderungs -
würdig selbstkonstruierten Selbsttriebwa⸗

gen ( 111 ) 400 500 Kilometerstrecken auf

den Landstraßen durchfahren . Wie das Voll -

blutpferd den Reiter verspürt , so kommt
auch beim Automobil alles auf den Blick an ,
der bei einer Geschwindigkeit von 30 Meter
in der Sekunde ( 108 Std . /KmI ) blitzartig in
Entschluß und Tat umsetzt . “

5

„ . . Wie unschön der faltenlose Rockl Als
Neuheit sind besondere Pelwhüte mit Schlei -
fen und Phantasiefederschmuck zu erwähnen .
Statt der Boa legt die moderne Dame das
Tierfell samt Kopf um den FHals . Eine ge -
fährliche Modelaune , denn eine lebhafte
Phantasie wird an Zeiten erinnert , mit denen
unsere Kultur doch nichts mehr gemein hat . “

Was man damals wohl zum Bikini - Bade -
kostüm gesagt hätte ?

„ Hoch die deutsche Einigkeit !
Deutsche Hausfrauen kaufen die

Deutsche Einheitsseife ! “
Zu kaufen in jedem besseren Detailgeschäft ,

das Paket zu 25 Pfennig . “ Selbst das hat
man unsern Großmüttern nicht erspart !

„ Einige kapitalkräftige Herren suchen noch
einige Teilnehmer zur Gründung einer Plan -
tagengesellschaft in Westafrika “ .

Das stand damals noch nicht mal in einer
Karnevalsnummer , sondern in einer ganz
vernünftigen , normalen Ausgabel

„ Damen kfinden absolut diskretes Familien -
heim bei verheiratetem Arzt in Mitteldeutsch -
land . Kein Heimberichten . “

Und dabei erzählt man uns dauernd , 60
etwas sei damals nicht vorgekommenl

— vor fünfzig Jahren !
*

„ Silvster - Sonderangebot :
1/1 Flasche Franzbranntwein 1. 20

Kümmelliqueur 0. 95
Anisliqueur 0. 95

Pfeffermünzliqueur 0. 95

Zwetschgenwasser 1. 50
bei Friedr . Wilh . Hauser , Werderstr . 25 “
Und dennoch konnte der Polizeibericht

kundtun : Die Silvesternacht verlief heuer in
der Residenz verhältnismäßig viel ruhiger als

JB .Waàa in den früheren Jahren

Statistik zum Nachdenken
59

1900 1949

Einhehnerkttkt ! t ' ! 97 185 198 700
Gsbürtertrtt . 2810 2820
Todesfälle . „ 1644 1910
Fheschließungen 1012 1600
FHheseheidunze 34 566

Arbeitslose FF 0 4650² *)
Gesamtfläche der Stadt 1287 ha 12 313 ha
davon bebaute Fläche 483 ha 1370 ha

) Nur Stadtgebiet .
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Der Aufbau im Rheinhafen ſchreitet gut voran

Die Ausdehnungsbestrebungen der Stadt

Karlsruhe richteten sich naturgemäß vorn An -

fang an nach Westen , dem Rhein zu . Schon

zu Zeiten , als Leopoldshafen noch Schröckh

hieß , bestanden gute Verbindungen zum

dortigen Hafen , der an der Stelle angelegt
wurde , die seit Jahrhunderten als Rheinüber -

gang bekannt war . Der Hafen von Schröckh

beziehungsweise Leopoldshafen konnte
Sselbstverständlich nicht ausreichen , den Zzu-

Kkünftigen Bedarf an Gütern der sich rasch
entwickelnden Residenzstadt auch nur im ent -
kerntéesten zu decken . Dieser Hafen war des -
halb auch mehr oder weniger nur ein Um -

schlageplatz für Steinkohle , die auf Fubrwer -
ken von dort in die umliegenden Ortschaften

transportiert werden mußte . Eine günstigere
Verbindung bestand zu dem Hafen nach Max -

au , zu dem die Stadt Karlsruhe eine Eisen -

bahnverbindung mit Anschlüssen an die
Pfälzer Bahnen und damit eine direkte Zu -
fahrtslinie nach dem Kohlenbecken der Saar
gebaut hatte . Der Hafen von Maxau , der 1862
in Betrieb genotmmen wurde , wurde sechs
Jahre später vom Staat übernommen . Aber
auch Maxau , das trotz aller Verbindungen
nach Karlsruhe keine Entfaltungsmöglichkeit
aufwies , genügte nicht den Ansprüchen der sich
immer mehr industrialisierenden Stadt . Der
Hafenraum war zu klein und die Einrichtun -
gen erwiesen sich gegenüber den Mannheimer
Häfen als nicht konkurrenzfähig .

Im Laufe der letzten Jahrzehnte des ver -
gangenen Jahrhunderts schien die Zeit ge -
kommen zu sein , in der der Plan , Karlsruhe
zu einer Hafenstadt zu machen , verwirklicht
werden konnte . Da die badische Regierung
es ablehnte , den Hafen auf Staatskosten zu
bauen , aber bereitwillig Konzession und Sub -

ventionierung zugesagt hatte , mußten die
damaligen Stadtväter das Risiko , ein derarti -
ges Millionenprojekt durchzuführen , auf sich
nehmen . Zwei Jahre vor der Jahrhundert -
wende wurde mit dem Bau des Karlsruher
Rheinhafens begonnen und so vorangetrieben ,
da er schon im Mai 1901 in Betrieb genommen
wWerden konnte .

Der Hafen mit seinem nahezu zwei Kilo -
meter langen Stichkanal und seinen fünf Bek -

Sämtliche Damen einmal herhören !
Nehmen Sie bitte 23 Mark und 33

Pfennig und versuchen Sie , sich für diese
Summe von Kopf bis zu Fußneu einzuklei -
den . Sie werden wahrscheinlich „ leise
Weinend “ den Kopf schütten und diesen
Vorschlag für völlig verrückt finden . Aber
bpassen Sie einmal gut auf : Hemd , Schlüp -
fer , Unterrock und Strümpfe — zusam -
men 3,88 Mark ( noch nicht einmal das Bil -
ligste ) , ein Sommerstraßenkleid , indan -
threnfarben 3,90 Mark , ein guter baum -
Wollener , ganz gefütterter Mantel 6,90
Mark ( die billigsten kosteten 4. 50 Mark ) , ein
Sommerhut 95 Pfennig ( es gab schon wel⸗
che für 45 Pfennige ) , ein Paar Halbschuhe
6. 90 Mark , ein Paar Seidenhandschuhe 85
Pfennig .

Wann und wo das war ? Nicht in Hinter -
tupfelesbach , sondern in Karlsruhe — vor
zwanzig Jahren beim Sommerschlußver -
kauf .

ken , die sich bis an die letzten Häuser von
Mühlburg hinziehen , gibt Karlsruhe zweifel -
los das Recht , sich eine Stadt am Rhein zu
nennen . Es war damals ursprünglich geplant ,
den Hafen nur mit dem Notwendigsten aus -
zustatten , aber man hatte bald eingesehen ,
daß derartige Einrichtungen den modernen

Die Lebensader von Karlsruhe

Anforderungen nicht entsprechen , sollte der

Hafen nicht zu einem zweitrangigen Um -

schlageort degradiert werden .
Nach seiner Fertigstellung im Jahre 1901

bestand der Karlsruher Hafen aus 2wei

Hauptbecken , dem Mittelbecken und dem
Südbecken . Ein kleineres Becken im Norden .
das zwei Jahre später völlig ausgebaut wurde ,

Während die Hafenantagen relativ wenig
Kriegsschäden aufzuweisen haben , wurden die
Lagerhallen teilweise restlos zerstört . Es ist
deshalb erfreulich , daß in den ersten Mona -

ten des neuen Jahren die Werfthalle 3 fertig -
gestellt ist , und der Getreidesilo Voraussicht -
lich im Mai in Betrieb genommen werden

kann . Bis jetzt war noch ein Ausweichlager

Wie wird es in fünfzig Jahren aussehen ?

wWar ausschließlich für den Petroleum - Verkehr
vorgesehen . Mitten im ersten Weltkrieg wurde

das vierte Becken — das Südwestbecken —

vollendet und im Jahre 1934 wurde mit dem

Bau eines fünften — des sogenannten Oelbek -
kens — begonnen .

Wenn man die Statistik der Jahresum -

schläge vergleicht , s0 fallen zwei Tiefpunkte
schlagartig auf . Im Jahre 1923 sank der Um -
schlag auf 89 847 Tonnen und erreichte damit
zum ersten Male seit seinem Bestehen nicht

die Hunderttausendergrenze . Schon im ersten

Jahr , also 1901 , betrug der Jahresumschlag
134 372 Tonnen , um zehn Jahre später die

Millionengrenze zu überschreiten . Nach dem

ersten Weltkrieg verlief die Kurve zunsdchist

knapp unter der Millionengrenze und blieb ,
als das Ruhrgebiet besetzt wurde — wie oben

erwähnt — unter der Hunderttausendergren -
26. Dieser Tiefstand wurde im Jahre 1945 bei

weitem überboten ; denn damals wurden ins -

gesamt nur 2530 Tonnen umgeschlagen . Deut -
licher als diese beiden Zahlen vermag nichts
die wirtschaftlichen rschütterungen , die

durch die beiden Weltkriege über uns herein -

gebrochen sind , zu charakterisieren . Seit die -

sem Zeitpunkt ist eine stete Aufwärtsentwick⸗

lung des Verkehrsumfanges der Karlsruher
Rheinhäfen zu beobachten . 1946 : 559 023 Ton -

nen ; 1947 : 799 721 Tonnen ; 1948 : 1 386 322 Ton -

nen und in diesem Jahr 1 201 000 Tonnen . Der

Rückgang von 1948 auf 1949 ist aus dem
anormalen niederen Rheinwasserstand in die -
sem Jahr zu erklären . Die Umschlagsziffern
für den FHeilbronner Hafen , der von dem

Grundwasserspiegel unabhängig ist , liegen im
Jahresdurchschnitt über den Karlsruher

Zahlen . )

in Maximiliansau bei den Linoleumwerken

eingerichtet . Es liegt auf der Hand , daß der

Lagerungsbetrieb wegen der Entfernung be -

trächtliche Kosten verursachte , und es steht

zu hoffen , da dem dringenden Bedürfnis , auch

die Werfthalle 2 wieder aufzubauen , Rech -

nung getragen wird . Die Leistungsfähigkeit
der Karlsruher Häfen steht und fällt mit dem

notwendigen Lagerraum . Wie uns versichert

wurde , sah sich die Hafendirektion schon des
öfteren gezwungen , gewinnbringende Trans -

porte abzulehnen , da die Güter nicht gelagert

Kataftrophe auf dem Exerzierplatz
Orkan zerstörte 1913 den LZ 15

Ein orkanartiger Sturm herrschte am Mor -

gen des 19. März 1913 . Seit Stunden verfolgte
man in Karlsruhe den Kampf des Militär -
luftschiffes LZ 15, das sich mit der ganzen
Breitseite gegen den Wind legte und doch nur
langsam vorwärtskam . Eine Notlandung auf
dem Exerzierplatz war unvermeidlich . Da
das Publikum aber wild durcheinander , unter ,
hinter und neben dem Luftschiff herrannte ,
fuhr es langsam über den Platz hinweg und
kreuzte dann über der Weststadt , bis sämt -
liches verfügbare Militär zusammengezogen
war und den Platz räumte . Gegen ½4 Uhr
War der Luftkreuzer wieder über dem Exer -
zierplatz . Eine Viertelstunde währte der
Kampf , bis die Haltetaue ausgeworfen wa -
ren . Die Benzin - und Oelvorräte waren nach
der zwanzigstündigen Fahrt ausgegangen .
Aber niemand , der den Kreuzer kurz vor
5 Uhr hat verankert liegen sehen , hätte ge -
dacht , daß er in wenigen Minuten als Wrack ,

Samstag , 31. Dezember 1949

werden konnten . Dieser Umstand ist umso

bemerkenswerter , als bekanntlich die Reichs -

bahn ab 1. Januar den Tarif für Kohlenfracht

um 12,1 Prozent erhöht . Allerdings sieht der di

neue Tarif der Eisenbahn auch eine Erhö -

hung des Ablauftarifs vor , der auf 15,7 Pro -
zent festgesetzt wurde . Wir erfahren hierzu , di
daß gegen die ungleiche Erhöhung der Ta - ge
rife , die den Wasserweg benachteiligen , Pro -

test erhoben wurde . tr

Man kann ohne weiteres behaupten , daß der

Rheinhafen für Karlsruhe zu einer der wich -

tigsten Lebensadern geworden ist , und es ist de
deshalb nur verständlich , wenn Karlsruhe be - A
müht ist , Mannheim und FHeilbronn gegen - fe
über nicht allzu sehr ins Hintertreffen zu 82 -

langen . Verhängnisvoll für die Entwicklung St
der letzten vier Jahre hat sich auch hierin
die Zonengrenze bemerkbar gemacht , da Süd - st

baden von seinem natürlichen Versorgungs - be
hafen abgeschnitten ist . 5

Sollten alle Pläne der Stadtverwaltung hin -

sichtlich der Industrialisierung realisiert wer - di
den , wird den Rheinhäfen die Bedeutung 5
zukommen , die ihnen auf Grund ihrer Anlage 80
und Kapazität gebührt . HK

1

2 V
broßibrände 806

51 8der vergangenen 50 Jahre
5 V

1900 fand das Feuer reickhe Nahrung dei
der Bau - und Möbelschreinerei Billing
und Zoller . in

1918 brannte das Museumsgebäude Ecke 3
Ritter - und Kadiserstraße ab . 3 0

24. Juli 1928 wüurde das Riesengebäude 11
des Warenkauses Knopf teilweise ein Raub 8
der Flammen . 5

31. August 1934 verbrannten mit der V

Flughalle sechs Sportmasckinen und awei
Segelflugzeuge .

1937 brannte es bei Haid & Neu . 1
26. September 1926: Das neue Feuer - 8

wehrhaus in der Ritterstraße wird die 3
Zentrale der Karlsruher Feuerwehr .

Herbst 1929 : Die Freiwillige Feuerwehr
wird aufgelöst . Beim großen Brand beiv
„ Knopf “ fſconnten sick die „ Oberschten “ der0
Freiwilligen und der Pflickhtfeuerwehr nickt 4
einigen , man „ händelte “ hin und ker und 5
Schließlich siegte die Pflicktfeuerwehr .

323 1
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als ein Rest zerknickten Aluminiums und
flatternder Hüllenfetzen den Boden zieren
Würde .

Drei Minuten vor 5 Uhr raste plötzlich ein

orkanartiger Windstoß über den Platz . Dem
Militär war es nicht mehr möglich das Schiff
zu halten , nachdem ein Kluminiumstreifen
geborsten war . Fünf Soldaten wurden wohl
20 Meter in die Höhe geschleudert . Das Vor -
derteil knickte langsam ein . Man stand rat -
Und hilflos der Gewalt der Elemente gegen -
über . Schlag um Schlag ging die Zerstörung
Vor sich . Um einer Explosionsgefahr vorzu
beugen wurden die Ballonetts zerstochen . Nach
6 Uhr war das Gerippe des Schiffs total ver -
nichtet . Ungeheure Menschenmassen strömten
dem Exerzierplatz zu um den trostlosen Rest
des stolzen Luftschiffs zu sehen und ein für
Karlsrubhe und die Zeppelin - Luftschiffahrt
denkwürdiges Ereignis blieb in die Erinne -
rung Vieler Karlsruher eingegraben .

Fee

Aus der Eiszeit des Fußball
Als der „ Engländer “ noch der einzige Fußballplatz war

Man muß den 50 Jahre - Rahmen dieser Bei -
lage sprengen und weitere zehn Jahre zu -
rückgehen , um auf den Beginn des Karlsruher
Fußballsportes , oder Associationssportes , wie
man ihn damals nannte , zu stoßen . Denn ge -
nau 60 Jahre sind es her , daß in Karlsruhe
erstmals Fußball gespielt und der derste Ver -
ein , der „ Karlsruher Football - CIlub “ gegrün -
det wurde . Das war im September 1889 und
sein Gründer war kein Geringerer , als der
später in der ganzen internationalen Fußball -
Welt bekannte , verehrte und hochgeschätzte ,
1934 in der Emigration verstorbene Walther
Bensemann , der wundervolle Causeur und
hervorragendste Sportjournalist , den Deutsch -
land je besaß , und ein ganzes Vermögen ( in
echtester Goldmark ) dem Fußballsport und
seiner Verbreitung opferte .

*

Als Gründer war Walther Bensemann im -
merhin 13 Jahre (ö) alt , seine Klubmitglieder
Schulkameraden des Karlsruher Gymnasiums .
Er erzählte einmal zu Lebzeiten : „ Im Sep -
tember 1889 ließ ich aus der Schweiz einen
Fußball kommen ; der Ball wurde morgens vor
der Schule aufgeblasen und in der 10 Uhr -
Pause mußte bereits ein Fenster des Gymna -
siums dran glauben . Der im Schulhof wan -
delnde Professor du jour , der Historiker Dau -
ber , hielt eine Karzerstrafe für angemessen ,
allein Direktor Wendt erklärte sich mit der
Bezahlung des Fensters einverstanden und
schickte uns auf den kleinen Exerzierplatz
„ Engländerplatz “ genannt . Und hier gründe -
ten wir den Karlsruher Football - Club , der
zuerst nur aus Penälern bestand , dem aber
in Kürze etwa 15 —20 Engländer beitraten “ .
Das „ Engländerplätzle “ , wie es im Volksmund
hieß , war alsd die eigentliche Geburtsstätte

des Karlsruher Fußballs , der dann eine so ge -
Waltige und ruhmvolle Entwicklung nahm .

*

Es wurde in jener Zeit in langen Hosen ge -
spielt . Wenn aber einige von uns , erzählte
Bensemann , in kurzen Hosen über die Kaiser -
straße gingen , um eine auswärtige Mannschaft
abzuholen , erregten sie unangenehmes Auf -
schen und fielen „ wegen auffälliger Kleidung “
unter einen Strafparagraphen der Schulge -
Setze . Aus jenem Karlsruher Football - Club
sind dann die „ Kickers “ , der „ KFV “ , der „ Phö -
nix “ und die „ Frankonia “ hervorgegangen ,
von denen ersterer sich später auflöste . Der
Karlsruher Sport ist dann viele Jahre hin -
durch die Zentrale sportlicher Entwicklung für
Süddeutschland geblieben ; von ihm aus wur -
den Baden - Baden , Straßburg , Saarburg , Mar -
burg gegründet und seine Statuten bildeten
die Grundlage bei der ersten Sitzung der
Basler „ Old Boys “ und des FC Gießen , wie
W. B. schilderte . Aufs engste verknüpft mit
der Fußballgeschichte jener Zeit sind die Na -
men Bensemann , Schricker Gheutiger General -
sekretär der FIFA ) , Gebrüder Langer , Gutsch ,
Wetzler , Arthur Beier , Ruczek u. a.

*.
Wenn man heute den großen Apparat be -

trachtet , der den Vereinen ganz selbstver -
ständlich zur Verfügung steht , kann man sich
kaum mehr eine Vorstellung machen , wie steil
und dornenvoll der Weg des Aufbaues war .
Der „ Engländerplatz “ war das Eldorado aller
Fußballjünger , daneben bevölkerten sich aber
auch die in jener Zeit noch brach liegenden
Flächen nicht ausgebauter Stadtviertel wie
der „ Schützenbuckel “ , Gottesauer Exerzier -
Platz , das „ Nebeniuswiesle “ und der große
Exerzierplata mit „ Fußballbesessenen “ , Karl

Geppert , der alte Karlsruher Fußballpionier ,
der gegenwärtig wieder die Geschicke des VfR
Mannheim leitet , weiß darüber viel zu erzäh -
len . Wurde man von einem Platz verjagt , ging
man zum andern . War der letztere von einer
Mannschaft besetzt , dann durfte man von dem
Gewohnheitsrecht Gebrauch machen und „ ein
Match “ ansagen . Nahm der Gegner die For -
derung nicht an , dann mußte er dem „ Ansa -
ger “ das Feld überlassen . Ganz besondere
Schwierigkeiten hatte es mit der Benützung
des „ Großen Exerzierplatzes “ . Oft erschienen
Plötzlich himmellange Grenadiere und teilten
S0 Kkräftige Püffe aus , daß die verkannten Fuß -
ball - Stars so schnell wie möglich Fersengeld
gaben .

*
Das waren so die Uranfänge des Karlsruher

Fußballsportes um die Jahrhundertwende
herum . Dann kam der immer größere Auf -
schwung , kam die stolzeste Zeit , in der ein
Phönix in der Saison 1908/1909 mit der Mann -
schaft Michaelis ; Karth , Neumeier ; Heger ,
Baier , Schweinshaut ; Wegele , O. Reiser , Lei -
bold , Noe , Oberle sich den deutschen Meister -
titel holte , wo der KFV siebenmal süddeut -
scher Meister wurde ein Jahr nach Phönix
gleichfalls den deutschen Meistertitel nach
Karlsruhe brachte , erspielt von der Mann -
schaft Dell ; Hüber , Hollstein ; Ruczek , Breu -
nig , Schwarze ; Tscherter , Förderer , Fuchs ,
Hirsch , Bosch . Es war die Zeit , wo deutsche
Nationalmannschaften ohne Karlsruher Spie -
ler nicht zu denken waren . 1912 standen im
Länderspiel gegen Holland in Zwolle , das mit
demn sensationellen Ergebnis von 5: 5 endete ,
nicht weniger als acht Karlsruher Spieler in
der Mannschaft mit Hollstein in der Vertei -
digung , Breunig und Gros in der Läuferreihe
und dem gesamten Karlsruher Sturm Wegele ,
Förderer , Fuchs , Hirsch , Oberle , wobei „ Julle “
Hirsch ( Wenn er „ sBückele “ machte und da -
Vonbrauste , dann wurde es mulmig vor dem
gegnerischen Tor ) allein vier Tore schoß . Auf
der Olympiade in Stoccholm im glei chen Jahre

in Lebensgröße das Bild Max RBreunigs mit
( auf den Litfaß - Säulen in Stockholm prangte

der Unterschrift „ the Football - King of Europe “
Fußball - König von Europa ) wurde Deutsch -
land durch Hollstein , Breunig , Bosch , Hirsch ,
Fuchs , Förderer ( alle KFEV) , Wegele , Oberle
Chönix ) vertreten , wobei gegen Ungarn (1: 3
Verloren ) wieder der gesamte Karlsruher An -
griff aufgeboten war . In einem weiteren Spiel
der Olympiade gegen das damals noch in den
Fußballanfängen steckende Rußland wurde
mit 16 : 0 der Olympia - Rekordsieg erzielt . Gott -
fried Fuchs , der Mittelstürmer eleganteste
Prägung , schoß dabei allein zehn Tore und
„ Fridder “ Förderer , dieser säbelbeinige Drib -
belkünstler mit der dynamitenen Schußkraft
in beiden Füßen , brachte viermal den „ Ka -
sten “ zum Wackeln .

4
Man könnte noch so viel aus dieser großen

Zeit Karlsruher Fußballs , die der Chronist
selbst erlebte , erzählen . Das ginge aber weit
über den Rahmen des zur Verfügung stehen -
den Raumes hinaus . Abschließend wäre fest -
zustellen , daß der Karlsruher Fußballsport mit
seinen im In - und Ausland bekannten Inter -
preten KFV und Phönix Großes und Gewal -
tiges geleistet hat und überaus befruchtend
auf den gesamtdeutschen Fußball jener Ent -
stehungsjahre und seiner Fortentwicklung ge -
Wirkt hat .

*
Die Namen dieser Träger ruhmreichster

Karlsruher Fußballgeschichte sind derzeit et -
Was verblaßt , aber nicht erloschen . Sie , die in
den Annalen Karlsruher Fußballs unauslösch -
lich verzeichnet stehen , werden wieder kom -
men . Was uns Karlsruher aber mit ganz be -
sonderer Freude erfüllt , ist , daß ihr Erbe
wWwürdig verwaltet wird durch den VfB Mühl⸗
burg , der unbestritten zur süddeutschen Spit -
zenklasse zählt und auf dem besten Wege ist ,
der Fußballstadt Karlsruhe den Klang und
Ruf wiederzugeben , den sie einstmals in 80

hervorragendem Maße besaß .
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Bruchsal . Silvester , 31. 12. 1949: 16 Uhr Gottes -
dienst im Kindergarten , 20 Uhr Gottesdienst in
der Anstaltskirche , Jahresabschlußgottesdienst ,

Pfarrer Dr . Scheuerpflug .
Neujahr . 1. 1. 1950: 9. 30 Uhr Neujahrsgottes -

dienst , Pfarrer Wartmann ; 10. 45 Uhr Kinder -
gottesdienst .

FBruchsal . Sonntagsdienst für Aerzte und Apo -
theken : Dr . Sproedt — Stadtapotheke .

Unteröwisheim . Am 286. Dezeraber luden die

Körperbeschädigten die Kinder der Gefallenen
und Schwerbeschädigten zu einer Weihnachts -
bescherung im Gasthaus zur „Rose “ ! ein . Am
Abend fand dann die allgemeine Weibnachts -
feier der Körperbeschädigten statt .

Busenbach . Das Friedensgericht hatte acht
Strafanträge zu erledigen . In allen Fällen han -
delte es sich um Uebertretungen der Polizei -
stunde . Da die Betreffenden Schwierigkeiten
bei der Feststellung der Personalien machten

und mit üblen Ausdrücken nicht sparsam um -
gingen , ist die Strafe nicht gering ausgefallen .
— Beim Futterschneiden brachte ein Landwirt
die rechte Hand in die Maschine , so daßb ihm
sämtliche Finger abgeschnitten wurden . Der

edauernswerte wurde sofort ins Krankenhaus

gebracht . — Die Gemeinde hat zum Gedenken
hrer Gefallenen am Kriegerdenkmal einen

eihnachtsbaum aufgestellt .

Oberhausen . Ganz unerwartet vVerschied am
Weihnachtstag Theodor Machauer , Schützenstr .

50 , an einem Schlaganfall . Der rüstige 86jährige
ging in den Stall zur gewohnten Arbeit und

wurde dort tot aufgefunden . Den Angehörigen
wWendet sich allgemeine Teilnahme ⁊zu.

Huttenheim . Der 29 Jahre alte Maurer Karl
Baader stürzte in Karlsruhe von einem 6 Meter

ohen Gerüst . Mit gebrochenem Fuß mußte er
ins Krankenhaus gebracht werden . — Die „ Gol -

dene Acht “ schüttete auch in Huttenheim ihre

Gewinne aus . Bisher haben sich zwei Gewinner
im ersten Rang und einer im zweiten Rang

emeldet . Allerdings herrschten manche Ent -

täuschungen über die niedrig ausgefallenen Ge -
winnquoten .

Rückblick auf das Jahr 1949

Linkenheim . Zu Beginn des Jahres 1949 zählte
Linkenheim mit 2601 Altbürgern . 739 Neubür -
gern und 63 evakuierten Personen insgesamt

3403 Einwohner . Demgegenüber wurden am

Jahresschluß 2644 Altbürger , 704 Neubürger und

vergangenen Jahr nur um eine Seele Verringert ,
obwohl 43 Altbürger hinzugekommen sind .

Aus dem Standesamtsregister sind 46 Ehe -

schließungen zu entnehmen und 70 Geburten ,

von denen 26 in Linkenheim und 44 in Karls -
ruher Entbindungsheimen registriert wurden .

in Linkenheim 19 und in
Karlsruhe 9, also insgesamt 28 zu beklagen . —

Der Musikverein „ Harmonie “ hält seine Weih -
nachtsfeier am I. Januar um 19. 30 Uhr im
Saale „ Zum grünen Baum “ ! ab . Durch die

Theatergruppe Neureut wird das Schauspiel
„ Abseits der Straße “ zur Aufführung kommen .

Leopoldshafen . Ueber die Weihnachtsfeiertage
erfreute allabendlich der vor dem Rathaus auf -
gestellt , schöne und festlich beleuchtete Weih⸗
nachtsbaum die Ortseinwohner und alle Passan -
ten . Am 1. Feiertag fand in der „ Festhalle “ —
Wie alljährlich — die Weihnachtsfeier des Ge -
Sangvereins „Fidelia “ statt . Zu Beginn kamen
eine Reihe Männerchöre unter der bewährten
Leitung des Dirigenten Krapf zum Vortrag , der
auch noch mit einigen Klaviersolis unterhielt .
Der langjährige Vorstand Heinold begrüßte die
Anwesenden , gedachte der gefallenen Krieger
sowie der Kriegsgefangenen und nahm als

Sleichzeitig Beauftragter des Bad . Sängerbundes
FEhrungen vor . Reichen Beifall ernteten die auf -
geführten Theaterstücke „ Die Lüge Vernichtet
am Weihnachtsabend “ und „ Eduard , der Pech -
hase “ , Die Wiederholung des vollen Programms
Für alle Ortseinwohner wird am Neujahrssonn -

tag Vorgenommen . — Am Neujahrssonntag wird

auf dem hiesigen Sportplatz ein Freundschafts -
Spiel gegen die 2. und 1. Mannschaft aus Eggen -
stein ausgetragen . — Der Film „ Schuld allein
ist der Wein “ läuft am 3. 1. 1950 um 20 Uhr in

er „Festhalle “ .

Verkehrsunfall

Wössingen . Ein bedauerlicher Unfall ereignete
sich dadurch , daß der Anhänger eines Lastkraft -

wWwagens, nachdem er losgekuppelt war , sich selb -

ständig machte und gegen einen Jauchewagen
Stieß . Dabei wurde eine dort stehende Person

gegen eine Hauswand gedrückt und schwer
Verletzt .

Im Kraichgauer Volksgemüt ist bis auf die

heutige Zeit der Glaube an die übersinnlichen
Kräfte nicht verschwunden . Die Furcht , die man

Vor geheimnisvollen Mächten bekundet , ist Be -

Wels dafür , daß an sie geglaubt wird .

Der Schöpflöffelpfarrer von Eschelbach

Besonders nett ist die Geschichte des un -

ruhigen Pfarrers von Mühlhausen , der für sei -

nen falschen Schwur dazu Verurteilt wurde ,

nach dem Tod auf der Gemarkung von Eschel -
bach zu geistern . Bei einer Grenzstreitigkeit
der Gemeinde Mühlhausen mit der Gemeinde

Eschelbach schwur er bei Gott dem allmäch -

tigen Schöpfer über ihm , daß er auf Mühi⸗ -

hauser Boden stehe . In seinem großen Hute

hatte er einen Schöpflöffel versteckt und in

seinen Schuhen hatte er Erde von Mühlhausen .
Zur Strafe muß er nun umherwandern , bis ihn

jemand erlöst . Kommt er aber in die Nähe

der Menschen und Tiere , 80 erzittert alles vor

ihm , denn er ist als Geist sehr gefürchtet .

Es ist nicht gut . bei Mitternacht noch auf der

Straße zu sein . In Unteröwisheim soll nachts

im Neugäßle eine Frau mit einem Kindersarge

ungehen , Noch vor vierzig Jahren Wili sie ein

Bauer gesehen haben , als sie aus einem Gar -

ten trat . Es war ihm unmöglich , an ihr vor -

beizukommen , obwohl er nichts unversucht ließ .

( Ob sie wohl so hübsch wWar?) Sie gibt ihm zu

verstehen , daß er ihr folgen Soll . Er kann nicht

widerstehen und s0 folgte er ihr bis zum Ein -

gang des Friedhofes , Wo sie ihn , ohne die

Dächer und Straßen der Altstadt .
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Bruchſal in einem halben Jahrhundert
Die Kreisstadt von 1900 bis 1950 — Blütezeit und Katastrophe

An der Schwelle

Mitternacht ! Dumpf singen die letzten

Schläge vom barocken Zwiebelturm der Stadt -

kirche das Ende des 19. Jahrhunderts über
888

antwortet mit dem Aufklingen zögernder

Glockentöne , Paulus - und Schloßkirche fallen

ein , und gleich einem dröhnenden Te Deum

schwingt sich die dunkle Musik des Geläutes
über Stadt und Land . Das 20, Jahrhundert

steigt aus unendlichen Räumen in das Leben

der Stadt Bruchsal .
1900 —1914

Am 15. Mai 1900 wird das neue Bahnhofsge -
päude in Betrieb genommen . Damit besitzt
das damals rund 13 500 Einwohner zählende

Bruchsal die Voraussetzung , dem zunehmen -

den Verkehr als wichtiger Umsteigeplatz ge -

1echt zu werden . Wie weit diese Entvricklung
kührt , zeigt das Bild vom heutigen Bahnver -
RKehr. An einem Tag halten auf dem Bruch -
saler Bahnhof 80 Schnell - , Eil - und Personen -

züge . — In den Jahren bis 1914 folgen eine

Reihe segensreicher öffentlicher Einrichtun -

gen . Die Mozartschule und ihr gegenüber die

städt . Sparkasse werden ( 1901 ) erbaut , die

städt . Altertumssammlung gegründet , das Bel -

vedere umgebaut und in den neu angelegten

Stadtgarten einbezogen , das Hohenegger Ge -
bäude renoviert , Brausebad , Volksbücherei ,
Lesehalle und ( ab 1902 ) die Musikschule darin

untergebracht ; 1905 ziehen die gelben Drago -

ner vom „ Bauhof “ in das neue Kasernenge -

päude . In der Stadt mehren sich die großen

Geschäftshäuser ( Warenhaus Knopf 1905 ) , das

Fürst - Stirum - Krankenhaus ersteht , die Gas -

Werke erfahren Erweiterung und Ausbau , um

den modernen Anforderungen genügen zu

können , Postamt und Reichsbank Werden ge -

baut , der Schlachthof 1908 eröffnet , die Re -

staurierung der Peterskirche 1909 vollendet -

kurz , Bruchsal erhält in jenen Jahren das Ge -

sicht , das es in seinen charakteristischen
Grundlinien bis 1945 bewahrt . 1912 wird der

Amalienbrunnen vor dem bischöflichen Kanz -

leigebäude ( Amtsgericht ) errichtet , das Schloß -

museum eingerichtet , die Schloßrenovation

beendet und die Handels - und Gewerbeschule

erbaut . Der aufstrebenden Stadt gilt mehr -

mals der Besuch des Großherzogpaares . Das

2. badische Dragonerregiment , zu dessen Chef

ganze Zeit über ein Wort mit ihm gesprochen
zu haben , wieder nach Hause schickt .

Bis heute wird nicht an der Wahrheit dieser
Geschichten gezweifelt . Je älter sie aber wer⸗

den , desto mehr nehmen sie den Charakter
einer Sage an .

Geheimnisvoll ist auch die Zeit der zwölf
heiligen Nächte . In Bahnbrücken schwenkt in
diesen Nächten eine tote Frau im Kirchenbrun -
nen ihre Kinderwäsche . Wer aber „ über Feld
muß “ , ist übel dran . „ Sie “ wollen sich auf den

Wagen setzen und mitfahren neben dem
Bauern , die Pferde bleiben an den Grenzstei -
nen stehen und wehklagen . Der Bauer sieht
„sie “ in mancherlei Gestalt und „sie “ sind nicht
zu beschreiben . Er kann froh sein , wenn er mit
dem Schrecken davongekommen ist .

Der „ Schlorper “ rumort im Rittersaal

In einem Kraichgauer Schloß soll ein ruhe -
loser Geist umgehen , der „ Schlorper “ genannt .
Alle Jahre werden ihm an einem bestimmten
Platz ein Paar Schuhe hingestellt , die er zu
seiner Wanderung treppauf , treppab braucht .
Oft kann man seine schlurfenden Schritte hören
und nicht so selten werden die Schloßbewoh -
ner durch sein Rumoren im Rittersaal aus
ihrem Schlaf gerissen .

Einmal saßen zwei Diener , die mit Schreiben
beschäftigt waren , in einem Zimmer . Ruhig
und gleichmäßig tickte die Uhr und nur die
Federn kratzten übers Papier . Da ! Aus der
Wand kamen plötzlich die herrlichsten Töne
und wie gebannt hörten die beiden Diener au .

Großherzogin Hilda vom Kaiser bestimmt
wurde , ist auch der Stolz der Bruchsaler . Die

schmucken Dragoner fügen sich gut ins far -

benfrohe Bild der kleinen Stadt , an der sie

mit Liebe hängen und die sie auch in jeder

Hinsicht pflegen .

Weltkrieg

Ruhelos , ziellos , dräut noch immer das Ge -

sbenst des Unheils . An einem heißen Sommer -

tag tritt es grell in die aufgeschreckte Wirk⸗

lichkeit der kleinen Stadt . 31. Juli . Nachmit -

tags 5 Uhr . Durch die Schönbornstraße zieht

Stadtdiener Seeburger , vom Stadtbauamtsge -
Hilfen Binning begleitet . Ein scharfer Trom -

petenstoß — Fenster und Türen fliegen auf —

lautlose Stille —: „ Seine Majestät der Kaiser

haben das Gebiet des deutschen Reiches in den

Eriegszustand erklärt . “ Gewichtig hallt die

Stimme des Stadtdieners , die Spannung löst
sich , die gestaute Erregung macht sich in lau -

ten Geésprächen von Nachbar zu Nachbar Luft .

— Und der Krieg trifft die kleine Stadt mit

allen Nöten , der Tod greift in die Familien ,
der Hunger schleicht sich ein . Die Männer

Bruchsals ziehen aus , die Frauen pflegen die

Verwundeten und sorgen für die frontwärts -
rollenden Soldatentrans -

porte , die endlos Tag und
Nacht den Bahnhof pas -
sieren . — Kurz vor dem
Wafkfenstillstand wird die
Stadt noch von dem un -
mittelbaren Grauen des

EKrieges berührt . Bom -

ben - Abwürfe durchpeit -
schen den nächtlichen
Frieden der Einwohner .

Grippe - Epidemie ! Opfer
um Opfer fordert die

Seuche , die Särge kön -

nen nicht schnell genug
beschafft werden , in der
Leichenhalle reihen sich
die Toten . — Dann —

banges Warten schließ -
lich der 9. November ;
Soldatenrat ! Der Krieg
ist aus ! Seine Bilanz :
Von 3360 Männern , die

aus Bruchsal ins Feld

zogen , kehrten 470 nicht

mehr zurück . —

Wunder des ROokOok0O!

— — und wie fan -

den Gnädigste das an -

dante gracioso ? “ „ Char -

mant , mon cher , mae -

stro Collini verzaubert

die Seelen mit seinem

göttlichen Cembalospiel . “
— „ Und diese Stimme

der Lisawetta , ist sie

nicht einfach superb ? “

— Welt des Rokoko — durchs schattige

Gebüsch des Schloßgartens Klingt leises La -

chen , Flüstern , Seide knistert , über dunklen

Pfaden glühen Lampione und betäubender

Jasminduft überweht den berauschenden Zau -

per der Sommernacht . Ein Spuk ? Bewahrel

18. Juni 1922 : Feier der 200jährigen Grund -

steinlegung des Schlosses . Die ‚Perle des Ro -

koko “ , der Ruhm RBalthasar Neumanns bege -

hen glanzvolle Auferstehung . Von diesem Zeit -

vunkt an datieren die historischen Kammer -

Konzerte , die jeden Sommer Vviele Besucher

anziehen . In den Fürstensaal , in den unver -

gleichlichen Marmorsaal zaubern die Meister -
musiker des Barock und Rokocko die zierliche

und doch gefühlsstarke Harmonie , die ver -

schnörkelte und doch formvollendete Be -

schwingtheit , die aus dem Lebensgefühl ihrer

zeit diese Kunst gebar . Die Ausführenden

sind zumeist gute Kräfte des bad . Staatsthea -

ters . Die Schloßkonzerte geben dem kulturel -

len Leben der Stadt seine eigen - reizvolle Note

von Gepflegtheit und Orisinalität . Im Jahre

1929 erreicht die Zahl der Schloßbesucher die

Eggenzähne bannen die Hexen

Aberglaube im Kraichgau — Tote Frau am Kirchhofbrunnen
„ Das kann niemand anders als der Schlorper

sein “ , sagte die beiden Diener und klopften

an die Wand . Sofort wanderten die Töne und

Waren an einer anderen Stelle zu hören . Die

Diener aber wagten es nicht , dreimal ⁊zu klop -
fen . Denn wie der Volksmund behauptet , heißt
dreimal klopfen , den Geist herbeirufen und

die Diener müßten dann im dunklen Gang dem

Schlorper oder der weinenden Schloßherrin be -

gegnen , die beide erlöst sein wollen .
Viele werden heute über diesen Aberglau -

ben spöttisch lächeln , aber wie tief er noch im

Gemüt des Kraichgaumenschen verwurzelt ist ,
beweist die folgende Geschichte , die sich in den
letzten Kriegsjahren in einem Kraichgaudorf
zugetragen hat . Durch den großen Andrang in

der Wäscherei war es der Besitzerin nicht mehr

möglich gewesen , einer Frau vor Weihnachten
inre Wäsche zu waschen , und so konnte diese
die Wäsche erst in den „ zwölf “ Tagen zwischen
Weihnacht und Dreikönig an die Leine bringen .
Nach dem Volksglauben stirbt aber durch
diese unheilige Arbeit in der Familie jemand .
Tatsächlich starb im Jahre darauf der einzige
Sohn der Familie in Rußland und die untröst -
liche Mutter machte die Wäschereibesitzerin
dafür verantwortlich .

Genau so verbreitet ist der Glaube an den
Unsegen , den man ins Haus bringt . wenn an
diesen Tagen etwas gearbeitet wird . In den
meisten Familien wird so schon seit altersher
in der zZeit zwischen Weihnachten und dem
Dreikönisstag nichts gearbeitet . Viele Familien
Wissen àder heute nicht mehr , daß dies auf
altem Volksglauben , beruht . B. —1.

Rekordhöhe von rund 22 300 , die in den dreia

giger Jahren noch übertroffen wird .

Die Katastronhe

Der Bau des Pallotinerklosters St . Paulus -
neim als katholische deutsche Auslandsmission
fällt in die Nachkriegszeit und in den dreißiger
Jahren sind als größere Projekte der Bau der

Lutherkirche und der heutigen , teilweise Wie⸗

der hergestellten Justus - Knecht · Schule zu

nennen . Bruchsal entwickelt sich bis 1945 mit

Hilfe seiner Industrie , seines gewerblichen
Fleißes und seinem Sinn für kulturelle Werte

zu einer sauberen Kreisstadt mit rund 21 000

Einwohnern .

Es bricht jener Tag an , der unvergeßlich ins

Gedächtnis jedes Bruchsalers eingegraben ist :

1. März 1945 . Mittags kurz vor 2 Uhr . Durch
die Durlacher Straße ziehen zwei 17jährige
Burschen gemütlich ein Kleines Handwägel -

chen . Ein vertrautes Brummen läßt sie hoch -
plicken . „ Eins . zwei , drei — Du , eine ganze

Menge , wen die wohl wieder beglücken Wal -
len ? “ Den Blick nach oben bleiben die Beiden
steben . ‚Guck “ , was da so blinkt und glitzert ,
— die werfen ja Staniolstreifen ab — — —

aber da platzt es schon ringsum auf die Dä -

cher . aufs Pflaster — Brandbomben - schreit
einer , sie sprinsen durch den nächsten Tor -

bogen in einen Keller . Flammen schießen hin -

ter ihnen hoch , da wankt auch schon die Decke
vom Einschlag schwerer Sprengbomben ,
Frauen gellen , EKinder schreien , die Beiden
stoßen die Türe auf , hetzen durchs brennende
Tor , rasen durch Splitter und Trichter und
kommen glücklich ins Freie . Ein Blick zurück :

Die Stadt ist ein einziger riesiger Qualmpilz .
In 20 Minuten war ein Vernichtungswerk voll⸗

endet , wie es Bruchsal seit 1689 nicht mehr er -

lebt hatte : in 20 Minuten starben 959 Frauen ,

Kinder . Männer : in 20 Minuten gingen Arbeit
Und Werk von 250 Jahren in den Trümmern

unter : es verglühte der Traum vom Rokoko im

Schwellen und Knattern des Flammenmeers .

— 55 000 000 RM Gesamtschäden wurden bis

heute bei der Stadt angemeldet , dazu kommt

der Schaden an städt . Figentum und sonstigen

Winrichtungen mit 23 662 700 PM , von den

Werten , die nie mehr zu ersetzen sind , ganz

zu schweigen . — Vier Wochen später ziehen

die Franzosen ein . Der Krieg ist aus . Er hat

8ie Stadt . beben den Toten des 1. März , rund

500 Menschenleben gekostet .

Wiederaufbau

Die Schwierigkeiten , denen sich die Stadt -

verwaltung gegenübersieht , sind unermeßlich .
Das Preblem des Wohnungselends scheint un -

lösbar . Trotzdem könnten hauptsächlich durch

Privatinitiative bis Ende 1949 rund 300 Bauten

mit 900 Wohnungen erstellt werden . Die Kel -

lerviohnungen fallen weg , auch die Baracken

können größtenteils geräumt werden . Die

Wobnungsdichte beträst immer noch 25 Per -

scnen ie Wohnraum . Dabei ist es als erfreu -

üche Tatsache zu werten , daß die Bevölkerung

Bruchsals seit der Katastrophe von rund 9000

Vrieder auf über 16 000 EFinwryohner angestiegen
ist . 1174 Wobnungssuchende warten noch auf

geeignete Unterkunft . Die Stadtverwaltung
bemüht sich in jeder Weise durch Förderung

der Industrie , des Handels und Gewerbes Exi -

stenzmöglichkeiten zu schaffen , die einem wei -

teren Aufbau als Basis dienen und auch das
kulturelle und gesellschaftliche Leben wieder

erblühen lassen .

Was John Bopp einst über die Bruchsaler

Stadtverwaltung sagte gilt heute mehr denn je :

Die Spitze unsrer alte Stadt

Sie wollte schaffe , strewe ,

Un jeder Borgermeister hat

Sei ' Bestes hergegewe .

Sie ware düchtich , ehrehaft ,

Geschätzt drum vun de Bergerschaft ,

Un truge , ohne Scherze ,

Das Wohl der Stadt im Herze .

Unermeßlich war das Leid , das über die
Stadt niederging und vieles haben die Bruch -
Saler verloren , doch nicht verloren haben sie
ihren zähen Arbeitswillen , ihren Mut und ihr

gläubiges Vertrauen . Damit treten sie über die

Schwelle der zweiten Hälfte dieses Jahrhun -

derts . 8 . 0 .
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Auszahlung der Winterhilfe

Diedelsheim . Die Winternilfe für Bedürftigeund Minderbemittelte wird . nachdem sie vom
Landtag endgültig genehmigt worden ist , nun -
mehr ausgezahlt werden . Alle , die dafür in
Frage kommen , wollen sich umgehend im Rat -
haus in den üblichen Dienststunden melden und
ihren Antrag einreichen . Bis zum 15. Januar
muß die Aktion abgeschlossen sein .

In festlicher Weise beging die Gemeinde in
der Kirche ihre Weihnachtsfeier . Vor dem Altar
führten Schüler ein Krippenspiel auf , in das
Gesangsvorträge des Schüler - und Kirchenchors
eingelegt waren . — Der Männergesançverein
„ Freundschaft “ hatte seine Mitglieder und
Freunde zu einer schönen Weihnaclitsfeier ver -
Sammelt . Auch in der Schule war eine Weih⸗
nachtsfeier veranstaltet worden , wobei haupt⸗
sächlich Lied - und Gedichtvorträge geboten
wurden .

Gölshausen . Die evangelische Kirchengemeinde
beging in der Kirche ihre Weihnachtsfeier , in
deren Mittelpunkt die Kufführung eines Kriv -
Penspiels durch die Schu zend stand . Eine
besondere Freude war kfür die ganze Gemeindedie Rückkehr zweier Kr egsgefangener , Rudolf
Kleinhaus und Hans Kühner , denen der PO-
Saunenchor und Pfarrer Dill ihre Willkommens -
grüße entboten .

2 gratuliert
in Bretten Frau Friederike Schwedes geb .

Maier zu ihrem 80. Geburtstag .
Regina App zZzu

Maria Saßmann zu
. . in Zaisenhausen

73. Geburtstag ,
Geburtstag .

... in Ubstadt Pius Thome zu seinem 70. 5
August Bergmann ebenfalls zu seinem 70. und
Josef Bergmann zu seinem 65. Geburtstag .

. . Tin Linkenheim Frau Berta Dürr , Rhein -
straße 64, zum 70. , Frau Frieda Heuser , Blan -
kenlocher Straße 5b, zum 76. , Gustav Meinzer .
Hauptstr . 55, zum 81. , Johann Wetzstein , Bahn -
hofstr . 52, zum 84. , und Christoph Geyer , Hauot -
straße 8, zum 83. Geburtstag , sowie der Fa -
milie Robert Ochs , Hildastr . 2. zur Geburt einer
Tochter .

ihrem
ihrem 80.

Ruit . Die Schule beschloß ihren Unterrichts -
abschnitt mit einer schlichten Weihnachtsfeier
mit Vorträgen der Kinder und einer Verteilungvon amerikanischen Gaben . — Die Neubürger -
kinder hatten die Freude , in einer Wein -
nachtsfeier durch den Weihnachtsmann reich
beschert zu werden . Der Bürgermeister sprach
in einer Ansprache die Hoffnung aus , daß die
Neubürger im neuen Jahre durch bessere Ar “
beitsmöglichkeiten ihre Lage verbessern könn -
ten . Der Turnverein hielt in der Rose “
seine Weihnachtsfeier ab. Alle Abteilungen ga⸗
ben Proben ihres Könnens zum Besten . Beson -
ders konnten mehrere Tanzvorführungen der
Turnerinnen und ein Zwergentanz der Schüler
gefallen . Die Spielgruppe des Vereins erntete
mit der Aufführung eines Theaterstückes „ Die
feindlichen Brüder “ reichen Beifall .

Zaisenhausen . Die Schule hatte die Eltern -
schaft zu einer stimmungsvollen Weihnachts -
feier eingeladen . — Der Turn - und Sportverein
gestaltete im „ Ochsen “ eine schöne Weihnachts -
feier . Das Programm brachte viel Abwechslung
und konnte allgemein gefallen . Boden - und
Barrenturnen und ein Reigen waren dabei be -
sondere Höhepunkt . Walter Schühle hatte zwel
Theaterstücke eingeübt , die wirkungsvoll zur
Aufführung kamen . Der Ochsensaal , der mit
dieser Veranstaltung erstmalig nach seiner Um -
gestaltung wieder benutzt wurde , ist wesent⸗
lich vergrößert worden .

Ein Rückblick auf

Bretten . Ein ereignisreiches Jahr liegt hin -
ter uns . Es hat nicht eitel Sonnenschein ge -
bracht , wenn es auch in vieler Beziehung vor -
wärtsgegangen ist . Die 1948 als Folge der
Währungsreform vorhandene Unsicherheit in
der Wirtschaft hat im Jahre 1949 einer grö -
Beren Zuversicht Platz gemacht , wenn auch
die allgemeine Geldknappheit die Lage nach
Wie vor kennzeichnete .

Brettener Industrie steht fest
Die Geschäftswelt , der die Auflok -

kerung der Zwangsbewirtschaftung neuen
Auftrieb gegeben hat , paßte sich am schnell -
sten den veränderten Verhältnissen an . Ver -
Schiedene neue Geschäfte haben sich etab -
liert , andere haben Aus - und Umbauten vor -
genommen . Auch die Industrie war unter -
nehmend und hat Erweiterungs - und Neu -
bauten ermöglicht . Die Herdfabriken C. Neff
Cmbf . und Lämie Nachf . haben ihre Anla -
gen ausgedehnt , die Letztere wird im kom -
menden Jahre außerdem eine große Montage -
halle erbauen . Die Strickwarenfabrik Bau -
erle hat am Silcherweg einen Neubau aufge -
kührt und kann nun in eigenen größeren Räu -
men schaffen . Daneben errichtet zur Zeit die
Firma Hochwahr & Cie . , die sich mit der Her -
Stellung medizinischer Apparate befaßt , und
bisher in Pachträumen der Firma Mellert an
der Industriestraße untergebracht war , ein
eigenes Fabrikgebäude .

Etwa 50 neue Wohnungen im vergangenen
Jahr

Das Fauptinteresse nahm jedoch in der öf -
fentlichkeit der Stand der Bautätigkeit
2 ur Verminderung der Wohnungs -
not in Anspruch . Am Viehmarktplatz , im
Ruitertal und auf verschiedenen privaten Bau -
Stellen wurden Neubauten erstellt , wobei die
Mittel größtenteils von der Landeskreditan -
stalt kamen . Wenn 1949 rund 50 neue Woh -
nungen fertig wurden , so ist das immerhin
etwas — Das im Jahre 1945 ausgebrannte Fi -
nanzamtssebäude konnte wieder hergerichtet
werden . Das Altersheim wurde durch den
Ausbau des Dachgeschosses beträchtlich er -
Weitert . Eine große Sorge für die Stadt ist
der katastrophole Schulraummangel , der zu -
nächst noch nicht bebhoben werden konnte
und den Gemeinderäten im neuen Jahr noch

Stadtpfeifer erhält Gaben

Alte Bräuche der Neujahrsnacht

AUwb) Was wird das Neue Jahr bringen ?
Wohl in allen Zeiten haben sich die Menschen
am Neufahrsmorgen diese bange Frage ge -
stellt . Die Predigt am 1. Januar war darum
schon immer eine der wichtigsten . Und daß
man sich untereinander alles Gute wünschte ,
zeigen schon die in alten Zeiten entstanderen
gereimten Glückwünsche , die sich bis heute
erhalten haben .

Früher aber war der Neuiahrstag auch der
Tag , an dem man sich bei zhochmögenden
Herrschaften “ in Frinnerung brachte . Viele
Verträge aus alter Zeit enthalten den Zusatz .
daß der Pächter oder Käufer dem eigentlichen
Besitzer zu Neujahr eine Gabe zu schenken
habe . Oft war auch der Zins zu dieser Zeit
fällig .

Aus einer alten Chronik ist zu ersehen , daß
es zum Beispiel im Kloster Blaubeuren zum

Nimm ' s wie ' s kommt
Horoskop vom 1.

Steinbock 23. 12 . —21 . 1. : Geschäftlich wird
die Woche sehr unruhig und Spannungsreich
Knüpfen Sie keine Verbindungen neu , bevor
die alten nicht sorgfältig gesichert sind . In
Herzensangelegenheiten bessern sich die Aus -
sichten . Zeigen Sie sich freundlich , aber nicht
enthusiastisch .

Wassermann 22. 1 . —19 . 2. : Jetzt müssen Sie
sich sehr zusammennehmen und nach außen
wenigstens ein gleichmütiges Gesicht machen .
Es wird Ihnen viel Erfolge einbringen . Das
Wochenende bringt erfreuliche Nachrichten . In
Persönlicher Beziehung lassen Sie Ihrem Her -
zen freien Lauf .

Fische 20. 2 . —20 . 3. : Weiterhin schöne Tage
für Herzensangelegenheiten . Auch im Ge -
schäftlichen eine erfolgversprechende Zeit -
sbanne . Werden Sie nicht gleich mutlos , wenn
sich die Ergebnisse nicht gleich einstellen wol -
len . Sie sollten keine neuen Freundschaften
eingehen .

Wiader 21. 3. — 20. 4. :
Erkolge sollten von Ihnen geschätzt werden .
Eine Reise von tausend Meilen beginnt mit
dem ersten Schritt . Es gibt selten Unwichtiges ,
sondern nur Uebersehenes . Wenn Sie nicht
ganz überzeugt sind , sollten Sie die Ausfüh -
rung lieber unterlassen .

Stier 21. 4 . —21 . 5. Eine Reihe inhaltsreicher
Besprechungen und Pläne werden erörtert .
Spannen Sie Ihre Erwartungen nicht zu hoch .
Lassen Sie Ihre nüchterne lebenspraktische
Einstellung zu ihrem Recht kommen . Sie wer⸗
den umso mehr Erfolge haben , je mehr Ihre
Partner von hrem Reolsinn überzeugt sind .
Ahwartende Haltung in Herzensangelegen -
heiten .

Zwillinge 22. 5 . —21 . 6. : Neid und Mißgunst
halten an . Lassen Sie sich dadurch nicht aus
der Ruhe bringen . Sie dürken die Ueber -
zeuguns haben , daß Ihr Weg der richtige ist .
Eine plötzlich auftretende Störuns wird durch
Ihre Sicherbeit kaum beachtet Man bewun⸗
Gort Ihre Ausgeglichenheit , nutzen Sie dieses
Gefühl geschickt aus .

Auch die geringen

1. — 7. 1. 1950

Krebs 22. 6 . —21 . 7. : Lassen Sie sich nicht
durch einen einzeinen Menschen aus der
Ruhe bringen . Man will Ihnen sonst Wohl .
Sie dürfen nicht so zögernd Vorgehen . Sie ma -
chen sich nur selbst das Leben schwer . Ihre
Vereinbarungen erleiden eine Verzögerung ,
aber wenn Sie genügend Ausdauer haben ,
wird alles gut .

Löwe 24. 7 . —23 . 8. : Sie sollten jetzt daran
gehen , Ihren Wirkungskreis der Ihren Kräf -
ten nicht entspricht , zu erweitern . Hre Per -
sönlichkeit kann zur vollen Entfaltung ge -
bracht werden . Erfüllen Sie aber sehr genau
die übernommenen Veroflichtungen . Abwar -
tende Haltung in der Liebe .

Jungfrau 24. 8 . —23 . 9. : Ihre Auffassung von
den Dingen ist in vielen Angelegenheiten ent -
scheidend . Sie müssen handeln . Verlassen Sie
sich nicht darauf , daß Ihre Freunde wissen
Sollen , wie Sie es meinen Versuchen Sie , nie -
manden zu überreden . Ihr gutes Beispiel allein
gibt den Ausschlag .

Waage 24. 9 . —23 . 10. : Einer unerwartet auf -
tretenden Feindschaft wird durch Ihre Nach -
sicht jedes Gewicht genommen . Es wird
sich als sehr günstig erweisen , die ganze
Sache zu übergehen und zu vergessen . Dieses
Zeichen der Stärke wird von Ihren Wider -
sachern richtig gedeutet werden . Erfolge bah -
nen sich an .

Skorpion 24. 10 . —22 . 11. : Sie haben die Ur -
sachen des Widerstandes erkannt und besei -
tigt . Fahren Sie jetzt mit Mut und Vertrauen
fort , Ihren Weg zu gehen Man wird sich von
Ihrer Entschlossenheit überzeugen , daß Sie
keine Sache halb machen und keine Lücken
entstehen lassen .

Schütze 23. 11 . —22 . 12. : Zeigen Sie sich zu
Kompromissen bereit . Wenn man hnen Ihr
Verhalten als Schwäche auslegt , lassen Sie
sich nicht beirren Verschleben Sie die lange
ausgesetzte Aussprache nicht mehr . Es wird
sehr heiß hergehen Verständigung ohne Ge -
sicht zu verlieren , ist immer von Vorteil .

2

Wieder ein Schritt vorwärts in mühsomer Arbeit
das Geschehen des alten Jahres in der

manchen Kummer bereiten wird . Das altehr -
würdige Gasthaus „ Krone “ hat die Stadt -
Väter gleichfalls mehrfach beschäftigt und sein
endgültiger Ausbau ist gerade in diesen Ta -
Sen in das entscheidende Stadium gerückt .

eee

An sonstigen Bauarbeiten ist vor allem der
Ausbau der Wilhelmstraße zu erwähnen , die
neues Pflaster bekam . Der alte Friedhof ist
eingeebnet und in eine schmucke gärtnerische
Anlage umgewandeit worden , um vielleicht
später einmal ein neues Altersheim aufzuneh -
men . Der Brunnen in der Melanchthonstraße
hat seinen historischen Schmuck , „ das Brette -
ner Hundle “ wieder zurückerhalten . Im Rah -
men von Notstandsarbeiten wurde der Brühl -

für das , Guet Jahr “ - Blasen
— Glückwünsche und Geschenke

neuen Jahr sehr lustig herging . Alle Beamte
das ganze Gesinde und alle , die dem Kloster
irgendwie nahestanden , versammelten sich am
1. Januar im Kloster . Dort nahmen sie ein
Geschenk entgegen — Waidmesser , Sporen ,
Geldbeutel . Gürtel oder Handschuhe ( in der
Chronik steht ausdrücklich , daß die Frauen
zwei Handschuhe erhielten ) . Hauptsache aber
waren die Geldgeschenke . Die Beschenkten
lieben dem Kloster auch Neujahrs - Gaben
überreichen Nach der feierlichen Ubergabe
der Geschenke wurde im Kloster eine gute
Mahlzeit gehalten . Die Geladenen in der
Laube erhielten eine „ Kruse “ Wein vorgesetzt .
Es ist ausdrücklich vermerkt , daß ihnen auch
ein zweitesmal eingeschenkt werden durfte .
„ Aber den rechten Hoffgesellen des Hofftisch
schenkt man je Becher zum andermal in ,
Wann sie es bedörffen und begeren , und auch
nir weiter . “ Den ganzen Neujahrstag über ka -
men die Gratulanten . Die benachbarten Dör -
fer . das Hofgesinde , die Schüler , alle kamen
und sangen dem Prälaten ihre Glückwünsche ,
Alle bekamen ein Geschenk , und alle brachten
eines mit . Bis ins Kleinste wohl berechnet
wWaren die Geschenke , die an diesem Tage
überreicht wurden Genau nach Wert und
Würdigkeit wurden sie abgemessen . Der re -
gierende württembergische Fürst erhielt zum
Beispiel zehn Gulden in Auro , vier bekam die
Kanzlei , zwei die Unterschreiber , und sogar
die Türhüter der Kanzlei wurden bedacht . Die
Landesfürstin erhielt , wenn sie im Lande war ,
fünf Goldgulden . Der Landhofmeister bekam
ein beschlagenes Messer oder einen Degen im
Werte von vier fl.

Es sei noch erwähnt , daß sich in fast allen
alten Stadtbüchern am ersten Tag im Jahre
immer eine Ausgabe für den Stadtpfeifer oder
den Türmer findet , für das Blasen „ um das
guet Jahr “ , wie es heißt . Ein Brauch , der
auch heute noch gepflegt wird .

Malscher Wassersorgen noch nicht behoben

Straßenausbesserung schreitet vorwärts

Malsch . Die Gemeindeverwaltung , wie auch
die Bevölkerung waren allgemein der Ansicht ,
daß der neue Brunnen am Durmersheimer

Weg bald fertig ist und daß mit dem Bau der
Wasserleitung nach Neujahr begonnen wer —
den kann . Dies umso mehr , als vor wenigen
Tagen durch die Presse die Meldung ging , das
Wasser sei einwandfrei . Eine erneute Was -
serentnahme des Wasserwirtschaftsamtes
zeigte wieder , daß das Wasser in der unteren
Schicht nach Phenol riecht, . Zur Zeit wird das
entnommene Wasser in der Technischen
Hochschule untersucht . Unter Umständen
wird es notwendig werden , eine neue Brun -
nenbohrung an einer anderen Stelle vorzu -
nehmen . Wenn die Nähe des Gaswerkes oder
der Teerfabrik Peter an diesem negativen
Befund schuld ist , hätte man von vornherein
mit diesen beiden Faktoren rechnen müssen .
Hoffentlich ist die neue Analyse des Wassers

bensverhältnisse und der Bereicherung seines

Samstag , 31. Dezember 1949

Melanchthonstadt

graben an der Wilhelmstraße umgeleitet und
sein Bett neu gefaßt , um Baugelände zu schaf -
fen und die Gefahr künftiger Uberschwem⸗
mungen zu beseitigen . Die gleichen Arbeiten
sind zur Zeit am Kreßbach in der Nähe des
Mädchenheims im Gange . Eine Anzahl Ar -
beitsloser kann auch dort produktiv eingesetzt
werden . Mit seinen 170 Erwerbslosen steht
Bretten weit und breit am günstigsten da , was
es in erster Linie der Stabilität seiner hei -
mischen Industrie zu danken hat .

Verkehrsunfälle
durch ungünstige Straßenführung

Verkehrsfragen gehören zu den größ -
ten Sorgen der Stadtverwaltung . Die Haupt -
straße ist entschieden überlastet durch den
enormen Durchgangsverkehr , vor allem der
schweren Lastzüge , die die Autobahn wegen
der starken Steigungen meiden . Der Bau der
längst notwendigen großen Umgehungsstraße 4
ist jedoch in absehbarer Zeit — man spricht
Von 3 bis 5 Jahren — noch nicht zu erwarten .
In der Frage der Umleitung des Durchgangs -
verkehrs innerhalb des Stadtgebietes hofft
man im neuen Jahre ein Stück weiterzukom⸗
men . Die Reichsbahn hat der Stadt Bretten
im letzten Jahre einige besonders dringliche
Fahrplanwünsche erfüllt . Die Verbindung mit
dem platten Lande ist durch Neuerrichtung
einiger Omnibus - Linien wesentlich verbessert
Worden . 3

Neues Gaswerk wird notwendig 4

Auch die Städtischen Werke haben
im Jahre 1949 manche Sorgen gehabt . Die
Wasserversorgung war zwar nie ernstlich ge -
kährdet trotz der anhaltenden Trockenbeit .
Aber die in Betrieb befindliche Pumpe ist vol !
ausgelastet . Ein erhöhter Wasserbedarf macht
die Errichtung einer zweiten Pumpe notwen⸗
dig . Der Neubau eines Gaswerkes wird un⸗
vermeidlich sein . Die unlängst von Radio
Stuttgart verbreitete Nachricht , wonach schon
jetzt das Gaswerk gebaut werden solle , eilte
indes den Tatsachen voraus . Da der Strom -
bedarf in den letzten Jahren enorm angestie -
gen ist , mußten die Zuführungsleitungen von
der Schaltstation Elfingerhof aus bis zur Stadt
Verstärkt werden , so daß die Energieversor -
gung nun auf absebbare Zeit hinaus allen
Anforderungen gewachsen sein wird .

Schäden in der Landwirtschaft
Die Landwirtschaft , die noch immer

in Bretten eine große Rolle spielt , hatte in
diesem Jahre manche große Sorge . Erst mach - ⸗-
ten späte harte Nachtfröste manche schöne
Hoffnung zunichte . Dann kam ein schweres
Hagelwetter . Die lang anhaltende Trockenheit ,
verbunden mit einer großen Mäuseplage taten
ein übriges , den Bauer seines Lebens nicht
kroh werden zu lassen . Eine auf dem Schwarz -
erdhof durchgeführte landwirtschaftliche Aus -
stellung im August fand weit über die Gren -
zen der engeren Heimat hinaus Beachtung .

Die Märkte in Bretten beginnen ihre
alte Bedeutung zurückzugewinnen . Die Wo⸗
chenmärkte hatten so an Umfang zugenom -
men , daß die vielen Krämer auf den Vieh -
marktplatz verwiesen werden mußten . Der
früher ziemlich beachtliche Viehmarkt hat bis
jetzt seine alte Bedeutung noch nicht wieder
erringen können . Erstmalig wurde in diesem
Jahre aber der Krämermarkt mit Erfolg
durchgeführt .

Mangel an kulturellen Veranstaltungen
Das Kulturleben hatte im letzten

Jahre bedauerlicherweise kaum Höhepunkte
aufzuweisen . Eigene Theaterveranstaltungen
von Bedeutung waren , weil nicht möglich ,
da eine größere Bühne fehlt , so daß man sich
auf die Gründung einer Theatergemeinde , die
die Vorstellungen des Staatstheaters in Karls -
ruhe besucht , beschränken mußte . Aber auch
die musikalische Bilanz ist recht bescheiden .
Der Kulturbund beschränkte sich auf wenige
Vortragsabende . Eine im Rathaussaal durch -
geführte Kunst - Ausstellung fand lebhaftes
Echo . Vielleicht darf man sich von der kürz -
lich erfolgten Wiederbelebung des Verkehrs -
Vereins auch in dieser Richtung etwas mehr
Versprechen . Der Beschluß , für 1950 das tra -
ditionelle Peter - und Paulsfest in Bretten zu
neuem Leben zu erwecken , wird den Ver -
kehrsverein auf dem Posten finden .

Im neuen Jahr wird Bretten , die alte Me -
tropole des Kraichgaus , wieder einen Schritt
Vorwärts tun in der Verbesserung der Le -

3

kulturellen Daseins , und jeder Bürger wirdsich freuen , in der aufstrebenden Stadt sein
Teil dazu beizutragen . 3 W.

zufriedenstellend und das Wasser genießbar ,
so daß weitergebaut werden kann . Sonst wWä
ren Wertvolle Monate verloren gegangen und
Was noch wichtiger ist , die Gemeinde hätte
einen beträchtlichen Verlust durch unnötige
Kosten .

Seit einigen Tagen kann man bei der Post
beobachten , daß der Ablauf - Kanal über di
Straße erneuert wird . Es war notwendig , de
die Stelle war für Radfahrer , Autos und Fuhr
Werke ein steter Gefahrenpunkt , Mit diese
Erneuerung und der baldigen Fertigstellung
der Hauptstraße zwischen Plastiment u
Bahnübergang ist dieses Strabenstück
Einfahrt ins Dorf in einem einwandtteie
Zustande . Daß die Fortsetzung der Haupt ,
straße von der Adlerbrücke ab bis zur Fin⸗rachtbrücke in einem katastrophalen Zu-
stande ist wird von der ganzen Bevölker
als sehr unangenehm empfunden .
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Zu allererst möchte ich Euch rech

vielen lieben Weihnachtsbtiete, - Katten und - gtübe dan -

ken , die Ihr mit geschickt habt . Ich habe mich sehr

darüber gefteut und tinde es ganz besonders tüchtig ,

dabß Iht in den autrègenden Tagen vot dem Weihnachts —

abend noch dafür Zeit getunden habt .

Das Weihnachtstest ist vorhei und das alte Jahr neigſ

sich nun seinem Ende zu Bimbo und Bimbeline haben sich

VOI

Unser letzter Beittag schloß : „ Moment
mal ' , riet Anton . „ Ich habe dit was
Wichtiges zu etzählen . “ Gotttried Klepper -
bein blieb stehen .

„ Marsch ins Hausl “ sagte Anton zu
Pünktchen .

„ Zerreißt du ihn ſetzt in der Luft ? “

fragte Pünktchen .
„ Das ist nichts für Frauen “ , sagte

er . Fräulein Andacht und Pünktchen

gingen ins Haus Pünktchen blieb

gleich hinter der Tür stehen und blin -
zelte durch die Glasscheibe ,

nicht .

tried Klepperbein . „ Wenn du die
Kleine noch mal belästigst , kriegst
du ' s mit mir zu tun . Sie steht unter
meinem Schutz , verstanden ? “

„ Du mit deiner feinen Braut “ , lachte

Klepperbein . „ Du bist ja total blöd -

sinnigl “ In diesem Moment bekàm er
eine solche Ohrfeige , daß er sich
auks Pflaster setzte . „ Na wartel “ rief

er und sprang hoch . Doch da kriegte
er beteits die zweite Ohrfeige , dies -

mäl von der aàndern Seite , und er

setzte sich wieder hin . „ Na warte “ ,

Sssgte er , aber vorsichtshalber blieb

er gleich sitzen .
Anton trat noch einen Schritt näher .

„ Heute habe ich dir ' s im guten ge -

sagt “ , meinte er . „ Wenn ich aber

wieder etwas hören sollte , dann werde

ich bandgreiflich . “ Damit schritt er an

Gotttried Klepperbein vorüber und

blickte ihn nicht mehr an .

„ Kruzitürken “ , sagte Pünktchen hin -

ter der Tür , „ was der Junge alles

kannl “

M

Fräulein Andacht war schon immer

in die Wohnung gegangen . Als sie

an der Küche vorbeikäm , rief die

dicke Berta , die auf einem Stuhl SdaB
und Kartoffeln schälte : „ Treten Sie

mäal einen Schritt näherl “

In der Nähe von Cuxhaven brannte

einmal die Nordsee . Da kamen die

Hunde und löschten mit Stroh . Sofort

nhörte das Wasser auf zu brennen .

Die Sonne schien wieder und aàm

Himmel standen viele goldene Sterne .

Ich sagte : „ Bei dem schönen Wet⸗

ter wWill ich einen Spaziergang machen

nach der Insel Neuwerk . “ ES war ge -
rade Hochwasser und die Wellen

schaukelten mich hin und her , als

ich so darauf spazierte . Plötalich

kam ein D. Zug im Schneckentempo

dahergebraust . Ich stieg ein und fuhr

5

Von den vielen Zeichnungen , die

die in
der Tür war . Aber Anton wußte das

„ Hör mal gut zu “ , sagte er zu Gott -

t herzlich fuùr die

line auſ das herzlic

ollen recht herzlich

Ne Welt der Kinder

wieder eine lustige Art qusgedacht , um ins neue Jahr

zu spdzieren , tindet Ihr nicht auch ? Natürlich schliebe

ich mich den Neujaohtswünschen von Bimbo und Bimbe

kste an . Gleichzeitig danke ich Euch

für die fleibige Mitarbeit an unserer

Kinderseite im vergangenen Jahr und hoffe , daß Ihr

Mit herzlichen N

7
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Die Andacht hatte gar keine Lust
dazu äbef sie folgte . Denn sie hatte

vot Bertâ Angst .
„ Sie sägte Berta , „ ich habe zwar

mein Zimmer drei Treppen höher ,
unterm Dach . Aber ich merke trotz -

dem , daß hier irgendwas nicht

stimmt Wollen Sie mir gefälligst er -

klären , warum das Kind in der letz -

ten Zeit so blaß aussieht und solche

Kinge unter den Augen hat ? Und

warum es früh nicht aus dem Bett

will ?“
„ Pünktchen wächst “ , meinte die

Andàcht . „ Sie müßte Lebertran ein -

nehmen oder Eisen . “

„Ssie sind mir schon längst ein

Haar in der Suppe “ , sagte Berta .

„ Wenn ich mal dahinterkäme , daß Sie

Heimlichkeiten haben , dann trinken

Sie den Lebertran , und zwar gleich
mit der Flasche ! “

„ Sie sind mir ja viel zu gewöhnlich ,
Ssie können mich nicht beleidigen “ ,

bis Hauptbahnhof Neuwerk . Als ich

dort ankam , wollte ich mir zuerst die

wunderschézne Stadt ansehen . Ich

mächte mich ein bißchen frisch ,

wusch meine Haare und kämmte mir

das Gesicht . Dann ging ich los .
Ich brauchte gar nicht zu laufen ,

denn die Straße lief mit mir durch

ganz Neuwerk . Unzählige Schulen

gibt es auf Neuwerk , denn jedes Kind
hat seine eigene Schule . Als ich

Hunger hatte , flog mir eine Möwe ins

Maul , aber die Wwar mir zu sauer . Ich

ging zum Schuster und kaufte mir

der l4jährige Heidmar Michel mir

schickte , habe ich diese hübsche Winterlandschait ausgewählt .

ouch weiterhin tüchtig zeichnet und schreibt .

eujahrswünschen grüßt Euch

CAle 3 2

bemerkte das Kinderfräulein und

rümptte die Nase .
„ Ich kann Sie nicht beleidigen ? “

kragte die dicke Berta und erhob sich

„ Das wollen wir doch sehen . Sie

Schafsnase Sie hinterlistige Hopfen -

stange , Sie können ja aus der Dach -
rinne Kaffee trinken , Sie impertinen -
tes Gespenst , Sie

Fräulein Andacht hielt sich beide

Ohren zu, kniff vor Wut die

Augen klein und schob wie eine

Siraffe durch den Korridor .

Die vierte Nachdenkerei handelt :

Vom Mut

lech möchte an dieser Stelle ein

bißchén über den Mut reden , Anton

hat eben einém jungen , der größer
ist als er , zwer Ohrfeigen gegeben .
Und da Kkönnte man ja nun meinen ,

Anton kabe Mut bewiesen . ES War

aber gor nicht Mut , es war Wut . UInd

das ist ein kleiner Unterschied , nicht

nur , im Anfongsbuchstahen .

Mut kann man nur haben , wähtrend

man kaltes Blut hat . Wenn sich ein

Arzt , um zu prohieren , ob er recht
hat , lebensgefährliche Bakterien ein -

spritzt und anschließend mit einem

Gegenmitte ! ] impft , das er entdeckt
haf , zeigt er Mut . Wenn ein Polar -

torscher , um Entdeckungen zu machen ,

mit ein pgar Hundeschlitten nach dem

Nordpo ] kutschiert , beweist er Mut .
Wenn Professor Piccard mit einem

Ballon in die Stratosphäre aufsteigt ,
Obwoh ! noch niemand vorher dort

oben war , dann ist er mutig .

Habt ihr die Sache mit Professor

piccard verfolgt ? Das war interessant .

Er wollte wiederholt auisteigen , und

dann unterließ er es Wieder , weil das

Wetter nickht geeignét war . Die Lei -

tungen machten sich schon über ihn

lustig . Die Leute lachten schon , wenn

sie seine Fotografie sahen . Aber er

wartete den geeigneten Moment ab .

Er war so mutig , daß er sich lieher

duslachen ließ , als eine dumme Hand -

jung zu begeken . Er war nicht toll -
ühn , er War nicht verrückt , er War

ganz einfach mutig . Er wollte etwas

erforschen , er wollte nicht berühmt

Werden .

Mut beweist man nicht mit der

Faust allein , man braucht den Kopf
dazu .

( Und nächste Woche lest Ihr Weiter . )

argot erzählt tolle Lügenmärchen
eine lange Wurst . Die schmeckte mir ,

denn sie wär zuckersüß .

Die Menschen auf Neuwerk sind

sehr komisch , denn sie laufen alle

rückwärts Die Katzen bellen und die
Hunde miauen . Als ich mir alles an -

säah, kitzelte es auf einmal auf meinem
Rücken . Ich nahm meinen Rücken

nach vorne . Da saß doch wahrhaftig
ein Meter großer Fisch und kitzelte

mich mit seinem Schwanz . Ich zog ihn

bei den Ohren . Da flog er zwitschernd

davon . Die schnellsten Tiere von
Neuwerk sind die Kühe . Für zehn

Pfennig kann man stundenlang darauf
reiten .

Bald hatte ich genug von der schö -

nen Großstadt und wollte wieder
nach Hàause . Ich bestellte mir von der
Fiſma Maß den neuen Autobus

„ Sturmvogel “ und flog damit durch
die Lüfte . In Scharnhörn mußte ich

umsteigen . Ich saß nämlich zuerst
in dem Wagen auf der rechten Seite

und nun mußte ich mich auf die linke
Seite setzen .

Als ich in Cuxendorf ankam , fiel
mir ein , daß ich noch zur Schule
mußte . Ich stieg in ein Motorboot
und fuhr damit den Strichweg ent⸗-

lang . Die Kinder waren schon alle in
der Klasse . Mein guter Lehrer , Herr

Waller , saß aàm pPult und weinte .
Ich fragte : „ Na , warum weinen Sie
denn ? “

Er sägte : „Ilch habe in meiner
Rechenarbeit von Herrn Hoofer eine
fünf bekommen “ .

„ Das ist ja wunderbar “ , sagte ich ,

zur Belohnung dürfen Sie nächstes
Mal mit mir nach Neuwerk mar⸗

schieren . “
Margot Bey , 10 Jahre ,

28 . Dezember 18948

Aſſe,n lieben AHnEn

eſn frohes gebes Johr

III

ve. un/
1 . 1 , 1 . Vos

Bimbo und Bimbeline spazieren ins neue Jahr . Copyright WOS

Die Puppe und der Teddybär
Als àm Christabend die Kinder und

großen Leute zu Bett gegangen Waren ,

lagen nur noch die Geschenke auf
dem Tisch . Auf einmal sagte der

Teddybär , der dem kleinen Jungen
gehörte , zu seines Schwesters Puppe :

Frau Puppe , wie gefällt Ihnen das

Weihnachtsfest ? “ „ Och “ , sagte die

Puppe , „bis jetzt ist es noch nicht
schön , denn ich habe kein Geschenk

bekommen . “ „Ja “ , sagte Herr Teddy .

„ ich habe äuch nichts bekommen . “

Auf einmal öffnete sich die Tür und

der Weihnachtsmann trat herein . Er

Wollte den artigen Kindern noch ein

paar Pfeffernüsse geben , die er noch

übrig hatte . Weil nun aber die Kinder
schon zu Bett waren , legte er sie

neben den Teddybär auf den Tisch ,
und ging wieder hinaus . Der Teddy ,
der glaubte die Pfeffernüsse wären

für ihn , sagte es sofort zu der Puppe .
Die Puppe war sehr traurig , daß

sie keine Geschenke bekommen hatte .

Aber da wußte der Teddy Rat , er gab
der Puppe die Hälfte Pfeffernüsse

ab , und beide knabberten mit Ver -
gnügen daäran .

Als am änderen Morgen die Kin -

der àufstanden , da aßen Herr Teddy

und Frau Puppe immer noch ihre

Pfeffernüsse .
Jürgen Endewardt , 12 Jahre ,

Ursels Weihnachtswonsch

Die Ursel wünscht sich gar so sehr

vom Weihnachtsmann ' nen Füller , der

die Schularbeit schnell fertig macht .

Und uns ' re Ursel steht und lacht .

Nun ist der Heilge Abend da ,

Und unterm Weihnachisbaum , kurra ,

Da liegt der Füller blank und schön ,

Es ist ' ne Freude , ihn zu seh ' n.

Sie nimmt ihn heimlich schnell beiseil .

Und jegt ihn auf ne Schularbeit ,

Dock ach , der bleibt still Iiegen ,

Er hat kein einzig Wort geschrieben !
Meike Mitwollen , 11 Jahre ,

Das Brett lief fort
Einmal ging ich mit meiner Freun -

din in den Wiesen spaäzieren . Ich

sägte zu meiner Freundin : ‚Da liegt
ein Brett . “ „ Nein, “ sagte sie , „ das ist
ein Häschen . “ Als wir näher heran -

kamen , stand das Brett äuf und lief
fort . So war es also doch ein Häschen

gewesen .
Gerda Wiegels , 13 Jahre ,

Meine Poppe Ulrike erzählt

Vor einem Jahr , einige Wochen vo
Weihnachten , wurde ich mit noch
mehteren Puppen in einem Schau⸗
lenster àusgestellt . Viele kleine Mäd -
chen guckten uns an . Eines Nach -

mittags kam auch meine Puppen -
mutter mit ihrer Mutti vorbei . Sie

zeigte gleich auf mich , „ Mutti “ , sagte
sie , „ die mit den langen Zöpfen und
den Schlafaugen , die möchte ich
haben ! “ ‚Wenn du immer afrtig bist
kannst du es ja mal auf deinen
Wunschzettel schreiben “ , hörte ich
die Mutti sagen .

Bald danach wurde ich aus de
Fenster genommen und dem Weih
nächstmann übergeben . Der brachte
mich Heiligabend in ein Haus . Da
kam ich mit noch mehreren Sachen
unter den Tannenbaum . Wir konnten
es gar nicht erwarten , bis es so weit
Waär. Als die Tür aufging , stürzte ein
kleines Mädchen gleich auf mich los
Ich erkannte sofort das kleine NMäd-
chen wieder , das damals vor dem

Schaufenster gestanden hatte .
andere lag unbeachtet auf dem Weih -
nächtstisch . Ich bekam auch gleich
einen Namen . Ulrike wurde ich ge -
tauft . Meine kleine Puppenmutter ist
sehr lieb zu mir . Ich bin sehr gerne
bei ihr .

Ingrid Kornblum ,

8

Winter ist zwar noch milde ,
aber trotzdem freuen wir uns alle ,
wenn vwir abends in eine warme
Stube kommen . Und damit der Ofen
schön warm geheizt werden kann ,
Sieht man jetzt überall die Menschen

tüchtig Holz hacken . Dies malte

Siegfried Christeleit , 8 Jahre ,

Let

Unsere Rätselecke

Kapselrätsel
Seemannslied — Baderaum — Brot -

teller — Flieder — Runkelrübe — Staub -
tuch — Silvesterscherzee — Meise —
Kringel . in jedem dieser Wörter findet
ihr in zusaàmmenhängenden Buchstaben
ein kürzeres Hauptwort versteckt , wie
zum Beispiel im Wort Finsternis ‚Stern “
enthalten ist . Wenn ihr nun die Anfangs -
buchstaben dieser eingekapselten Wörter
aneinander reiht , so erhaltet ihr den
Namen des Mannes , der das Lied ‚Vom
Himmel hoch “ gedichtet hat . Ob ihr
wohl die tichtige Lösuag finden werdet ?
Ganz einfach ist es nicht . Versuchts mall

Rainet Dietz . 12 Jahre

Das war die Lösung
1. Silbentätsel : Winter , Ente , Ise

Halm Natter Auto, . Celle , Hlelmut
tausend , Seife , Müller , Affe , Nase Nässe .
Ergibt : Weibnachtsmann 2. Silbentätsel
Hemburg Alster , Nubßknacker , Natur -
schutzpark , Oker , Vater , Emil , Rudi .

Ergibt : Hannover .

Viele von euch baben sich den Kopf
zerbrochen , um im zweiten Rätsel den
„nähen ! Verwandten “ zu finden , Da ist
eine tolle Sache passiert : Als ich qe -
tade nicht aufpaßte , ist — be2
husch , — das Druckfehlerteufelchen
zwischen gesprungen und hat aus der
Silbe „va “ ein „be “ gemacht ! So habt
ihr natürlich lange suchen können , aber
viele waten so schlau und haben es
dennoch richtig geraten .

A
da -

Der Frechdachs

Mein kleiner Bruder ist so niedlich ,

Und dazu ist er noch so friedlich ;

Doch nehme ich ihm etwas weg ,
Dann wird er sofort frech .

Wenn ich ' s ihm aber wiedergeb ' ,
Hat er mich gleich wieder liebl

Hella Ludmann , 10 Jahre .

Alles



Ein Erlebnisberidit von der Arbeit des,Intelligence - Serviceꝰ

Drei Männer sitzen zusemmen àm Siertisch . Thems : Die
( letzten fünfzig Jahre , die nächsten tüntzig Jahre . — „ Lah

man gut sein “ , wirft einer ins Gespräch , „ die Englönder
Wissen schon immer , was sie fun müssen . Die haben doch
ihren Geheimdienst , die wissen Bescheid ! “ — Was ist
sigenſlich dehinfer , hinter dieser allgegenwärtigen und nie
greifbaren Mecht , Was ist der hrifische Gsheimdienst , der
„ Intelligence Service “ ? Ilmmer wieder taucht in Sespröchenund Unterheltungen der Gedanke àuf :
Seheimdienst , die wissen , Was gespielt wird . “

Seorge Langelaen ist englischer Stsstsbürger . Er ist
41 Jehre alt und mif einer Französin verheirstef . Er sprichtSkzentfreies Französisch und Wer vor dem Kriege in Paris
Korrespondent verschiedener englischer und amerikanischer
Teitungen . Wöhrend des lefzten Krieges wWar Langelaan
Ssheimagent des lntelligenee Sewice . Nach dem Kriege
Wurddle er wieder Journalist und schrieb seine Erinnerungen

„ Die haben ihren

gesführt wird .

an die Zeit als Agent . Sein Erlebnisberichf , der demnöchsi
in Buchform erscheinen wird , wird im folgenden zum
ersten Male in Deufschland veröffentlicht .

Der vorliegende Bericht ist einzig in seiner Art : Zum
ersten Male seit Kriegsende erzöählf ein Agent des britischen
Sceheimdienstes von seiner Ausbildung und von seinen
Erlebnissen . Die Aufzeichnungen von Seorge Lengelean
gestaften einen Blick hinter die Kulissen des mysteriösen
„Intelligence Sewice “ . Die Töfigkeit dieser Organissſion
sieht in Wirklichkeit e- ²Mas anders aus , àls an Bierfischen in
der Oeffentlichkeit bisber angenommen wurde . George
Langelsan zeichnef die vielfachen Aspekie der Spionage -
täfigkeit auf und stellt dabei die pifforesken und mitunter
tragikomischen Seiten in den Vordergrund . Das Reizvolle
an dem Erlebnisbericht ist geresde , dah dem Leser das
Burleske neben dem Tragischen immer wieder vor Augen

„ Aber Herr Oberst , ich kenne zu
viele Leute in den Kreisen , in die Sie
mich schicken wollen . Früher oder
später wird mich jemand erkennen .
Ich müßte eine unfehlbare Verklei -
dung haben , wie man es nur in
Romanen liest .

Oberst Gowan vom britischen
Intelligence Service ist groß , hat aber
imfolge eines Unfalls eine frühzeitig
gebeugte Haltung . Er schaut mich
lädchelnd an : „ Was würden Sie von
einem anderen Gesicht halten ? Keinen
falschen Bart , keine Perücke , nein .
ein anderes Gesicht . Die Chirurgie
hat in den letzten Jahren große Fort -
schritte gemacht . Ueberlegen Sie es
sich . Ich rufe Sie morgen früh an . “

Diese Unterredung fand in einer
verschwiegenen kleinen Wohnung des
Londoner West - End , ganz nahe einer
jener bei Sherlock Holmes so belieb -
ten Straßen , statt . Von Zeit zu Zeit

Zeichnungen : Karl - Heinz Richard

übertönte der Einschlag einer Bombe
in mehr oder weniger großer Ent -
fernung unsere Stimmen .

Dann stand ich draußen im Inferno
der großen nächtlichen Bomben -
angriffe .

Mit großen , bleichen Riesenfingern
durchstöberten die Scheinwerfer
nervös die schwarze Masse des nächt -
lichen Himmels , aus dem der Tod mit
unheimlichem Geheul herabfiel . Ich
betrat ein Kino , um in der Vorhalle
das Ende des Angriffs abzuwarten .

Am Abend zuvor war ich aus
Schottland zurückgekehrt . Dort hatte
ich meine Lehrzeit als Geheimagent
absolviert . Als ich im Vorraum des
Kinos ein Bild von Gary Cooper er -
blickte , ésah ich mich selbst schon mit
einem Gesicht , das dem seinen ähnelte .

Sie iberden ein anderer Mensch

Am nächsten Morgen lud mich
Oberst Gowan zum Frühstück in seinen
Klub ein und machte mich mit einem
Marineoffizier und mit einem Herrn
bekannt , dessen Gesicht besonders
dadurch auffiel , daß ihm das Kinn fast

ganz fehlte . Es war einer der größten
Chirurgen der Welt , ein Spezialist im
Operieren von Gesichtsverletzten .

Der Narineoffizier , ebenfalls ein
Chirurg , führte uns nach dem Früh -
stück in seine Wohnung . Dort ver -
brachte ich vor einem Spiegel eine
aufregende Stunde , während welcher
die beiden Männer mein Gesicht mit
Kitt verklebten , mir Waätte zwischen
dàas Zahnfleisch und in die Nasen -
löcher stopften , meine Nase , die Wan⸗
gen , die Augenlider und Ohren mit
Hilfe aufgeklebter Fischhaut ver⸗
zerrten und mir jedesmal beim Lösen
dieser Haut die Tränen in die Augen
trieben .

„ So , das ist mein Vorschlag “ , sagte
mir schließlich der Mann ohne Kinn .
„ Sehen Sie selbst . “

Er nahm meine beiden Ohren nach
hinten und 209 sie ein wenig in die
Höhe . 5

„ Wie Sie sehen , sind Sie besonders
leicht zu erkennen an Ihren etwas ab⸗
stehenden Ohren “ ( er drückte sich
sehr höflich aus , denn meine Ohren
standen fast quer zum Gesicht ) —
nund an lhrem kleinen , spitzen Kinn .
Was Ihre Ohren betrifft , so werde ich
sie in dieser Weise verändern und
Rleichzeitig die Ohrmuscheln um -

kormen , indem ich die Haut zu Hilfe
nehme , die sich jetzt dahinter be -
findet . Die Ohrläppchen treten zu
stark hervor . Ich werde sie dort , fast
an der Stelle , wo die Kinnlade an -
setzt , festlegen . Das Kinn wird auf -
gemeißelt und wir werden durch
Knochenübertragung ein rundes Kinn
herstellen . . ungefähr o

Und er befestigte mit seinen langen
feinen Fingern ein Stück Knetmasse
unter meinem Mund .

„ Mit einer Brille , einer anderen
Haarfrisur und einem Bart , den Sie
sich werden wachsen lassen , sind Sie
ein ganz anderer Mensch . “

Darauf wandte er sich wieder an
Oberst Gowan mit den Worten :

„ Zwei Operationen im Abstand von
drei Wochen , vier bis sechs Wochen
Erholung , damit die Narben verheilen .
In sechs Monaten werden sie nicht
mehr auffallen , und in einem Jahr
sind sie kaum mehr zu sehen . “

Sokort wurde ein Spezialist des
Sicherheitswesens herbeigerufen , und
man beriet lange über das Verfahren .

Es wurde beschlossen , daß ich nicht
in einem Lazarett , sondern in einer
Privatklinik operiert werden soll .

Um nicht die Aufmerksamkeit des
Personals zu erregen , sollte ich mit
einem vollkommen verbundenen Kopf
erscheinen . Die Kerzte entschieden
sich für eine der größten Londoner
Kliniken , in welcher siè alle beide oft
operierten .

Eine geheime Operation
Am nächsten Tage begab ich mich

nachmittags im Zivilanzug zu dem
Marineoffizier - Chirurg . Dieser ver - ⸗
paßte mir eine haälbe Stunde lang
einen prächtigen Verband , der meinen
ganzen Kopf verkleidete und nur
Augen , Nase und Mund freiließ . In -
dessen rief er die Klinik an und bat

„ Im Gehéimageni zu werden , habe ich mein Gesichi
vVerdndern müssen . Man sagte zu mir : Ich werde Ihr
Kinn aulmeißeln und qus Ihrer Hüfte einen Knochenteil
übertragen . — Die beiden Fotos zeigen George Lange -
laan , den Verfasser des kheute beginnenden Erlebnis -
berichtes , Wie er 1940 dussdh , und wWie er er nach seiner

darum , daß man sofort ein Zimmer
fkür einen Verwundeten bereitstelle ,
der antransportiert und àm nächsten
Tage früh von Dr. H . . . operiert
Werden sollte .

„ Sagen Sie , Herr Doktor ,
ich heute abend nur essen ? “

„ H. . . operiert Sie morgen frũh
und je weniger Sie gegessen haben ,
um so besser wird es sein , Immerhin
können Sie mit Hilfe eines Saugglases
trinken . “

Ich bedauerte lebhaft , nicht auf
Vorrat getrunken zu haben , wie es
die Kamele vor einem langen Ausflug
in die Wüste zu tun pflegen , denn mir
wurde schon allmählich etwas heiß
unter meinem Verband .

Sobald ich in meinem Kranken -
zimmer allein war , fuhr ich mit meiner
Hand unter meinen Verband , um mir
etwas Kühle Luft zuzuführen , aàber
schon öffnete sich die Tür und eine
streng aussehende Krankenschwester
schob einen Rolltisch herein und
näherte sich meinem Bett .

„ Ich dachte , die Operation findet
morgen statt . . . sagte ich , als ich
die Gefäße und Instrumente erblickte ,
die sie freilegte .

„ Ja , morgen früh , aber ich will nur
mren Verband für die Nacht er-⸗
neuern . “

Zwei weitere Krankenschwestern
und dann noch eine dritte kamen her .
bel , utn fichk u ÜUbérreden , meinen
Verband erneuern zu lassen .

In meinem Bett aufrecht sitzend ,
hielt ich mich außerhalb der Reich -
Weite ihrer weißen Hände und rief
verzweifelt nach meinem Arzt . End -
lich kam er herein und verjagte die
ganze Gesellschaft .

„ Fürchten Sie nichts , ich habe An -
wWweisungen gegeben und man wird Sie
in Ruhe lassen, “

Die ganze Zuversicht , die ich in den

wie soll

letzten Tagen hatte , verschwand mit
einem Schlage , als am nächsten Mor -

gen ein Assistent meinen Arm frei -
mächte , um eine Spritze hineinzu -
drücken , die mir das Bewußtsein
nehmen sollte .

„ Zählen Sie laut “ , sagte er .
Meine letzte Vision waär eine

Wache , die vor meinem Zimmer aàuf

umd ab ging und deren
zählte . 8

Als ich dann aus def großen Tiefe
wieder auftauchte , verspürte ich oben
an meinem Bein einen heftigen
Schmerz . ESs war mir unerträglich
heiß und ich öffnete die Augen , als
mir ein neuer Schmerzanfall den
Atem verschlug .

Ein elektrisches Licht erleuchtete
mein Bett .

War es also Näacht ?
Wieder bohrte ein brennender

Schmerz in meiner Hüfte .

Schritte ich

im Auftrage des Inielligence - Service durchgeführten
Gesichtsoperation aussah . Deber die Operation hetichiet
Geotge Langeldan zu Beginn seiner Aufzeichnungen .Weitere Berichte über die Methoden des mysteriösenbritischen Geheimdienstes folgen in der Unterhaltungs -
beildge „ Das Wochenende “ .

Mein Beinl Sicher hatte man die
Patienten verwechselt und man hatte
mir das Bein abgenommen !

„ Sie bewegen sich zu viel “, sagts
mir eine Krankenschwester , „ Sie
müssen noch schlafen . “

Sie beugte sich über mich , schob
den Kragen meines Pyjamas beiseite
und gab mir eine Spritze in die
Schulter .

So kam ich wieder an die Ober -
fläche . Die Flak donnerte , und die
dumpfen Einschläge der großen Bom -
ben erschütterten die Fensterscheiben .

Diesmal erwachte ich richtig . Nein ,
dàs Bein war in Ordnung , aber ich
hätte einen Verband auf der rechten
Hüftel

Ein dicker Verband bedeckte den
unteren Teil meines Gesichtes , aber
es Wär nicht schmerzhaft .

Meine Ohren waren ebenfalls unter
Verbänden versteckt , aber nach An -
fassen merkte ich , daß sie unbehelligt
geblieben waren .

„ Wie fühlen Sie sich ? “ 5
Die Krankenschwester war brünett ,

hübsch und sprach äußerst langsam .
„ Sie müssen noch schlafen “ , sagte

sie und traf Vorbereitungen für eine
subkutane Spritze . 4

Als ich die Augen öffnete , war es
heller Tag . Eine fesche , junge Kran -
kenschwester reichte mir eine Tasse
Tee und ein Saugglas .

Der Sicherheitsoffizier kam zugleich
mit dem Chirurg herein .

„ Suten Tag , Herr
haben Sie mit
gemacht ? “

„ Ich habe aus ihrer Hüfte einen
Knochensplitter herausgenommen , und
Sie haben jetzt ein wundervollesKinn .

Was
Bein

Doktor .
meinem

1*

Einige Wochen später wurde ich
ein zweitel Mal operiert . Jetzt be⸗
sitze ich zwei klassisch schöne
Ohren , verstehe aber wie nie z2uvor
die Frauen , die ‚um der Schönheit
willen leiden “ .

Nach dieser zweiten Operation
mußte ich acht Nächte lang , um zu
schlafen oder , besser gesagt , ein⸗
zudösen , mich auf den Bauch legen
und die Stirn auf ein quergespanntes
Band stützen .

Wochenlang konnte ich nur unter
Schmerzen meinen Kopf auf ein
Kissen legen .

Zwei Monate später mächte ich
mir eine Brille auf ; ich hatte mir
einen Bart wachsen lassen , der noch
etwas dünn war ; das Haar hatte ich
über die Stirn gezogen , anstatt es
nach hinten zu kämmen .

So betrat ich das Büro eines
Kollegen , der zugleich mein Jugend -
kreund war .

Er erkannte mich nicht .
Nachdem ich über Frankreich mit

dem Fallschirm abgesprungen wWar,
mußte ich mehrere Tage in Pau im
Hotel IBurope verbringen , dessen
Besitzer , ein gewisser Herr Touyarot ,
mein alter Freund war .

Mehrmals täglich begegnete ich
ihm im Restaurant oder in der Halle
zeines Hotels . Er grüßte mich böflich ,
wWie er immer seine bekannten oder
unbekannten Gäste zu grüßen pflegte .

Niemals werde ich den Ausdruck
seines Gesichts vergessen , als ich ihm
eines Abends , nachdem ich sorgsam
die Tür hinter mir geschlossen hatte ,
in seinem Büro meine Identität ent⸗
hüllte .

Der Bericht wird fortgesetat
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Ein an sportlichen Ereignissen reiches Jahr
liegt hinter uns . Nicht allein , daß auf allen
Gebieten der Leibesübungen und auf breite -
ster Basis eine erfreuliche Aufwärtsentwick⸗

lung zu verzeichnen war , daß der Leistungs -
standard in den einzelnen Sportdisziplinen
sich der Friedensnorm näherte , sie teilweise
übertraf und sich da und dort durchaus , nach
internationalen Maßstäben bewertet , in vor⸗
derster Front einreihen konnte , dies alles

8 Wurde überstrahlt durch die Wiederaufnahme
der sportlichen Beziehungen zum Ausland ,

* Wenn auch nur im Rahmen der kleinsten Or -
ganisationsform : von Verein zu Verein . Aber
die Tatsache , daß die Tore wieder geöffnet
sind , daß die Vernunft und der sportliche
Geist obsiegten über Feindschaft und Miß -
trauen , daß der Sport wieder Mittler und Trä -
Sger Versöhnlicher Gedanken sein durfte , das
erfüllt uns mit Stolz und Freude und ist er -
neuter Beweis für die allzeit lebendige Mis -
sion des Sportes . Große Aufgaben stehen noch
bevor ; Sorgen und Nöte wollen gebannt sein
und Wünsche harren der Erfüllung . Ueber all
diese Fragenkomplexe haben wir führende
Männer des Karlsruher und badischen Sportes
um ihre Meinung und Ansicht gebeten , die sie
nachstehend zum Ausdruck bringen .

Jules Döring , Vorsitzender des badi -
schen und Sportwart des deutschen Leicht -
athletikverbandes : Unser größter Wunsch ist ,
mit Südbadens Leichtathleten endlich vereint
zu werden und damit gebietsmäßig alle Vor -
ausetzungen zu schaffen für eine gesamt -
badische Zusammenfassung wie zu Leiten
eines Neckermann und Scheuring . Mit unse -
rem Hammerwerfer Karl Wolf haben wir 1949
einen deutschen Meister gestellt und uns durch

die 3. Plätze von Mersinger - Heidelberg und

Boger - Pforzheim sehr beachtlich in den Vor -
dergrund der deutschen Leichtathletik ge -
schoben , aber objektiv betrachtet waren das

nicht die Leistungen , die wir glauben er -
reichen zu können . Dagegen nimmt Baden in
der Beteiligungsziffer der Deutschen Mann -
schafts - Meisterschaften DMMWM) einen der er -

sten Plätze ein und wenn wir das kleine Land
Baden mit den übrigen großen Verbands -
gebieten vergleichen , dürfen wir mit Stolz
feststellen , daß Baden sich dessen bewußt ist ,
Was es dem geistigen Vater der DMM , dem
Verstorbenen , ehemaligen langjährigen Vor -
sitzenden des Bad . LAV , Willi Klein - Karls -
ruhe , schuldig ist . Wenn nun diese Beteiligung
nun nicht nur anhält , sondern eine weitere
Steigerung erfährt und sich durch den erhoff -
ten Zusammenschluß mit Südbaden auch eine
deutliche Leistungssteigerung abzeichnet , s0
bleibt für uns Badener nur noch der eine
Wunsch : Die Wiederaufnahme der sportlichen
Beziehungen zu unserem westlichen Nachbarn ,
gipfelnd in dem Jahrzehnte so überaus be -
liebten „ kleinen Länderkampf “ Baden —Elsaß !

FRudolf Groth , Vorsitzender des Bad .
Turnverbandes : Nach dem fortschreitenden
Erstarken der Turnvereine und Turnabteilun -

gen offenbarte der Landesturntag 1949 erst -
mals wieder die innere Festigung der nun -
mehr geeinten nordbadischen Turnerschaft ,
die den sichtbaren Ausdruck ihrer Breiten -
entwicklung außer
Kreiskindertreffen und Bergfesten vornehm -
lich im Karlsruher Landesturnen , dem ersten
wWieder nach 19 Jahren , fand . Die internatio -
nalen Begegnungen Heidelberg - Basel , Mann -
heim - Luzern und schließlich der kleine Län -
derkampf Baden —Kanton Aargau ließen ne -
ben dem Auftreten zweier Deutschlandriegen

in FHeidelberg und Pforzheim erkennen , daß es
auch in der Spitze wieder vorangeht , so daß
auch der Landesriege in Bälde wieder frisches
Blut zugeführt werden kann . Wenn 1950 der
beiderseits exsehnte Zusammenschluß der süd -
und nordbadischen Turnverbände vollzogen
Werden kann , wird auf breiter Plattform vor
allem die Förderung des Kinder - , Jugend -
und Frauenturnens in der umfassenden und
vielfältigen Form neben der gesteigerten
Heranbildung von Vorturnern und Turnwar -

ten einsetzen . Die Turnspielbewegung wird

gekördert , Vereins - Rundenkämpfe sollen die

Leistungen steigern , ehe sich Nord - und Süd -
baden treffen . Darüber hinaus wird die Pfalz
besucht und die Westfalenriege erwartet .

Wenn auch Deutschland , wie inzwischen ver⸗
lautet , an den Turner - Weltmeisterschaften

1950 in Basel noch nicht teilnehmen kann ,
Werden doch wohl die Heidelberger , Mann -
heimer und schließlich die Badenriege bei den
Turnfreunden in der Schweiz weilen .

Rudolf Koch , Vorsitzender des Ski -
Verbandes Schwarzwald - Nord : Mager an

Schnee , dafür aber reich an Sonne , das etwa

War die Devise des Winters 1948/49 . Trotzdem
aber konnten fast alle skisportlichen Veran -

staltungen ungehindert abgewickelt werden

und unsere aktive Mannschaft vermochte ,
manchen wertvollen Lorbeer mit nach Hause

zu bringen . Die gemeinsame Durchführung der

Schwarzwaldmeisterschaften mit dem SVS -

Süd war der erste praktische Versuch einer

Wiedervereinigung mit unseren südbadischen

Kameraden . Wenn auch noch nicht alle

Wünsche in Erfüllung gehen konnten , so hof -

ken wir doch , den richtigen Weg eingeschlagen
zu haben und in den kommenden Wochen das

gesteckte Ziel zu erreichen . Umfangreiche Ver -

besserungsarbeiten und wesentliche Erweite -
rungen des Uebungsgeländes im Nordschwarz -

Wald wurden im Laufe des Sommers verwirk -

licht . Mancher Skijünger wird anläßlich sei -

ner ersten , dieswinterlichen Fahrt erstaunt

feststellen , was fleißige Hände für die große

— geschaffen haben . Die Vorbereitungen für

in den Kreisturnfesten ,

Gemeinde — meist unorganisierter Skiläufer

die Vereins - , Kreis - ufid Verbandsmeister -
schaften sind getroffen . Wenn Frau Holle uns
nicht im Stiche läßt , kann nach den Feier -
tagen begonnen werden . Das kaum zu über -
blickende Programm der zahllosen Skikurse
wird wieder Tausenden Anhängern unseres
Sportes Freude und Erholung bringen . So
Wünsche ich allen Kameraden und Kamera -
dinnen des flinken Ski Glück und Gesundheit
im neuen Jahr , den gfürigen Schnee und viel
Sonne auf der Höh ' .

Ludwig Friedrich , Vorsitzender des
Bad . Handball - Verbandes : Der Verbandsfach -
tag 1949 brachte die Gründung eines selbstän -

digen Fachverbandes bei weiterer Zugehörig -
keit im Bad . Sportbund . Darüber hinaus
wurde am 1. Oktober von allen westdeut -
schen Fandball - Verbänden , einschließlich
einer Vertretung von Berlin , der Deutsche
Handball - Bund OHB ) aus der Taufe geho -
ben . Mit der letzteren Gründung hat der
Handball einen Weg eingeschlagen , der erst -
mals alle handballtreibenden Verbände bezwi .
Vereine in einer Organisation zusammenfaßt .
Hierdurch ist garantiert , daß die wirklich
fachlichen Belange erfolgreich vertreten wer -
den , was nicht nur von uns , sondern auch vom
Ausland in erhöhtem Maße begrüßt wird . Wir
erwarten daraus , daß die JHF ihrerseits dem
Mutterland des Handballs baldmöglichst Ge -

legenheit bietet , auf internationalem Gebiet
seine Mitarbeit zur Verfügung zu stellen . Der
im abgelaufenen Jahr abgewickelte Spiel -
betrieb brachte nicht den Leistungsstandard ,
vor allem in der Breite , wie wir ihn vor Jah -
ren aufzuweisen hatten . Die Nachwirkungen
der Kriegsjahre haben sich auf den einzelnen
Verein — und das zeichnet sich immer deut -
licher ab —viel stärker ausgewirkt , als man
allgemein bei Wiederaufnahme des Spielbe -
triebes vermutete . Es gilt daher für das kom -
mende Jahr nur der Leitsatz , noch mehr als
bisher am Wiederaufbau der Vereinsgefüge
und nicht zuletzt in verwaltungstechnischer
Hinsicht zu arbeiten , um das Verlorene aufzu -
holen . Hoffen wir noch , daß wir all die uns
bevorstehenden Aufgaben mit unseren Freun -
den aus Südbaden durch den schon

lang ersehnten Zusammenschluß verwirklichen
können .

Willi Kuhfeld , Vorsitzender des Bad .
Fußball - Verbandes : An der Neige des Jahres
1949 und an der Schwelle des neuen Jahres
ist es mir ein Bedürfnis , auf diesem Wege
allen Fußballanhängern für die treue Gefolg -
schaft , die sie im abgelaufenen Jahr ünserem

geliebten Fußballsport geleistet haben , herz -
lichst zu danken . Das Jahr 1949 war gerade
für den badischen Fußball besonders erfolg -
reich , errang doch mit dem VfR Mannheim
zum ersten Mal nach langen Jahren wieder
ein badischer Verein die höchste Krone im
Deutschen Fußball : die Deutsche Meister -

schaft , so daß unser kleines Land Baden nun
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Vier deutsche Fußballmeister beherbergt : FC
Freiburg , Phönix Karlsruhe , KFV und VfR
Mannheim , eine Tatsache , auf die wir beson -
ders stolz sein dürfen . Darüber hinaus brachte
Uns das Jahr 1949 mit der Wiedergründung
des alten , ruhmreichen Süddeutschen Fußball -
Verbandes ( SFVY) ein weiteres , großes Ge -
schenk . Außerdem konnten unsere Vereine
erstmals wieder ihre Kräfte mit Gegnern aus
dem Ausland messen . Es bleibt zu hoffen , daß
auch das kommende Jahr 1950 weitere Fort -
schritte in dieser Richtung bringen möge .
Ganz besonders möchte ich aber auch der
deutschen Fußballjugend gedenken . Ihr soll
auch im neuen Jahr unsere ganze Kraft ge -
widmet sein , denn nur der eigene , gesunde
Nachwuchs ist der Grundstein für ein weite -

res , erfolgreiches Fortbestehen . In diesem
Sinne wünsche ich allen Mitarbeitern und

Vereinen , sowie allen aktiven und passiven
Fußballern ein glückliches und erfolgreiches
1950 .

Felix Rittberger , Vorsitzender des

einzigen Karlsruher Oberligavereines , VfB

Müblburg : Frisch und lebendig stehen die

großen Sorgen und schier unüberwindlichen

Schwierigkeiten noch in Erinnerung , die dem

inneren Wiederaufbau unserer Vereine hin -

dernd waren . Unsere Hoffnung und Sehnsucht

aber , unter geordneten , menschenwürdigen
Lebensumstäpden in bewußter und plan -

mäßiger Arbeit unseren sportlichen Aufgaben
und Zielen auf breitester Basis dienen zu kön -

nen , haben bereits jetzt wieder in hohem
Maße Erfüllung gefunden . Diese , auch auf
meinen Verein zu beziehende , glückliche Ent -

wicklung der Zeitverhältnisse , sind mir ein

Bedürfnis , am Ende des Jahres 1949 dem
Schicksal zu danken , daß es uns Gelegenheit
gab , sowohl die innere Struktur des Vereins
zu festigen , wie auch den sportlichen Leistun -

gen in allen Sparten und Stufen nach außen
sichtbaren Ausdruck zu verleihen . Das Jahr
1948 /49 brachte dem VfB Mühlburg schöne
und große Erfolge . Am Ende dieser Saison

hatte sich unsere Mannschaft den 9. Tabellen -

platz erkämpft , in der neuen Saison steht sie
in der Spitzengruppe und bat die Absicht ,
diese Position mit anständigen sportlichen
Mitteln zu verteidigen . In Privatspielen hat
sie den besten deutschen Mannschaften gegen -
übergestanden und sich überzeugend behaup -
tet . Eine besondere Freude vermittelten die
im Geiste völkerversöhnender Bereitschaft

ausgetragenen Spiele gegen führende auslän -
dtische Mannschaften , deren Spieler mit Ach -

tung vor dem hohen sportlichen Können deut -
scher Mannschaften von uns schieden . Lei -

stung und Haltung unserer Spieler ruhen auf
dem Fundament enger Verbundenheit mit
einer treuen Anhängerschaft , einem sachver -

ständigen und begeisterungsfähigen Publi -
kums Karlsruhes und dessen weiten Hinter -
land . Aber nicht nur der Spitzenleistung gilt

unsere Vereinsarbeit . Sonntag für Sonntag
treten 20 —25 Mannschaften an , um ihre Kräfte
mit dem Gegner zu messen . Die gesunde
Paarung von Breitenarbeit und Spitzenlei -
stung soll auch im kommenden Jahr Grund -
lage sein mit dem stets erstrebenswerten Ziel . ,
die große Fußball - Tradition unserer lieben
Heimatstadt Karlsruhe nach besten Kräften
zu wahren . Es ist mir eine Freude , in die -
sem Zusammenhang feststellen zu können , daß
unsere Nachbarvereine KFV und Phönix ,
ihrer ruhmreichen Vergangenheit bewußt ,
wieder aufwärts streben und auch die übri -

gen alten klangvollen Karlsruher Vereine be -
müht sind , das sportliche Leben zu berei -
chern . Soll der Sport die Aufgabe der kör -

perlichen Erziehung eines ganzen Volkes er -
füllen , so muß er Vorbilder in Gestalt von
Spitzenleistungen schaffen . Es ist die Auf -

gabe einer verantwortungsbewußten Vereins -
leitung , nach oben und in die Breite zu wir -
ken und ich glaube , daß beides dem VfB
Mühlburg im abgelaufenen Jahr gelungen ist .
Möge auch 1950 dieses Bestreben von Erfolg
begleitet sein . In unserem sportlichen Zusam -
menleben harren große Probleme im Jahre
1950 ihrer Bereinigung . Die Gestaltung des
Vertragsspielerwesens ist noch nicht vollendet ,
die berechtigten Interessen der Vertrags -
Spielervereine bedürfen der sachverständigen
Beurteilung der sportlichen Organisationen . Es
ist mein aufrichtiger Wunsch , daß die beste -
nhenden Spannungen im Geist der Vernunft
und unter Voranstellung des allgemeinen
sportlichen Interesses beseitigt werden .

Franz Falk , Wasserballwart im Bad .
Schwimmverband und 2. Vorsitzender des
KSV 99 Neptun : Im verflossenen Jahr sind
wir Schwimmer einen schönen Schritt weiter
vorwärts gekommen . Als besondere Merkmale

gelten : Die Wiederaufnahme der deutschen
Schwimmer in die FINA ; das 50jährige Ju -
biläum des KSV 99; Nickar Heidelberg —
Badischer Wasserballmeister ; Wiedereröffnung
des Pforzheimer Hallenbades . An der Schwelle
des kommenden FHalbjahrhunderts entbiete
ich Ihnen allen , meine lieben Schwimmer , im
Namen des Badischen Schwimmverbandes
meine besten Glückwünsche . Möge uns das
kommende Jahr weiter die erfolgreiche Tra -
dition der badischen Schwimmer festigen zum
Wohle unserer Jugend und unserer Ge -
sundheit .

Nachdem wir die Ansichten und Meinungen ,
die Wünsche und Hoffnungen der verschie -
denen Karlsruher Sportführer gehört haben ,
bleibt uns abschließend nur die Feststellung ,
daß es um unseren Karlsruher Sport im all -

gemeinen gut bestellt ist und wir können nur
der Hoffnung Ausdruck geben , daß das vor
uns liegende neue Jahr in gleichem Maße der

Aufwärtsentwicklung dienen und alle Wünsche
ihrer Verwirklichung entgegenführen möge .
In dieser Hinsicht : Glück auf zum Start in
das neue Jahr 19501 W. E.

Au cler Schwelle des neuen Jahres
Nur noch wenige Stunden trennen uns von

Silvester 1949 . Mit dem zwölften Glocken -

schlage hat ein arbeitsreiches Jahr sein Ende

gefunden , um dem neuen seine Pforten zu
öffnen . Ist es nicht gerade zu diesem Zeit -

punkt am Platze , nochmals Rücltschau zu hal -

ten , das Gute festzuhalten , das weniger Gute

zu beleuchten , um nicht mehr in den glei -
chen Fehler zu verfallen .

Die ersten Unebenheiten mußten bereits bei
der Staffeleinteilung innerhalb der einzelnen
Klassen aus dem Wege geschafft werden . Bei
der Bezir Ksklasse war in der Staffel 1 .
zunächst ein zahlenmäßiges Uebergewicht , das

ausgeglichen werden mußte . Stand also die

Frage im Vordergrund : Wer geht freiwillig
in die Staffel 2 der Pforzheimer Ecke ? Der
FV Ettlingen unterzog sich dieser Aufgabe
und durch Los wurde der Altmeister KFV
bestimmt . Also war die Staffeleinteilung der

Bezirksklasse vollzogen und mit dem 11. 9.

wurden die Rundenspiele 1949/ %50 gestartet .
Schon nach wenigen Spielen schälte sich eine

Spitzengruppe heraus und erstaunlich wWar,
daß sich die beiden Neulinge Kirrlach und

Frankonia Karlsruhe in dieser mit Daxlan -

den , dem vorjährigen Staffelmeister , halten

konnte . Wiesental im Vorjahr noch in der

Spitzengruppe rangierend , hat durch Spieler -
abgänge an Spielstärke viel eingebüßt und

liegt bei Halbzeit am Tabellenende . Neben

den beiden Spielabbrüchen in Odenheim und

Wiesental , die in erster Linie auf das Konto

„ Zuschauer “ gesetzt werden müssen , deren

schnelle Ahndung durch die Behörde aber

auch eine Warnung sein soll , sind nur gering -
fügige Sperren auszusprechen gewesen . Das

Spiel Wiesental — Südstern wird wiederholt ,
ebenfalls das Spiel Odenheim — FHagsfeld .
In der Staffel 2 hat der Altmeister KFV in

einem einmaligen Siegeszug ohne Verlust -

punkte mit seinem Torverhältnis von 42 : 6

die Herbstmeisterschaft auf den Weihnachts -
tisch gelegt . Seine ernsthaftesten Verfolger
08 Mühlacker und Grötzingen liegen bereits

mit 5 bzw . 6 Verlustpunkten zurück und dürf -

ten auch in der Nachrunde dem mit Riesen -
schritten der Staffelmeisterschaft zustreben -
den KFV nicht mehr gefährlich werden . Dur -
lach - Aue mit Abschluß der Halbzeit vom Ab -

stieg am bedrohtesten , hat seine Mannschaft
durch den Zugang eines talentierten Stürmers
und Torhüters wesentlich verstärkt und wird
nichts unversucht lassen , sich aus dem Ab -

stiegsstrudel herauszuarbeiten . Ersingen , eben -

falls noch abstiegsbedroht , muß seine Hoff -

nungen auf die Rückrundenspiele setzen . Das
in Ettlingen abgebrochene Spiel gegen Berg -
hausen wird wiederholt und damit ist das

einzige Unangenehme dieser Staffel aus dem

Wege geräumt .
Die Staffeleinteilung der A- Klasse ging

reibungslos von statten . In der Staffel 1 hat
sich Blankenloch mit einem beruhigenden
Vorsprung an die Tabellenspitze gesetzt . Die

nachdrängenden Mannschaften von Friedrichs -

tal , Hochstetten und Karlsruhe West hatten
sich zu sehr untereinander „ gerupft “ , so daß
der Vorsprung von Blankenloch immer deut -
licher wurde . Stupferich und Beiertheim lie -

gen am Tabellenende und werden auch für
die Rückrunde Mühe haben , sich davon zu
16Ssen . In der Staffel 2 liegt noch eine dicht -

gufgeschlossene Spitzengruppe im engeren
Wettbewerb . Für die Vorrunde dürften die
Forchheimer Sportfreunde als Staffelmeister
feststehen . Allerdings hat sich sowohl Lan -
genalb als auch Rüppurr allerhand vorge -
nommen . Neuburgweier dürfte in dieser Sai -
son vom Abstieg nicht mehr zu retten sein ,
bleibt nur noch die Frage nach dem Zweiten .

Spessart , Bulach und Bruchhausen sind noch
nicht über dem Graben und werden nichts
unversucht lassen , dieses Gespenst von sich
abzuwenden .

Während in der B - Klasse die Einteilung
der Staffel 1, in die der alte Rintheimer
Nordstern , ASV Agon und wenig später der
TSV Weingarten mit aufgenommen wurde ,
und der Staffel 2, in die Malsch Ib nach -
gemeldet wurde , reibungslos von statten
ging , gingen die Wellen der Diskussion in
der Staffel 3, zu der Mutschelbach und Her -
renalb gestoßen waren , recht hoch . Vor allen
Dingen wehrte sich Wolfartsweier für den
Verbleib . In der Staffel 4 war Rinklingen
neu hinzugekommen und Bretten Ib wurde
unter Punktwertung mit einbezogen .

Nach Abschluß der Vorrundenspiele liegt
in der Staffel 1 Graben nach Verlust -
punkten am günstigsten , hat aber noch ein
Wiederholungsspiel gegen Liedolsheim und
ein Nachholspiel gegen FC Baden auszutra -

gen . Germania Neureut , Olympia / Hertha und
Liedolsheim warten auf den ersten Stolperer
von Graben , um sich in die Frage nach dem
Staffelmeister einzuschalten . In der Staf -
fel 2 besteht nach wie vor die Rivalität
zwischen dem FHerbstmeister VfB Südstadt
und den Rüppurrer Alemannen . Das übrige

Feld ist geschlagen . Ein dicht aufgeschlossenes
Feld der Staffel 3 sucht mit dem letzten

Spiel der Vorrunde seinen Herbstmeister .
Noch liegt Ittersbach mit einem Punkt Vor -

sprung an der Spitze . Punktgleich folgen
Langensteinbach , Spinnerei Ettlingen , Rei -
chenbach und Wolfartsweier . Also wird erst
das neue Jahr den Halbzeitmeister bringen .
Die Spiele der Staffel 4 sind schon einige
Wochen abgeschlossen und ohne Punktverlust
hat sich Wössingen die Tabellenführung ge -
sichert .

Ein neues Jahr steht bevor und liegt wie
ein unbeschriebenes Blatt vor uns . Wiederum
erwartet die Mannschaften ein verantwor -

tungsvolles Aufgabengebiet . Wie bis dato
wird auch für die Folge eine saubere Spiel -
weise auf dem grünen Rasen der beste Aus -

hängeschild für die Mannschaft sein . Fußball
ist ein Kampfspiel und soll es bleiben . Im

Vordergrund jedoch soll die Achtung vor
dem Gegner stehen , dessen Gesundheit auf

keinen Fall gefährdet werden darf und 80
soll einem jeden einzelnen Spieler die Mah -

nung mit auf den Weg gegeben werden :
Achte und ehre deinen Gegner und betreibe
den Sport zur Erhaltung der Gesundheit .

Neusel hat Rücktrittsabsichten

Der 42jährige Exschwergewichtsmeister
Walter Neusel trägt sich mit der Absicht , seine

aktive Boxerlaufbahn zu beenden . Dieses

Vorhaben kam in einem Schreiben an den

Gemeinderat seines derzeitigen Wohnortes

Bad Sachsa zum Ausdruck , in dem Neusel

einen Antrag zur Leitung der städtischen Om -

nibuslinien stellte . In seiner Begründung
führte der „ blonde Tiger “ an , daß er der

Jugend den Platz im Ring freimachen wolle .

Die Ratsherren lehnten jedoch den Antrag des

Boxmeisters ab und übertrugen die Leitung
der städtischen Omnibuslinien einem Fuhr -
unternehmer .

Acht der besten Fußballnationen — England ,
Italien , Oesterreich , Tschechoslowakei . Schweiz ,
Schweden und eventuell noch ein südamerikani -
sches Team will der ungarische Fußballverband
zu seinem im Jahre 1951 erfolgenden 50jährigen
Bestehen einladen . Für diese „inofflzielle Fu -
ropameisterschaft “ , wie die Ungarn die Ver -
anstaltung bezeichnen , soll in Budapest ein
Stadion für 100 000 Zuschauer gebaut werden .
Der Sieger dieser Festveranstaltung erbält
einen Goldpokal , während die Spieler Gold -
medaillen bekommen .

eeeeeeeeeee
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„ fieureka “ in der neujahrsnacht
Carl Benz erfindet das Automobil in seiner kleinen Werkstatt in Mannheim

Funkelnd glitzerten die Sterne vom frost -
Kklaren Winterhimmel . Aber in traulicher Helle
blinkten hinter den Fensterscheiben die Lich -
ter , und da und dort strahlten die Kerzen
eines Weihnachtsbaumes in die Dunkelheit
hinaus . Still und fast menschenleer waren die
Schachb ttstraßen der Rhein - Neckar - Stadt ,
die sonst der Lärm eifriger Arbeit , das Ge -
triebe des hastenden Verkehrs erfüllten
Auch das Tuten der Schiffssirenen vom Hafen
Wwar verstummt , und nur das gelegentliche
Kreischen und Schießen einiger unentwegter
„ Bloomäuler “ , welche die Ankunft des Jahres
1873 nicht abwarten konnten , zerrissen die
feierliche Stille der Silvesternacht .

Allein aus einer kleinen mechanischen
Werkstatt in T 6 ertönte noch störender Werk -
tagslärm . Dort schien man noch an der Arbeit
zu sein , trotz Feiertag und später Stunde . Tak -
ken , Rattern , ein scharfer Knall — dann wie -
der Stille . Jetzt vernahm man Hämmern und
das Klirren von Werkzeugen . Abermals be -
ganm das Tacken und Knallen , als entlüde sich
ein verfrühtes Neujahrsfeuerwerk , und wieder
wurde es still .

„ Wieder nichts , Berta “ , stöhnte der Mann
im fleckigen blauen Arbeitskittel und stützte
den Kopf in die ölverschmierten Hände , wäh -
rend die junge Frau die Werkzeuge vom
schmutzigen Boden der Werkstatt aufsam -

1 Gottesclienste 0

melte . Bekümmert schaute sie auf den grü -
belnden Mann , auf den seltsamen klotzigen
Motor mit dem großen Schwungrad . „Ich
kann ' s nicht glauben , Carl “ , sprach sie mit
tröstender Stimme auf ihn ein und strich ihm
sanft die Haare aus der Stirne , „ sagtest du
nicht , daß deine Konstruktionen und Berech -
nungen jetzt stimmen — daß dein Motor jetat
bestimmt laufen muß ? “ Der Mann antwortete
nicht , sondern trat an den Arbeitstisch in der
Ecke und wühlte in den Zeichnungen und
Skizzen , die dort angehäuft lagen . Versuch ' s
noch einmal , Carlé , bat die Frau und 20g die

Iakende Petroleumlampe näher zu den Zeich -
nungen .

Sie verstand zwar nichts von den merkwür -
digen Figuren auf den vielen Bogen und Zet -
teln , und die langen Zahlenkolonnen auf den
Tabellen waren ihr fremd und unverständ -
lich , aber mit der Zuversicht wissender Liebe
ahnte sie , daß die rastlose Arbeit vieler Monate
die Berechnungen zZahlloser durchwachter
Nächte , die unerhörten Opfer an Geduld und
Geld nicht umsonst gewesen sein konnten . In
den zwei Jahren ihrer jungen Ehe war der Mo -
tor entstanden , und sie hatte getreulich teilge -
nommen an seinen Fortschritten , an den klei -
nen Erfolgen und den vielen Enttäuschungen .
Sie hatte ihren Mann ermuntert und getröstet ,
ja sogar hin und wieder selbst Zugegriffen ,

Wenm sie mit ihren schwachen Händen helfen
konnte . Nein — das konnte , das durfte nicht
vergeblich gewesen sein . Zu stark hatte die
Idee des „ pferdelosen Wagens “ , die ihren Carl
von Jugend an gefangenhielt , auch sie ergrif -
fen . Dieser Motor mußte zur Verwirklichungder Idee führen .

„ Versuch ' s noch einmal “ , wiederholte sie
und Ssah ihm mit zuversichtlichem Lächeln in
die müden Augen , „ nur noch ein einzigesMal ! “ — „ Gut “ , sagte er schließlich und erhob
sich , „ aber das ist das letzte Mal — Wenigstensin diesem Jahr . “ Sorgfältig ölte er die Lager
nach , prüfte gewissenhaft jeden Teil des Mo -
tors und 20g die Schrauben und Muttern nach .Dann steckte er die Kurbel auf die Achse des
Schwungrads . — „ So , jetzt “ , Sagte er und at -
mete tief . Rasch schlug die Frau die Daumen
in ihre kleinen Fäuste . „ Ja , jetat “ hauchte sie
und schloß die Augen .

Tack — tack — tack , knaliten die ersten
Zündungen ; tack , tack , tack immer schneller ,
immer gleichmäßiger wurde das Knattern , aus
dem Knattern wurde ein Brummen . Dicker
Oeldunst erfüllte die kleine Werkstatt und
machte das Atmen schwer . „ Er läuft schau -
nur , hör “ nur , er läuft “ , schrie der Mann aufge -
regt durch den Lärm . Langsam öffnete die
junge Frau die Augen , die Fäuste mit den ein -
geklemmten Daumen . Blitzend drehte Sich das
Schwungrad des Motors . Der Boden Zitterte
und die Fensterscheiben klirrten im Takte der
Explosionen . „ Ach Carl , ich hab ' s ja gewußt “ ,
Sagte sie Ieise . Aber er hörte die Worte nichit
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im Rattern des unermüdlichen Motors , er sah
nur ihr glückliches Lächeln und die zwei Trä -
nen , die langsam über ihre Wangen rannen .
— „ Weißt du , Berta “ , rief er ihr lachend ins
Ohr , „ mein alter Geschichtslehrer am Karls -
ruher Lyzeum hat mir nie viel beibringen kön -
nen , aber jetzt fällt mir wieder ein , was er
Uns von Archimedes erzählt hat : der hat nach
seiner größten Erfindung „ heurekal “ ge -
schrien , und nun muß auch ich rufen : „ heu -
reka , heureka : ich habs gefunden . “ Strah -
lend schloß er sie in seine Arme . „ Schau nur ,
Wie das Schwungrad saust — und der Radau ,
den er macht , aber für mich ist das Musik ! “
— „ ⁊ukunftsmusik , lieber Carl “ , antwortete
sie , „ laß mich das Fenster aufmachen , und
alle sollen hören , wie es rattert und Iärmt , dein
Kind ! “ — „ Nicht mein Kind , Berta — unser
Kind “ , sagte er zärtlich . „ Unser erstes Kind “ ,
Iachte sie und küßte ihn errötend .

Draußen fuhren die Raketen zischend in die
Luft und die schweren Glockenklänge von
allen Kirchtürmen hallten durch das geöffnete
Fenster in die Werkstatt herein . Das neue
Jahr war angebrochen .

„ Hört nur , wiels beim Benz drüben knallt « ,
lachten die Nachbarn und stießen mit den
dampfenden Punschgläsern zusammen . Carl
und Berta Benz aber lauschten voll Glück den
Seltsamen Akkorden aus dem Singen der Glok -
ken und dem Hämmern des neuen Motors , unßd
sie erkannten , daß sie nicht nur über die
Schwelle eines neuen Jahres traten , Ssondern
in eine neue Zeit schritten . HCZ

neuwertig , Knabenrad , neuwertig , H. -
Bvang . Gottesdienste . Sa. , 31. 12. Rad, gut erhalten , billig zu verkaufen .

GCahresschluß ) : Daxl . : 16. 30 Wenzel . Bracht , Sofienstraße 10.
Albyf . : 17. 30 Wenzel . Geibeistr . :
17. 190u. 20. 15 Schmitt . Blücherstr . :
19. 30 m. HI. Abdm . Mondon . Mar -
Kus : 18 Köhnlein . Christusk . : 17
Ratzel . Matthäus : 20 m. HI Abam .
Oest . Stefan . bad : 18 Oest . Frie -
dens . : 20 u. 23. 30 Stein . Kleine K. :

Neuwertige
Reise - Schreibmaschine

( unter zweien die Wahh

Karlsruhe .
abzugeben . Angeb . u. 494 an

preiswert
AZ“ ,

18 u. 20 Biedermann . Luisenstr . :
18 Streitenberg : 20 m. Hl. Abdm .
Hauß . Luther : 18 u. 20 Golzen .
Rinth . : 19. 30 Glatt . Hagsf . : 19 Stein -
mann . Kniel . : 19. 30 Ratzel . Rüppurr :
20 Schulz . Diakhs . : 20 Hammann .
Krankenhs . : 16 Hautkl . Nagel : 19
2. Medizin Nagel ; 20 m. HI. Abdum.

Ein fast neues
Gummiwasserkissen

billig zu verkaufen . Gundt ,
Wolfartsweierer Straße 20a.

Karlsr . ,

Kapelle Schulz .
U Keiuf - GesucheSo. . 1. 1. 1950 ( Neuiahh ) : Daxl . :

8. 30 Wenzel . Albpf . : 9. 45 Wenzel .
Geibelstr . : 8. 30 u. 10 Schmitt .
Markus : 9. 30 Seufert . Christusk . :
10 Löfkler : 16 Abendmahlsf . Ratzel .
Matthäus : 9. 30 Stupp . Friedens :
9. 30 Stein . Kleine K. : 8. 20 u. 9. 45
Löw . Luisenstr . : 9. 30 Streitenberg .
Euther : 9. 30 Feßler . Rinth . : 10. 30
Glatt . Hagsf . : 9. 30 Steinmann . Rüp -

Hohlblockmaschine
Formgröße 2250XK25 , evtl .
deres Format . Zuschriften an

Hermann Henrich & S0

( 17) Odenheim b.
Kirchstr . 129.

—

auch an-

hn,
Hoch- u. Tiefbauunternehmung ,

Bruchsal ,

purr : 9. 30 Schulz . Diak . hs . : 10 Rost .
Krankenhs . : 9 u. 10 Nagel . Teppich

gut erhalten , 23 m, zu ka
Erste Kirche Christi , Wissenschafter

First Church of Christ , Scientist ,
Karlsruhe . Sonntag : 10 Uhr , Mitt -
Woch : 20 Uhr ; Waldstr . 79 Munz -

ufen ge⸗-
sucht . Angeb . u. 500 an „AZ“ Khe.

Saal . — Engl . Gottesdienst , Sonn -
ſtag : 19 Uhr . Militätr - Kapelle ,

Kapellenstraße . .— 2
Suche

2 Leerzimmer
U Arzte

Wohnungsmarlet U

evtl . möbliert . mögl. Küchenbenutzung .
Angeb . u. 499 an ‚„A2“ Karlsruhe .

Cheiarzt

Dr . Karl Fischer

Habe die

Suche

oder 2 ZimmerArztliche Leitung der 8
MietevorauszahlungPrivatklinik Stich übernommen .

Sprechstunden : täglich 10 —12 und
16 —19 Ubr. Samst . nur 10 —12 Uhr.

406 an „AZ“ Karlsruhe .

3- Zimmerwohnung
mit Mansarde gegen

oder Baukosten -
zuschuß bis DM 1600 . — Angebote u.

Eisenlohrstr . 31. Rui 5124. Oftene Stellen

1 Bonbonkocher ,
8 erstlel . Großstücktschnei
2 Akaidenz - Schriftsetzer ,
1 Schweizerdegen .
1 Tiegeldrucker .
1 Monotype - Taster ,
1 Monotype - Gießer ,
2 Fräser ,
1 Universal - Fräser ,
2 Radial - Bohrer .
1 Horizontal - Bohrer ,

Unterricht

Handharmonika -

Unterrichf
Einzel - u. Gruppenkurse .

Franz Haub , Harmonikalehrer
Karlsruhe , Adlerstraße 23a.

Elektro - Ingenieur
ertsilt Unterricht in sämtlichen Fä-
chern der Elektrotechnik sowie Ma-
thematik , Physik , Rechenschieberrech -
nen Vorbereitung f. Gesellenprüfung
u. Staatstechnikum . Unterrichtsstunde
2. — DM. Angeb . u. 495 en „AZ“ Khe

1 Steinhauer ,

Kraft ,

1 Holzmaschinenarheiter .
I Zu verkaufen

Selbständig ,

1 Kunstglaser , selbständig mit
Iangjährigen Erfahrungen ,

1 Bankschreiner . nur erste

1 Möbelschreiner , selbständig ,
1 Stuhlbauer für Möbelfabrik ,

Arbeitsamt Karlsruhe

der ,

Stellenangebete
6 perf . Bedienungen ,

mittleren Alters ,
1 erste Verkäuferin ,

fur bedeutendes Woll - Wäschegeschäft in Karlsruhe .werberinnen müssen durchaus
kauf gut bewandert sein .
Schwerbeschädigter Elektroingenieur ,
mit praktischer Erfahrung im Motorenbau , für mitti . Unter -nehmen in Ettlingen . Bewerber muß im Angebotswesen bewan -dert und zu Verhandlungen mit der Kundschaft befähigt sein ,
schwerbeschädigter Buchbinder ,
als Papierschneider für namhafte Druckerei in Karlsruhe .kommt nur eine erste Fachkraft in Frage .
Lohnbüro - Vorsteher ,
für größeres Industrie - Unternehmen in Karlsruhe , zum mög -Uichst baldigen Eintritt spätestens jedoch bis 1. 3. 1930. Bewer -
bungen mit Zeugnisabschrikten , handgeschriebenen Lebenslaufund Lächtbild , sowie Gehaltsansprüche nur von Herren die inSleicher Stellung eine mehrjährige praktische EFrfahrung er -Worben haben und nachweisen können , werden an das Arbeits -amt Karlsruhe erbeten .

Für eine sehr bedeutende Kristallglasfabrik in Sao - Paulo ,Brasilien werden folgende Fachkräfte dringend gesucht :
Hüttenmeister

mit Praxis für Handpressen ,
Meister ,

kür mechanische Werkstatt mit Praxis
Preßformen ,

Ziseleure ,
füür Preßformen ,

Glasmacher ,
Kür Preß - und Hohlglas , Tisch - und Salatsätze , Krüge und Ka -raffen für Wein und Liköre , Blumenvasen und ähnliche Artikel .Bei angemessener Bezahlung werden geeignete Dienstwoh -
numgen zur Verfügung gestellt . Nähere Einzelheiten beim Ar -
beitsamt Karlsruhe , Zimmer Nr . 40.

Stellengesuckhe
Diplom - Ing . ,

2 Jahre , verh . , allg . Maschinenbau , langiänrige Behörden -
tätigkeit , für alle maschinentechn . Arbeiten bei Großbauarbeiten ,sucht geeignete Stelle ,

Dipl . - Volkswirt ,
Dri . rer . Pol. . 46 Jahre , langqährige leitende Tätigkeit bei Kam -

mern und Verbänden , gute wirtschaftsrechtliche und AlIg. volks -
Wirtschaftliche Kenntnisse mit Spezialkenntnissen auf dem
Gebiete des Verkehrswesens . Tarifwesens , und Verkehrsrechts ,sucht geeignete Tätigkeit in Industriebetrieb oder Verwaltung .

Masch . - Buchhalter ,
System - Ellioth , Fisher , Flüchtling , 48 Jahre , verh . , mit lang -jähriger Bankpraxis , sucht geeignetes Betätigungsfeld in Bank -fach oder Industrie .

Buchdruckmeister ,
Verlags - und Pressefachmann , über 30 Jahre im Gewerbe , ernst -
Hafte solide Persönlichkeit , fröhlicher Schaffer mit weitreichen⸗
den Verbindungen ist jetzt für eine besondere Tätigkeit und
Aufgabe frei . die seriös und bedeutsam sein muß . Interessenten
können beim Arbeitsamt Karlsruhe weitere Hinzelheiten
erfahren .

Das Arbeitsamt Karlsruhe hat für Beschäftigte
ABENDSPRECHSTUNDEN

eingeführt , und zwar mittwochs von 17. 00—19. 00 Uhr .

Arbeitsamt Karlsruhe .

Die Be -
branchekundig und auen im Ein -

E

zur FHerstellung von

Sei
Wer geht von Haus zu Haus

Flügelpumpe
tast neu, zum halben Preis , billig zu Tagesmädcehen Fräulein

und führt guten patentierten Artikel
mit ? Angebote unter Nr. 485 an „A2“
Karlsruhe .

Achtung
Krattfahrer

HETZ

Alleinhersteller :

llar Leben
hängt bei Schnee u. Glatteis von

der Wirkung der verwendeten

Spezial - Gleitschutzketten
mit den breiten Greifern können
u. U. öber leben u. Jod entscheiden

ETZ KEIIENFABRIK
Telefon 365 - 366 . Efilingen ( Saden )

Gleitschutzketten ab

PKW⸗Anhänger
mit Verdeck , sofoct meistbietend zu
verkaufen , Angebote an:
Karlsruher Verlagsdructerei G . m .b. H. ,
Karlsruhe , Waldstr . 28. Teleion 7150.

Verschiedenes U
— Bitte ausschneiden —

Schneiderin

empfiehlt sih im Neuanfertigen , sowie
Umänderungen sämtlich . Damen- , Mäd-
chen- und Knabenbekleidung , bei billi -
ger Berechnung , im und außer dem
Hause . Zu erfragen unter Nr. B 468
bei „A2Zz“ Karlsruhe , Waldstraße 28.

Reinigung
von Ofen, Herden , sowie Kesselanla -
gen, Reparaturen an Heizanlagen führt
gut und preiswert aus : Josef Wenzel ,
Ettlingen , Pappelweg 3.

Werkstatftraum
ca. 60 qm für Schrei -

487 an
gesucht ,
nereibetrieb . Angeb . u Nr.
AZ, Karlsruhe .

Wer fühlt sich einsam ?
Berufstätige Dame, Enddreißigerin ,
dbld. , wünscht charakterfesten Herrn
bis 50 J. kennen zu lernen zwedes
gemeinsamer Freizeitverbring . Bild -
off. erwünscht u. D 716 an die „A2“

Strickarbeiten
werden zu niederen Tagespreisen bei
schnellster Lieferung noch angenom -
men. Herren - und Dawenpullove
12—15 DMA. Anneliese Wirth , Hardt
straße 16.

Uebernehme

Filiale in Textilien

J

Verkaufsraum vorhanden . 2zu erfrag
u. Nr. 498 „AZ“ Karlsruhe .
Suche

Tiermarkt

unger , schöner
Schäferhund

(8 Monate alt ), zu verkaufen , Staftort ,
Weingartenstraße 10.

Hei Lels nimm DAEανο
dlenn es wirkt verlasslichunct olin

Besciverden. Auch bel langerem Cebraucht keilns
Cewohnung. Aber Darmol mußßes selnl Nichtekwa
das ebenso gut sein sall. Es lolint sich au Darmel
ꝛubestehen: Darmol tst wieder
unbeschrànkt erlidlilick.

In Apotleken
unckDrogerien

Mi -verkaufen , Zu erfragen : Herm. Huber ,
Karlsdorf , Friedhof 64.

Zu verkaufen :
1 Paar Skistlefel , Gr. 41, gut erhalten ,
30 . — DM, 1 elektr . Heizofen , 220Volt ,1000 Watt , neu, 10 . — DM. 1 Steingut -
topk, 50 Liter , 7 . — DM,; je 1 Paar Kin-
derschuhe (Leder) , gut erhalten , Gr. 26 ,

DM, Gr. 22, 6 BM, Gr. 21, 5 DM.
Näh. bei Weinberger , Durlach ,
Lortzingstraße 14.

1 Motor - Säge
1 DKW. - Rad, Bj. 39, 500 em, 1Elek -
tro - Motor, 5,5 PS, neuwertig , zu ver -
kaufen . Karl Hänle , Langensteinbach
b. Ettl. , Ettlingerstr . 15.

für Haushalt , auf 1. Januar 1950 ge-
sucht . Vorzustellen Brauerstraße Nr. 15,
II. Stock links .

27 Jahre alt , sucht Stelle für Tages -
arbeiten oder Haushalt . Angeb . unt.
Nr. 495 an „AZ“ Karlsruhe .

Malerlehrling
und Malergehilfe

füörsofort gesucht

Malergeschäft Krefzler
Karlsruhe , Klduprechtstr . 21

Neuw . Gasbackherd
zu verkaufen oder 21 tauschen gegen
Elektroherd Frau Hörn Hagsfeld ,
Schwetzinger Straße 24.

Nähmaschine und Eisschrank
zu verkaufen . Karlsr . , Bachstr. 81 , I .

Ca. 15 Zentner
Klee - und Wiesenheu

sofort zu verkaufen . Näneres u. Nr.
497 an „AZ“ Karlsruhe

Bohrmaschine
110 V. 8—12 mm, mit 20 Bohrern ,
preiswert zu verkaufen bei Bohlius ,

hertreter
bestens eingeführt , von leistungs -
fähig . Schrumpfkapselfabrik , wel⸗
che Viskosekapseln für die Nah-
rungs - und Genußmittel - Industrie
Wwie auch farblose Kapseln für die
chem. Industrie herstellt , gesucht .
Zuschriften an Grosse & Co. ,

Aschaffenburg - Leider .

inseriert in der K2
Karlsruhe , Hischstt , 30, III. Stock . iieee eeeeeeeeeee

Automerkt

Motorrad
100 ccm, auch reparaturbedürftig , zu
kaufen gesucht . Angebote mit Preis un-
ter Nr. 491 an ‚„AZ“ Karlsruhe .

NSU
350 cem, OSL, mit hochgezogenem Aus-
puff , Sportausführung , mit passendem ,
leichten Steib - Seitenwagen , in bestem
Zustand , zu verkaufen . Anzusehen bei
Bruno Gutekunst , Bruchsal , Zwerch -
straße Nr. 19.

Goliath - Lieferwagen
zu verkauf . Rothfuchs , Scheffelstr . 56.

Sämtliche Drucksuchen

3 Behörden unel Privet

im Boch - und Rofationsdruck

liefert in geschmackvoller Ausföhrung

Kurlsruher Verlagsdruckerei 6 mh ll .

Karlsruhe , Waldstraße 28 Telefon 7150/53

Bahnhofstraße 40

Zůuro - Mobel

Zura Maschinen

Zlira Organisation

Frankier - Maschine „ Postalia “

Ruf 126

Slengel 4 Fässer Der modernste , neuzeitliche , unverwüstliche Steinholꝛfubhoden
Fugenlos , Wesserdicht , dauerheift , fußwerm , schelldämpfend ,
hreindsicher , staubfrel , einfarbig , mehrfarbig , marmoriert
för Wohnräume aller Art , Krankenhäuser , Scholen , Kköchen , Kontore ,
Bäder usw . — und : Fobrik - und Lagerräume als Fubrik - Stampfboden

(Stetcitl . gepr . BSaumeister )

Bauunternehmung

Karlsruhe / Baden
Böro : Kurkürstenstr . 2 — Tel . 7037 u. 6873
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gluekliches 19 5 0
Eigene

Reparotur -

Werkstatt !

Uhrmachermeister

Kaiserstraße 117

5ULE

Kalserstraße 46 — Fernruf 6743

Allen Gästen und Freunden unseres Hauses

zum laliresiueclisel lierælichie li obονο²

Konzert - Kaftee Museum

KReifen - Runderneuerung

Neureifen

WüntsRunk , 60 TTESAUER 8TRA8SE 6

Meinen verehrten Gästen

Rerzlichen Gluckwunsch zum Jahreswechsel

HOTEL - RESTAURRNT

Stadt Pforzheim

Hugo Merkle und Frau

VerbandDeuftscher WyVys
Muller Auskunfteien

Grundstücks - und Vermögens - Verweltungen
— Handelscuskunftei —

Ursprung 1923

Douglasstraße 5 eleion 2952 und 4120

Michael Schultes und Frau

Ein gluckliches neues Jahr wünscht

Mathäus Vogel
Autovermietung Beerdigungs -

Unternehmen — Gross - Garage

Karlsruhe , Hirsckstrasse 44 — Telefon 27 47

F. HENKENHAF

Fachgeschäft für fein -

Lederwaren

Durlach . Pfinztalstraße 94

Zum Jahreswechsel

msiner verehrten
Kundschaft

alles Gule
Röö

Karlsruhe , Waldstraße 246

lhr Fachgeschäft für Hetren - und Knabenkleidung
Kerlsruhe , Kaiserstraße 50

Das Fachgeschãft für

ERENVHDER ART

SCHMHUCR
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Sum Jahres mechsel heralicke

glückwünsche

Ps . JIdkob Sehkneller , Karlsruhe

Altpapier , Lumpen , Alieisen - und Altmetoll

Durlacherstraße 34 — Rui 15927

e
I W15ucsut Scutex . Rüf 14865

9 570 SumSalmen
Ludwigsplatz . Tel. 2019 — Inhaber Fritz Beisel , Ww. .

Fünscht allen seinen Gästen

in glückliches Neujahr

Ein glöckliches Neves Jahr

wünscht

bBickel
parfömerien - Damensdlon

jetzt Wieder am Marktplatz
Keiserstr . 135

Ein glückliches neues Jahr wünscht

KARLSRUHE . KAISFERSTRASSE 88

Sanitätshaus

Kunstgliederhau
G. m. b. H.

Karlstr . 20 , Telefon 401 Schuhmacherei

Orthopäd .

Werkstätte und

KW- Personen - u. Lieferw .
D

KkW Motorräder

KW- Ersatzt . , Seneraldepot

heodor Leeb Nachi .

DKW . Spexzialhaus
arlsruhe , Amalienstraße 63 — Fernspr . 2654/2655

II0I Miesel
GSLAS - UND GSFESBSRUDEREINIGUNG

KARLSRUHE l. B. , RUDOIfSTR .18 . IEI . 2077

Allen Freunden und Bekannten sowie mei -

nen verehrten Kunden wünsche ich ein

glůckliches neues Jalr

RADIO - STUTZ
Kthe, Karistr . 80, Haltest . Kleuprechtstr .—8

empfiehlt
gute Rüche

Is Weine und
kt. Felsbier

Theoder Ruf

Saal 200 Personen fassend Telefon 688

Sperzial - Werkstäfte — Elektro - Hilfe

ZU JAHRESNECHSEL wünscht

alles Gute und viel Freude am

neuen Radiogerät

RADIO - GRBRIEL

Karlsruhe , Karlstr . 56, Tel . 7447

bei der Holtestelle Mathystraße

Allen Bekannten und meiner

verehrten Kundschaft

ein gliic,hον
Meules faſinl

ROBERT MARTIN

Gißs - und StukkaEν, « ·Schd

Karlsruhe - Beiertheim

Breite Straße 25· Fernsprecher 6276

—
Allen meinen Bekannten und Geschäfistreun -

den wünsche ich ein frohes Neues Jahr !

CANMHILIIL GANZ
Dachdeckermeis ter 4 .

Sebhardsttaße 9 — fernsprecher 6481 ＋

au Jalireemeclisel
die Aesten Uſunseie

VERIACGSBUCHBINDEREI

WILHELM WIEDERROTH

Zähtingerstrabe 170 u. 32 — Fernruf 6105

Heralichen glüuchwounsch

John Küchler
Vulkanisierwerkstätte

Karlsruhe , Karlstraße 31 Telefon 5471

Meiner berehrten Kundschaft

zum Jahtreswechsel die besten Wünsche

HEIN DOE BERNARDOO
Transporte
Karlsrohe , Kaiserollee 75, Telefon 1097

Sebr . de Bernatdo , Hetehdle .

Ingenle ur

Erwin Vögele

Eleketr . Anlagen

Kantstraße 8, Ruf 3408

SASTSTXTTE „ Weißer Berg “
Heuie großer SIIVESTER - RUMMEI

2
Allen meinen Gãsten , Freunden u. Bekannten

eln glöckliches Neues Jahr !

Josef Deißler u . Frau

FRITZ RUDOLPH

BRAUMFEISTER

Hoch - , Tlef -

Marienstraße 98 — Fernruf 5200

und Eisenbetonbau

Unseren lieben Gäslen , Freunden und

Bekannten

zum dahreswechisel

nur beste Vünsche ! “

Hotel - Restaurent
( bei der Hirschbrùücke ) Tel . 6860

Fam . Ludwig Link .



Familien - anzeigen
PASSAGE - PALAST
pPeisseige 20 — 26 Telefon 47 42

Aus Anlaß des

Geruſs 5
unseres Che/s sieht sich die FIRMA

J . d . STEIMWInI
Veranlaßt , allen Herren des Maschinen- Tech
nischen Büros des Finanzministeriums , de
Masch . - Technischen Büros der Stadt Karls
ruhe , der Bezirksbauämter von Karlsruh
Oflenburg und FHeidelberg , sowie den vieleiArchitekten aus Stadt und Land , die uns mi
Aufträgen beehrt haben , den besten Dan 5
für die seitherige Unterstützung auszusprechen und ruft allen hiermit zu :

PROSIT NEUIAHR
J . G. Steinwarz . - Heizunꝓ · Lüſtung · Fernheiz werke

und Gefolgschaft

Roland , Martin
unser Stammhalter ist angekom -
men, In dankbarer Freude Mar-
tin Labacher und Frau Waltraud ,
geb. Weingärtner , 2. Zt Privat -
Klinik Stich, D. . Fischer .

Christa , Ursula
unser Mädcher ist da. In großer
Freude Werner Kaiser und Frau

Dis herrliche J10E SittER Freduktion

Elsa, geb Rigort . z2. Zt. pPrivat- Herzenskarussell 1050
eine bezcobernde Ausstattongsrevue mit Baby Sabino ,
Adem Möller , Hilde Konze , Ruth Toxedo , Gerti Böcker , Dionys
RöGner und den 9 Mexicond - Accordeon - Ladies
130 Kostüme

Gilveſter - und Keuiahrsball
mit den 9 Mexicene Accordeon - Ladies in sämtlichen festlich
dekorierten Räumen des Posscge - Polostes .

mit Kaidec ScuUαα ACν gαι

RRONENHALLE Karlsruhe , Kronenstraße 8

Heute , Samstag , 2b 20 . 00 Uhr : Silbester - Vanz

PROSIT NEUIAHRI

Karl Fessler und Frau Mina , geb . Siit

Ab 31 . 12. 49 töglich 20 Uhr :

Klinik Stich.

Iure Verlobung geben beſtannt :

MARGARETHE MENSCHVER

BERNHARD BUTL

36 Silder

Kronenstraße 53 Litzenhardistraße 22

„ STADT OHNE MASKET. Die Kriminalsensation . Be-Schauhurg ginn : 15, 17, 19 u. 21 Uhr. Sa. und So. auch 13 Uhr.

P A LI ANNA KARENINA “ mit Owien Leigh , nach d. gleich -
namigen Roman von L. Tolstoi . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr.
„ KUNIGSLIEBR“ . Ein Farbfi . It pracht . Beg. :GLORII 1 10 05

lm seltener Pra eg

1 „ FRAUEN SIND DOCH BESSERE DipLOMATEN “ , Täg-Die Ruthtet
189 1 und 21 Uhr. Sonntag auch 23 Uhr

Rheingold „BERGKRISTALL' “ . Der schönste Filim des Jahres . Be-
ginn 15. 00, 17. 00, 18. 00, 21. 00 Uhr. Sa u. 80. a. 13Uhr .

Atlantik

Skala

„ PIRATEN ZU PTERDERB“. Ein Film

Metropol

aus dem Wilden
Westen . Täglich 13. 00, 15. 00, 17. 00, 19. 00 u. 21. 00 Uhr.
NACHTWACHE “ Der schöne , neue deutsche Film.
Beginn : 15. 00, 15. 00, 19. 00 und 21. 00 Uhr
„ HEIMKEHR INS GLUCK“ . Unser lustiges Silvester - F
Programm . Tägl. : 18. 15, 20. 30 Sa. u. So. 16, 18. 15, 20. 30.

Silvesterhall auf dem Lerchenberg
Karlsruhe - Durlach , RittneristraBße 708

Gemutliche Ràume — beste Tanzfläche —

sen , DM —. 60 bis DNM 3. 10. „ Oly erstklassige Bewirtung unter neuer LeitungHeute : 14, 16, 18, 20 u. 22
Uhr Spätvorstellung .
„ Das Siegel Gottes “

n. Motiv . v. Peter Rosegger

Dusarh , Ru, 880

Konzertdirektion Kurt Neufeldt

Polly “ . Schwankoperette von Wal⸗
ter Kollo .

Samstag . 7. 1. . 15. 00 Uhr : „ Schnee -
weißchen und Rosenrot “ . Wein -
nachtsmärchen von H. Stelter .
19. 30 Uhr : „ Die Fledermaus “ , Ope -
rette von Johann Strauß .

Sonntag . 8. 1. . 14. 30 Uhr : 4. Vor -
Stelluns für die Fremdenmiete und

OTTO ScHNEIDER UND FRAU

Omnibus Verbindung ab 1 Uhr nachts bis Mähl⸗
burger Tor. — Besondere Wünsche unter Fernruf
Durlach Nr. 797. — Poliseistunde um 5 Uhr.

Ernst Schmidt , zimmermeiste

Bruchsal , Büchenauer Straße 34

freier Kassenverkauf . „ Der Frei⸗
Schütz “ . Oper von Carl Maria von
Weber .
19. 30 Uhr : Als Sondervorstellung
bei kleinen Preisen . DM —. 60 bis
3. 10 DM. Die lustige witwe “ ,
Operette von Franz Lehar .

Glũick und krfolo
Durch den Beschluß des Oberversi - im neu en Ja hircherungsamtes für den Landesbezirk
Nordbaden in Karlsruhe , vom 18. 11.

mit Dank für das enfgegen -
gebrachte Vertrauen

Waldstraße 83 Ruf 2577

„Die Künftige fteligion “
3 ohilosophische Vorträge v. Univ . -
Prof . Dr. Ernst Horneffer . im
Munz - Saal . an den Freitagen . 6. ,
13. und 20. Jan . . jeweils 20 Uhr .

ö

Parkett u . Fußhoden
lisfern, legen , reporieren , ab -
ziehen und spänen fachgemäß

Volle
KARLSRUHE , Felerubendweg 1

1 1 ar. reinBienen - Honig 2 14 17
Nachnahme 14. 30 und 24. 30,
APRIK0OSEN in Doten

Honlo-Atteber,Botpelnät. isKarten 1. 50, für alle 3 Vorträge zus . Amtliche Bekanntmachungen—. 50 DM.

Badisches Staatstheater

Spielplan für die zeit vom 1. bis
15. Januar 1950.

Sonntag . 1. 1. . 14. 00 Uhr : Bei freiem
Kassenverkauf Schneeweißchen
und Rosenrot “ . Weihnachtsmär -
chen von Hermann Stelter .
19. 00 Uhr : Fidelio “ . Oper von
Ludwig van Beethoven .

Montag . 2. 1. , 19. 30 Uhr : Max und

1949, wurde die Gemeinde Neudorf
mit Wirkung vom 1. 1. 1950 aus dem
Kassenbezirk der Allgemeinen Orts -
krankenkasse Karlsruhe susgeschie -
den und dem Kassenbezirk der All-
gemeinen Ortskrankenkasse Bruchsal
zugeteilt . Wir machen die versicherte
Bevölkerung der Gemeinde Neudorf
und die Herten Arbeitgeber darauf
aufmerksam , daß sie ab 1. 1. 1950

Moritz “ Tanzburleske von Richard imre Rechte und Pflichten gegenüber
Mohaupt . „ Die Puppenfee “ , Bal - der Allgemeinen Ortskrankenkasse
tett von Joseph Bayer . Bruchsal 88R 3 erfüllen haben . ür 16 emeinde7

Neudorf wurde Hert Geoig Rieder ,
Sresen Dur 80 bis DNI 3. 10. Ber deudort , kutsenswäse 30, als Ver⸗
Freischütz “ . Oper von Carl Maria ] trauensmann bestellt .
von Weber . Allgem . Ortskrankenkasse Bruchsal .

Mittwoch . 4 . 1. , 19. 30 Uhr : 9. Vor -
stellung der Platzmiete A und
kreier Kassenverkauf „ Drei Mann
auf einem Pferd “ . Lustspiel mit
Musik von Holm und Abott .

Donnerstag . 5. 1. , 15. 00 Uhr : ,‚Schnee -
weißchen und Rosenrot “ . Weih -
nachtsmärchen von H. Stelter .
19. 30 Uhr : 9. Vorstellung der Platz -
miete C und freier Kassenverkauf
„ Max und Moritz “ . Tanzburleske
von Richard Mohaupt . „ Die Pup -
benfee “ . Ballett von Joseph Bayer .

Freitag . 6. 1. , 19. 30 Uhr : Vorstellung
für die Volksbühne und freier
Kassenverkauf bei kleinen Prei -

FRIERICH PFLUCER
D ο HDECKERMEISTER
Karlsruhe , Zollstrase 28 . Tel . 1798

blückliches neues Jahr
ꝛ0olhenr für ihrèe Kunden und Befannten :

Andreas Ramsperger , Friseurmeister

Karl Notheis , Friseurmeister

Johann Esterle , Schuhmachermeister
Karl Dantes , Schuhmachermeisterr

Alfred Schlindwein , Fahrradmechaniker

Ing . Karl Wirth , Elektro - Großhandel

Hans Knodel , Gemüse - und Obsthandlung
Otto Maertin , Möbelhandlung

Hugo Stickel , Gastwirt u. Metzger
„ Zum Grünen Baum “

Eduard Brecht , Gastwirt „ zum Ritter “
5

Albert Barth , Gastwirt „ zur Rose “

Elisabeth Weick , Gemischtwarenhandlung
Emma Kölmel , Gemischtwarenhandſung
Karl Zimmermann , Bäckermeister

Wünscht

Maschinenschreiben

Stenografie vne

gröndlich inroges - undAbendkorsen

Anf . Jan . neue Lehrgänge
Mugige Preise und Teilzahlung

FSofienstr . 37

ehrinstitut 7 Ili Ruf 8869

ound Annahmestellen

Karlstr . 25 Bunsenstr . 12
Karlstr . 98 Boeckhstr . 13
Schützenstr . 56 Sraf - Rhena - Str . 2
Kaiserstr . 3 Weiherfeld . Belchenstr . 40
Vorckstr . 27 Rüppurr . Rastatter Str . 95
Rheinstr . 49 Durlach . Pfinztalstr . 15
Steubenstr . 11 Durlach - Aue . Kärtnerstr . 29

Telefon : Hauptbetrieb Ettlingen 61 Sämtliche in Huttenheim bei Bruchsal

Die Arbeiter - Wohlfahr
KARLSRUHE

wünscht allen Freunden , Gon

nern und Mitarbeitern

ein gesundes neues ſahe
Sie dankt all denen , die es ih

durch Spenden sowie ehren -

entbietet seinen verehrten Kunden

einen heralichen NeujahiSgrußß ! Unseren Mitgliedern und

Freunden danken wir für

das uns I9dd enigegenge -
Inren Mitburgern , Waklern und Gesinnungs -

freunden wünschen Eryfolg und Glück

fur das
85 1950

Wirtschaftsminister

Dr . Hermann Veit , Md .

und

Osker Matzner, Mdg .

S

hrachte Vertrauen u. wün⸗

schen allenein erfolgreiches

Vorstand und Aufsichtsrat der

Konsumgenossenschaft Karlsruhe camnο

1850

Tauschen Sie bitte die grüne Markensammelkarte sofort in Ihrer Verteilungsstelle um ,
damit uir die Ruckuergütung fur I949 recktzeitig zxur Auszaklung bringen können .

amntl . Mitarbeit ermõglichten ,di -
Armsten der Armen zu betreuen

Der geschaftsfuhrende FVorstand
1. A . K. Siebert

Wir entbieten allen unseren

Mitgliedern , Freunden und

Sönnern des Vereins

zum Jahreswechsel

allen Genossen und Genossinnen , kannten wünsche ich ein glüdel. neues Jahr !

AHREN U . SCHMUVUCXK
im Fachgeschãft i.d. I. Etage
Reparaturen
an Uhren und Schmucæ

Uhrmackermeister - EKhe. , Mathystr .19, b. d. Karlstr .

Viel gluck und òàrfolg
im Neuen Jahr wünschen wir allen Mil -

gMiedern und Gönnern unseres Pereins .

wie auch allen Freunden und

Wahle : n unserer Partei die

Die Volksböhne Kurlsrohe
Wönscht allen Mitgliedern und

solchen , die es werden wollen
soWie alten verehrten Gönnern
und Freunden

Meinen verehrten Kunden, Freunden u. Be-

Berzlichsten Glückwünsche

Süöngerbund,VMoiwärts Kerlsrube
DOERVORSTANOSozialdemokratische Partei

Bezirks - Sekretar iat

der 5SPD Karlsruhe

ein gesegnetos und gluchſiaſtes

NEUES IAHR

Ortsberein Karlsruhe

Der Vorstand Inseriert duch im NMEUEK JAHR in der ”
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